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MITTHEILUNGEN DES ORIENT-COMITES.

1. VORWORT DES ORIENT-COMITES.

Unter dem unsere Zeit beherrschenden Zeichen der exacten Forschung hat auch die

Geschichtswissenschaft sich an Stelle der philosophischen Speculation die naturwissen­

schaftliche Methode zu ihrem Leitstern erkor~n und forscht in Archiven und Schutt­

hugeln nach den. Denkmalern selbst, aus denen sie die Vergangenheit wieder aufbaut.

Gewaltig ist zumal der Aufschwung, den die Erforschung des alten Orients in den

letzten Jahrzehnten genommen hat. Volker der fernsten Jahrtausende sind zu neuem

Leben erweckt, und die Denkmaler Aegyptens, Babyloniens, Assyriens, Syriens, Klein­

Asiens, geben uns ungeahnte Aufschlusse tiber die Herkunft und den Entwickelungs­

gang unserer eigenen Cultur.

Alle Nationen haben, wenn auch in verschiedener Weise, an dieser Erforschung

theilgenommen. Wahrend die Englander und Franzosen und zuletzt die Amerikaner

durch grossartige Ausgrabungen sich in den Besitz der Alterthumer selbst gesetzt haben,

haben die Deutschen sich fast immer begnugt , das zu erklaren, was jene fanden; sie

haben die geistige Arbeit zu gutem Theil gethan, aber an der materiellen Ausbeute

haben sie einen verhaltnissmassig nur geringen Antheil gehabt. Wer die Denkmaler

selbst kennen lernen und studiren will, muss sie in London, in Paris, in den Museen

Amerikas aufsuchen, wahrend sich in den deutschen Museen gerade hier eine bedauerns­

werthe Lucke zeigt.
Wenn sich auch im Alterthumshandel zuweilen Gelegenheit bietet, derartige

:Monumente zu erwerben, so ware es doch, wie die Erfahrung lehrt, ein vergebliches

Bemuhen, auf diesem Wege die orientalischen Sammlungen unserer deutschen Museen

zu der Hohe , die ihnen gebuhrt, emporheben zu wollen. Grossere Sculpturen und

Schriftdenkmaler , in denen die Geschichtsforschung , die Kunstgeschichte, die Religions­

~ssenschaft, die Bibelforschung, die Ethnologie und die Sprachwissenschaft ihre Studien­

_objecte sieht, sind fast nie im Handel zu haben; wer solche erwerben will, muss selbst

Hand anlegen an die Schutthugel des Orients.

Sollen aber auf Ausgrabungen hinzielende Projecte erfolgreich verwirklicht

werden, so muss jede sich bietende Gelegenheit auf der Stelle benutzt werden konnen,
Mittheilungen aus den orient. Samml. Heft XI (Sendschirli Heft II·
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und eben so ist es nothig , die jeweilige Moglichkeit zur Erlangung yon Ausgrabungs­

und Ausfuhrerlaubnisseu in jedem Augenblick verwerthen zu konnen. Wenu eventuell

del' Credit eines nachsten Etatsjahres abgewartet werden muss oder eine ausserordentliche

Bewilligung auf langwierigem Instanzenweg zu erwirken ist, so ist del' richtige Moment

in del' Regel verpasst.

Yon diesen Gesichtspunkten geleitet, traten am 10. Juni 1887 die Herren General­

sccretar CONZE, Prof. CrRTIrS, Prof. DILLl\IAN~, Prof. ERMAN, Dr. JAGOR, Prof. VON KAUF­

MA1'\1'\, Dr. REISS, Prof. SACHAU und Prof. SCHRADER zu einem )) Co mite behufs Er­

forschung del' Tru mmersta tt.en des alten Orients « zusammen , das einen von ihm

gewahlten »Executivausschuss«. bestehend aus den Herren VON KAUFMANN, REISS und

SACHAU, dem spater Herr Dr. G. VON BLEICHRODER als Schatzmeister beitrat, damit be­

auftragte, weitere Fachmanner und opferfreudige Laien fiir die vorschwebende Idee

zu interessiren und besonders durch Beschaffung eines Betriebsfonds die Ausfiihrung

von Ausgrabungsarbeiten zu ermoglichen. Nach Absicht del' Griinder des Comites

sollten die Fundergebnisse solcher Ausgrabungen den deutschen Museen zum Selbst­

kostenpreise zur Verfiigung gestellt und auf diese Weise del' Betriebsfonds stets wieder

zu neuen Arbeiten verfUgbar gemacht werden.

Schon am 14. November 1887 konnte del' Ausschuss dem provisorischen Comite

libel' den giinstigen Fortgang seiner Bemiihungen berichten: zahlreiche Freunde und

Gonner hatten ihre Mitwirkung und Unterstiitzung zugesagt und waren bereit, dem

Comite als Mitglieder und Stifter unter Zeichnung namhafter Betrage beizutreten.

Demzufolge wurde in einer Versammlung vom 26. Februar 1888 nicht nul' die

definitive Bildung des »Orient-Comites« beschlossen und die Statuten desselben (s. S. VII)

festgesetzt, sondern es konnte auch bereits del' VOlt Herrn Dr. VON LUSCHAN ausgear­

beitete Plan fur die erste seitens des Comites zu entsendende Expedition zur Genehmi­

gung vorgelegt werden.

Die Leitung del' Gcschafte des Comites wurde abermals einem Ausschuss uber­

tragen, welcher in Folge jahrlicher Wiederwahl aus den Herren Prof. VON KAUFMANN,

Vorsitzender, Dr. REISS, stellvertretender Vorsitzender, Prof. SACHAU, Prof. SCHRADER, Dr.

G. VON BLEICHRODER, Schatzmeister, sich zusammensetzte, denen mit dem 1. October 1R92,

nachdem Herr Dr. REISS ausgeschieden ist, Herr Generalsecretar Prof. Dr. CONZE hinzutrat.

Wahrend seiner bisherigen Thatigkeit ist das Orient-Comite stets von dem Wohl­

wollen Allerhochsten Ortes und von del' thatkraftigen Unterstiitzung del' Behorden ge­

tragen worden:

Kaiser Wilhelm 1. hat von del' Griindung des Comites be ifa ll ig Kennt­

niss zu nehmen geruht.

Kaiser Friedrich fand noch Zeit, in einem Al.lerho chste n Handschreiben

zu erkl a r en , dass ))Allerhochstderselbe mit grossem Int.e ress e davon Ke nn t­

niss zu nehmen geruht habe, dass das Orient - Co mite eine Expedition nach

N ordsyrien beschlossen habe, urn die Ergebnisse del' Ausgrabungen auf den

Triimmerstatten des alten Orients den deutschen Museen zum Selbstkosten­

preis zu ii berlassen. Allerhochstdersel be begriisse diese Bestrebungen,

welche im Interesse del' deutschen Wissenschaft von hervorragenden Ge-
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lehrten unternommen und von patriotisch denkenden Ma n n ern capital­

kraftig unterstiitzt w ur d en , mit Freuden und hoffe, dass i h r e Ausbeute eine

fiihlbare Lucke unserer Museen ausful len wer d e«.

Seine Majestat del' Kaiser Wilhelm II., ein Mo narch , dessen Blick auf

die geschichtIiche Erforschung del' Dinge gerich tet ist, del' sich mit allen

ernsten Bestrebungen del' Nation eins weiss, geruht ebenso ein al l e r­

gnadigster F'o r d e.re r del' Plane des Orient - Comi t es zu sein.

Auch haben die Bestrebungen des Orient-Comites jederzeit volle Wiirdigung bei

dem Preussischen Cultusministerium und del' Generalverwaltung del' Konig­

lichen Museen gefunden. Durch deren Unterstiitzung, insbesondere durch bereit­

willige Beurlaubung von Museumsbeamten behufs Theilnahme derselben an den Ex­

peditionen des Orient-Comites, sind erst jene Erfolge .ermoglicht worden, von denen

die Veroffentlichungen des Comites Zeugniss ablegen sollen. - Ganz besonderer Dank

gebiihrt dem friiheren Kaiserlich Deutschen Botschafter in Constantinopel

Seiner Excellenz Herrn VON RADOWITZ fur das den Arbeiten des Comites entgegen­

gebrachte lebhafte Interesse und deren thatkraftige Forderung.

VOl' allem abel' hat del' Generaldirector del' Kaiserlich Tiirkischen Museen,

Seine Excellenz HAMDY Bey, den Bestrebungen des Comites stets das grosste W ohl­

wollen bethatigt und ist dasselbe Seiner Excellenz ganz ausnehmend verpflichtet.

Del' erfolgreiche Ausgang del' bisherigen Expeditionen fuhrte dem Comite stets

neue Gonner und Forderer zu, welche demselben entweder direct als Mitglieder und

Stifter beitraten (s. Verzeichnis del' Mitglieder des Orient-Comites S. V), oder sich am

14. Juli 1889 zu einem besonderen »Leipziger Zweig-Comite« vereinigten (s, S. VI).

Ausser einer Versuchsausgrabung in Tralles am Maander (September, Oc­

tober 1888), die von den Herren DORPFELD, HUMANN, VON KAUFMANN geleitet wurde,

und deren Resultate in den Mittheilungen des Koniglichen Archaologischen Instituts in

Athen mitgetheilt werden sollen, wurden seitens des Orient - Comites bisher drei

grosse Expeditionen nach Sendschirli in Nordsyrien entsandt, denen hoffent­

lich bald eine vierte Expedition, zum Abschluss del' dort begonnenen Arbeiten, wird

folgen konnen,

Die 1. Expedition (von April bis Juli 1888) stand unter del' Leitung

von Director HUMANN und spater unter del' von Dr. F. VON LUSCHAN und wurde

begleitet von Dr. WINTER.

Die II. Expedition (von Januar bis Juni 1890) leitete Dr. F. VON LUSCHAN

unter Betheiligung von Prof. Dr. EUTING, Architekt R. KOLDEWEY und wurde

begleitet von ED. STUCKEN.

Die m. Expedition (von October 1890 bis April 1891) unterstand

abermals del' Leitung von Dr. F. VON LUSCHAN unter Betheiligung von Architekt

R. KOLDEWEY und ED. STUCKEN.

Uber den Verlauf diesel' Expeditionen wie uber deren Ergebnisse sollen nach

einem Ubereinkommen del' Generalverwaltung del' Koniglichen Museen mit dem Orient­

Comite fortlaufende Publicationen in den »Mittheilungen aus den orientalischen Samm­

lungen del' Koniglichen Museen« ausfuhrlich berichten.
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Die wiehtigen, bei den bisherigen Expeditionen gemaehten Fundstiieke haben

zu einer Halfte ill den Museen in Constantinopel, zur anderen Halfte in dem Berliner

Museum bereits ihre Aufstellung gefunden. (Vergl, u. a. Verzeichniss del' Vorderasiati­

schen Alterthumer in den Koniglichen Museen zu Berlin. 1889. SS. il7, 80, 124.)

Wahrend Seine Excellenz HAMDY Bey auch an diesel' Stelle als del' Entdecker

derselben hervorzuheben ist, gebiihrt das Verdienst, die Triimmerstatten von Sen­

dschirli als erstes Arbeitsfeld fur das Orient-Comite in Vorschlag gebracht zu haben,

Herrn Dr. VON LUSCHAN, dessen Aufmerksamkeit sie bei einer in Gemeinschaft mit Dr.

PUCHSTEIN im Jahre 188:3 ausgefUhrten Excursion erregten.

Del' beriihmte Entdecker des Altars von Pergamon, Director Dr. HUMANN, hat

voller Selbstaufopferung einem Theil del' I. Expedition personlich vorgestanden; er hat

die Verhandlungen iiber alle Expeditionen mit den Kaiserlich Tiirkisehen Behorden zu

fur beide Theile jeweilig gleich erfreulichem Ende gefUhrt. Dr. VON .LUSCHAN hat

wahrend dreier Expeditionen allen Gefahren und Beschwerden derartiger Arbeiten, in

vollster Hingabe an sein Werk, getrotzt und neben ihm haben in gleicher Linie ge­

fochten Manner, wie Prof. Dr. EUTING und ArchitektKor..DEWEY, denen sieh anschlossen

Herr ED. STUCKEN als Volontar und Herr Dr. WINTER im Auftrage des Kaiserlich

Deutschen Archaologischen Institutes.

Indem das Orient-Comite die Berichte diesel' Manner iiber ihre Leistungen in

den naehfolgenden Publicationen del' Offentlichkeit iibergiebt, spricht es denselben fur

die dem Comito geleisteten Dienste seinen ergebensten Dank aus. Derselbe Dank abel'

gebiihrt auch den anderen Herren Mitarbeitern, die fur die Publicationen des Orient­

Gomites gewonnen sind und mithelfen wollen, das bei den Expeditionen zu Tage ge­

forderte Roherz in die Munze del' Wissenschaft umzupragen.

Berlin, im December 1892.

Das Orient - Co m it.e.

Del' Vorsitzende.
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2. VERZEICHNISS DER MITGLIEDER DES ORIENT-COMITES ZU BERLIN.

Ausschuss:

Prof. Dr. VON KAUFMANN, Vorsitzender, (1887.)
Geh. Regierungsrath Dr. w: REISS, srellvertretender Vorsitzender. (1887 bis 1. October 1892.)
Geh. Regierungsrath Prof. Dr. SACHAU. (1887.)
Prof. Dr. SCHRADER. (1888.)
General-Becretar Prof. Dr. CONZE. (Vom 1. October 1892.)
Dr. G. VON BLEICHRODER, Schatzmeister. (1887.)

Schriftfiihrer:
Hauptmann a. D. G. KOLLM. (1889.)

Mitglieder:

D. Dr. VON GOSSLER, Excellenz, Konigl. Staatsminister und Ober- Prasident , in Danzig. (1891.)

Dr. BASTIAN, Prof., Geh. Regierungsrath, Director des Konigl. Museums fiir Volkerkunde , in Berlin. (1888.)
Dr. CONZE, Prof., General-Becretar des Kaiserl. Deutschen Archaologischen Instituts, in Charlottenburg.. (1887.)
Dr. CURTIUS, Prof., Geh. Regierungsrath, Director bei den Konig!. Museen, in Berlin. (1887.)
Dr. DILLMANN, Prof., in Berlin. (1887.)
Dr. ERMAN, Prof., Director bei den Konigl, Museen, in Berlin. (1887.)
Dr. EUTING, Prof., in Strassburg i. E. (1891.)
Dr. HUMANN, Director bei den Konlg). Museen, in Smyrna. (1889.)
Dr. JAGOR, F., in Berlin. (1887.)
Dr. Dr. VON KAUFMANN, Prof., in Berlin. (1887.)
Dr. KEKULE, Prof., Geh. Regierungsrath, Director bei den Konigl, Museen, in Berlin. (1889.)
Dr. KIEPERT, Prof'. , in Berlin. (1888.)
KOLDEWEY, R., Architekt, in Hambnrg. (1891.)
Dr. LEHMANN, CARL, in Berlin. (1888.)
Dr. VON LUSCHAN, in Berlin. (1887.)
Dr. MORITZ, Bibliothekar am Konig!. Seminar fUr Orientalische Sprachen , in Berlin. (1888.)
Dr. PUCHSTEIN, Directorial- Assistent bei den Konigl, Museen, in Berlin. (1888.)
Dr. REISS, W., Geh. Regierungsrarh , auf' Schloss Konitz, (1887.)
Dr. Frhr, VON RICHTHOFEN, Prof., in Berlin. (1888.)
Dr. SACHAU, Prof., Geh. Reglerungsrath, Director des Konigl. Seminars fUr Orientalische Sprachen, in Berlin. (1887.)
D. Dr. SCHRADER, Prof., in 'Berlin. (1887.)
Dr. STEINDORFF, G., Directorial-Assistent bei den Konig!. Museen, in Berlin. (1891.)
Dr. VIRCHOW, R., Prof., Geh. Medicinalrath, in Berlin. (1888.)

Mitglieder und Stifter:

BERENDT, MARTIN, Banquier, in Hamburg. (1887.)
Dr. VON BLEICHRODER, G., in Berlin. (1887.)
Dr. BURKLIN, Intendant del' Grossherzoglichen Theater und Mitglied des Reichstags, in Karlsruhe. (1888.)
CAMPHAUSEN, Excellenz , Konigl. Staatsminister, in Berlin. (1888.)
CLElllM, Commercienrath, in Ludwigshafen a. Rh. (1888.)
VON DIRI{SEN, Geh. Legationsrath, in Berlin. (1888.)
EISENllIANN, General-Consul, in Berlin. (1888.)
GERSON, GEOR(Y ":, in Berlin. (1888.)
GOLDBERGER, General-Consul, in Berlin. (1888.)
Dr. HARTOGENSIS, in Berlin. (1888.)
VON DER HEYDEN, Director, in Berlin. (1888.)
VON DER HEYDT, CARL, in Berlin. (1887.)
HIRSCHLER, JULIUS, Banquier, in Berlin. (1888.)
HONIG, Architekt, in Rom. (1888.)
VON JACOBS, Rentier, in Berlin. (1888.)
KAUFFllIANN, Commercienrath, in Breslan, (1888.) t



KOPETZliY, "'., Banquier, in Berlin. (1888,)
"OX LEl'Oli, A., in Berlin, (1891.)
Dr. LE)ICliE, Rechtsanwalr , in Frankfurt a,:\1. (1888.)
I'E:\'T. Konig!. Baurath , Geschaftsinhaber del' Disconto-Gesellschaft, in Berlin. (1888.)
LEO, IIEI:\'RICII. Banquier, in Berlin. (1888.)
Lt;SSLYI;, Geh. Justizrath , in Berlin. (1888.)
lUARTlNl, Director, in Berlin. (1888.)
,'o:\' )h;XDELSSOIIX. ROBERT, Banquier, in Berlin, (1888,)
PFEIFER, El'GE:\', Fabrikant, in Coln. (1889.)
PHlLIPPI, X., Banquier, in Berlin. (18~7.)

POSSART, E., Rittergutsbesitzer, in Berlin. (1889.)
REISS, CARL, Consul, in Mannheim. (1888.)
SALOSCIIlX. JAMES, Banquier, in Berlin, (1888.)
SCIIU;SINI;ER-TRIER, C,; Banquier, in Berlin. (1888.)
Frhr, "OX SCIINElDER, TH., in Berlin. (1887.)
SCHNITZLER, ('ARL, in Port Elisabeth. (1888.)
SCIlONLANIi, General- Consul, in Berlin, (1888.)
SCHWABACH, Regierungsrath, in Coin. (1891.)
SCIlWABE, ADOLPH, Rentier, in Berlin. (1888.)
VON SIEMENS, "'EILVER, Geh. Regierungsrath, in Berlin. (1888.) t
VON SU;)IE:\'S, ARNOLD, Fabrikbesitzer, in Berlin. (1888.)
SIMON, JA)IES, Fabrikbesitzer, in Berlin, (1887.)
SPRINGER, RUDOLF, in Berlin. (1889.)
STEIN, LEO, in Darmstadt. (1888.)
Sn:INTHAL, Director del' Deutschen Bank, in Berlin. (1888.)
STETTINER, M., in Berlin. (1888.) t
STETTINER, RICHARD, in Berlin. (1890.)
STUCKEN, EDUARD, in Hosterwitz bei Dresden. (1889.)
TOIEM, A., Banquier, in Berlin. (1887.)
VOGEL, Ingenieur, in Berlin. (1887.)
WARSCIIAUER, ROBERT, Banquier, in Berlin. (i888.)
WESENDONCK, 0., Rentier, in Berlin. (1888.)
WOLDE, GEORG, Banquier, in Bremen. (1889.)

Leipziger Zweigcomite. (1889.)

Ausschuss:
Prof. Dr. SCHREmER,

P. HERFURTH.

Mitglieder:

Dr. EBERS, GEORG, Prof., in Wiesbaden.
Dr. OVERBECIi, Prof. und Geheimrath.
Dr. RmBEcK, Prof. und Geheimrath.
Dr. SCHREmER, THEODOR, Prof., Director des Stadtischen Museums.
Dr. 'VACHSJIUTH, Prof. und Geheimrath.

Mitgli~der und Stifter:

Dr. ABRAHAM, MAX, Mnsikalienhllndler.
BECKER, EDMUND, Consul und Banquier.
Dr. ('REDNER, Pruf. und Ober-Bergrath.
HERFURTH, PAUL, Fabrikbesitzer.
KUlINE, ERNST, Kaufmann.
MAYER, FRITZ, Banquier.
MEISSNER, JULIUS F., Commercienrath.
.:UEYER, )lAX, Banquier.
SCInllDT, '\'ILRELM, Consul und Banquier.
VOERSTER, CARL, \.erlagsbuchhandler.
Dr. WACHSMUTH, General- Consul und Director del' Allgemeinen Deutschen Credit - Anstalt.
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3. STATUTEN DES ORIENT-COMITES.

(Festgestellt in der General-Versammlung vom 26. Februar 1888.)

§ l.

Das Orient-Cornice ist begriindet, urn Alterthiimer orientalischer Herkunft in fachmannischer Weise
auszugraben resp. zu erwerben und dieselben deutschen Museen zum Selbstkostenpreise zur Ver­
fugung zu stellen.

§ 2.

Mitglieder des Orient-Comites sind die Stifter zum Betriebsfonds (§ 3) und Vertreter der
Wissenschaft, die nach Aufforderung des Ausschusses (§ 4) bereit sind, demselben beizutreten.

§ 3.

Die Ausgrabungs- resp. Erwerbungs- Kosten werden bestritten aus den Mitteln eines Betriebs­
fonds, der dem Comite von den Stiftern zur Verftigung gestellt wird, und der sich aus der Ver­
werthung der ausgegrabenen resp. sonst erworbenen Objecte womoglieh jeweilig wieder ersetzen solI.

§ 4.

Die Geschafte des Orient- Comites werden besorgt von einem aus hochstens fiinf, mindestens
drei Mitgliedern bestehenden Ausschuss , del' von der General-Versammlung (§ 5) aus den Mitgliedern
des Comites auf ein Jahr gewahlt wird.

Der Ausschuss ist berechtigt, bis zur nachsten General-Versammlung an Stelle von aus­
scheidenden Mitgliedern sich solche zu cooptiren.

~ 5.

Alljahrlich tritt im Januar eine ordentliche General-Versammlung des Orient-Comites zusammen,
in welcher der Ausschuss Bericht uber seine Thatigkeit erstattet und urn Decharge ersucht.

Ausserordentliche General-Versammlungen zu berufen ist del' Ausschuss jederzeit berechtigt,
muss dieselben berufen, sobald fiinf Mitglieder des Comites es schriftlich verlangen.

Die Einladungen zu den General-Versammlungen sind wenigstens 8 Tage vor dem festgesetzten
Termin unter Beifiigung del' Tagesordnung den Comite-Mitgliedern zuzusenden.

In der General-Versammlung hat jedes Comite- Mitglied eine Stimme. Auswartige und von
Berlin abwesende Mitglieder sind jedoch berechtigt, ihre Stimme durch schriftliche Vollmacht auf
andere Comite-Mitglieder zu iibertragen. Ergiebt sich bei einer Abstimmung Stimmengleichheit, so
gilt der hetreffende Antrag fur abgelehnt.

§ 6.

Das Orient.-Comite ist auf unbestimmte Zeit begriindet. Zu Statuteu-Anderungen oder zur
Auflosung des Comites ist ein Beschluss del' General-V ersammlung nothig , in del' wenigstens Drei­
viertel aller Mitglieder des Comites vertreten sein mtissen.

~ 7.

Beitrage zum Betriebsfonds (§ 3) werden vor Auf'losung des Comites nicht zuriickgezahlt.
Uber die Beitrage des Betriebsfonds, welche bei einer Auflosung noch vorhanden sein sollten, ver­

fiigt die auflosende General-Versammlung.
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BEMERKUNGEN ZUR KARTE.

Da KOLDEWEY'S in sehr grossem Maassstabe (1: 40000)' ausgearbeiteter Entwurf sich mit den friiher in del'
nliheren Umgebung von Sendjirli durch die DD. v, LUSCHAN und WINTER ansgefiihrten Messungen im Ganzen
genau deckt, so beschrlinken sich die Abweichungen auf wenige gegen die Aussengrenzen del' Aufnahme hin
gelegene Punkte und einige nul' von den beiden Autoren, abel' nicht von KOLDEWEY aufgezeichnete Namen,
welche nicht mit volliger Sicherheit in das grossere Aufnahmenetz del' KOLDEWEy'schen Routen festgelegt werden
konnten. 80 namentlich die Dorflagen Marso und Taschlar im ostlichen Theile del' Ebene, die Ruine Edeli­
Kale siidwestlich von Islahie, auch die nul' von General-Consul SCHRODER im Verhaltniss zu EntiIi, abel' nicht mit
ausreichender Genauigkeit notirte, daher vielleicht einer spliteren Berichtigung bediirfende Lage des Dorfchens To­
p a l k o i. Eine ebenfalls noch aufzukllirende Differenz betrifft das Bauwerk auf einem Gipfel nordlich del' grossen
von Sendjirli nach Westen fiihrenden Strasse, welches von diesel' aus nul' von fern durch KOLDEWEY unter dem
Namen Kiratli als angebliches Ziaret (Heiligthum) erkundet wurde, wahrend v, LUSCHAN, del' den art selbst
besucht und das Bauwerk vermessen hat, fiir dieses den Namen Karafenk-Kalessi gehort hat. Weiter westlich
geht dieselbe Chaussee im Norden einer isolirten Hohe mit Castellruinen vorbei, die nach KOI,DEWEY'S Visuren in
del' Karte eingetragen ist, wahrend v, LUSCHAN, del' allein dafiir den Namen Savranly-Kale erfahren hat, sie selbst
erstiegen und in dem Thale, welches sie von del' grossen Strasse trennt, den Wasserlauf des sogenannten Kale­
Tschai constatirt hat, welchen KOLDEWEY'S Entwurf hypothetisch anf die 8iidseite des Ruinenhiigels verlegt: ein
Punkt, del' wohl noch einer weiteren Untersuchung an art und Stelle bedarf.

Die von KOLDEWEY befolgte im allgemeinen del' deutschen Schreibweise (mit Ausnahme des franzosischen
dj fiir das schwerflillige dsch) conforme Transscription del' Namen ist beibehalten , da wenigstens die fiir ein
deutsches Ohr schwer zu fassende 8cheidung des weicheren und scharferen s -Anlantes ohne die Autoritlit del'
uns fehlenden Schreibung durch das arabische Alphabet nicht mit Sicherheit zu erreichen war. Es ist also die
bereits allbekannt gewordene Schreibung Sendjirli beibehalten gegeniiber del' nach Prof. SACHAU'S Urtheil cor­
recteren Form Zen dj i I'1i (z = weiches 8). Von tiirkischen Wortern ist das einen isolirten, meist kiinstlichen
Hiigel bezeichnende h uj uk, wie KOLDEWEY durchaus gehort haben will, beibehalten gegen die im westlichen
Kleinasien iibliche weichere Aussprache h iij ii k oder h oj ii k; ebenso das in drei zusammengesetzten Namen vor­
kommende go w, welches wohl nul' eine ortsilbliche , vielleicht auf kurdische Zunge zuruckzufiihrende Entstellung
des bekannten tiirkischen Wortes gog -blau- sein mag.

Hohenbezeichnungen in Ziffern zu geben haben wir unterlassen, da die bei del' ersten Bereisung durch
Dr. v, LUSCHAN 1883 gemachten Barometerbeobachtungen an mehreren Punkten del' von Siiden heraufkommenden
Hauptstrasse wahrscheinlich noch Modificationen erfahren werden durch die Berechnung del' in den Ietzten Jahren
vollstlindiger gefiihrten meteorologischen J ournale.

Das Ubersichtsklirtchen in kleinerem Maassstabe haben wir hinzugefiigt, urn dem Leser, dem eine all­
gemeine hinreichend ausfiihrliche Karte von Syrien nicht zur Hand ist, die relative Lage del' monumentenreichen
Gegend zu den bekannteren Culturstatten Antiochia, Aleppo, Aintab, Marasch und del' Kiiste des Mittelmeeres an­
schaulich zu machen.

H. KIEPER·l'.
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Fig. 1. Anaicht dee Bu,gb iill;eh. vou Norden aus gueheu. April 18b8.
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1m ganzen Gebiete des Orontes, im Amk und in del' Umgebung dcsselben, in del' Thal­
ebene des Melas und weiter bis zum hohen Tauros bei Maraseh, abel' aueh in den
Hochthalem des Tauros selbst und ebenso in del' Umgebung von Aintab und am
oberen Euphra t giebt es Hunderte von kleinen Hiigeln, die bisher nul' zum geringsten
Theile in die Karten eingezeiehnet und ihren einheimischen Namen naeh bekannt sind.
Viele Reisende haben sogar ihren kunstlichen Ursprung verkannt und sie fiir naturllche
Erhebungen des Bodens gehalten. Dass es Schutthugel sind , genau wie die assyrischen
und genau wie SCHLrEMANN'S Troja und dass sie ebenso wie diese lediglich aus den Trummern
alter Stadte und Palaste , Tempel, Dorfer und Villen entstanden sind, ist nul' den Wenigsten
klar geworden. Aueh die beseheidenen Grabungen, die bisher - nul' unsieher und mehr ober­
flachlieh tastend -- bei Arslan-Tasch,' im Tell Rfad und bei Dseherabis am Euphrat
angestellt worden, sind kaum geeignet, die wahre Natur diesel' Hugel erkennen zu lassen;
auch sind diese Ausgrabungen bisher noeh nicht genugend bekannt gemaeht worden . So
ist also die .in den folgenden Blattern zu beschreibende Ausgrabung bei Sendschirli als
die erste zu betrachten, welche uns iiber die wirkliehe Beschaffenheit und den Inhalt eines
nordsyrisehen Sehutthiigels aufklart,

Diese Hugel, von Tiirken und Kurden Tepe oder Hujuk , von den Arabern abel'
Tell genannt, haben eine unregelmsssig rundliche Grundform , bis zu 500 ill und mehr im
Durehmesser und eine Hohe bis zu 90 m; Hugel von 2-300 m Durchmesser und gegen
20 m Hohe bilden die grosse Mehrzahl; sehr viele abel' sind auch so klein und besonders so
flach , dass sie leieht ganz ubersehen werden uud durch den Einfluss von Wind und Wetter
sowie VOl' Allem unter dem Pfluge allmahlich vollig verschwinden.

Dass einzelne von diesen Hugcln nicht ganz ausschliesslich aus Bauschutt bestehen,
sondern einen Kern aus gewachsenem Fels haben, ist von vornherein anzunehmen; sicher
bekannt ist dies freilich zunachst und mir wenigstens nul' von zweien, del' Burg von Ain­
tab und dem Hugel bei Gerdschin , aus dess en 70 m uber die heutige Sumpfebene sieh
erhebender Kuppe noeh eine mehrere Meter hohe Felsklippe emporragt. Abel' ebenso, wie

1 Es giebt mehrere Orte dieses Namens (Low en-Stein), wohl alle nach alten Lbwenv Sculpturen so ge­
nann t, Del' Ordnung wegen beme rke ich, dass die schonen kleinen Reliefs, die unt er diesem Namen jetzt in
Constantinopel verwahrt werden, von einem Orte A. stammen , de l' siidwestlich von Urfa , siidlich von Serudsch
liegt. Dies ist auch del' art, an dem wiederholt kleine Ausgrabungen stattg efunden hab en. Del' von PERRO" IV,
S. 530 und 807 erwahnte a rt A. in del' Niihe von Albistan liegt hoch im Tauros und hat mit nns erem Arslan­
T asch gal' nichts weiter gemein als den Namen und das Vorhandensein alterthtimlieher Sculpturen ; dass beide
Orte gewohnlich verwechselt und zusammengeworfen werden, ist kein 'Wunder, da uber heiden noch fast voll­

stiindiges Dunkel Iiegt.

Mittheilunge n II,US den orient. Samml. Heft XI (Sendachleli Het~ I).



F. Y. LUSCHAlIi.

auch heute noch in diesen Gegenden einzelne kleine Dolerit- und Serpentin - Klippen sich

yollig frei aus den weiten , jetzt meist versumpften Ebenen erheben und gegenwartig

armlichen Rhoten zum Unterschlupf und Lugaus dienen , so konnen ahnllche Klippen in

friihester Zeit schon zum Ausgangspunkte primitiver Ansiedelungen geworden sein und sich

durch fortwahrende Ankrystallisirung menschlicher ,Vohnungen zu grossen Burgbergen aus­
gewachsen haben.

Diese Ankrystallisirung urn eine natiirliche Bodenerhebung oder, was sicher weitaus

haufiger del' Fall war, urn eine einzelne menschliche Wohnstatte hat sich im vorderen

Oriente unter so vollig anderen Verhaltnissen vollzogen, als bei uns und in den mehr

westlichen Mlttelmeerlandern , dass es geboten scbeint, diesem Berichte iiber Sendschirli

einige allgemeine Worte iiber die Entstehung und den Aufbau eines orientalischen Schutt­
hiigels vorauszusenden.

1m Anfange also war die Ebene ; mitten in derselben vielleicht ein Fels, sieher eine

Quelle oder eine Cisterne, ein Paar schattige Baume, die einzigen auf viele Meilen im Umkreise,

unter denselben einige ZeIte, daneben eine Hutte aus Flechtwerk, mit etwas Lehm in den

Wanden und mit Schilf oder Binsen gedeckt. Andere Hiitten wachsen allmahlich zu, -auch
die Baume wachsen und mehren sich, del' Brunnen giebt die Veranlassung zu einem kleinen

Dorfe mitten in Garten und Feldern. Da entsteht in trockener Sommerdiirre ein Brand
und von dem Dorfe ist nichts iibrig, als Rauch und Asche und einige kaum bemerkbare

Hiigelchen aus Schutt und halb gebranntem Lehm; abel' del' Brunnen ist geblieben und
die Garten und neues Leben bluht aus den Ruinen. Auf den Resten del' alten Hiitten

entstehen neue, diesmal schon sorgfaltiger gebaut, mit massiven Wanden aus geknetetem
Lehm, einzelne auch schon mit einer Art von Fundament aus rohen Klaubsteinen. Diese
Art zu bauen, wird mehr und mehr vervollkommnet; die Fundamente werden allmahlich

immer tiefer, die Wande immer dicker hergestellt, richtige, freilich nicht gebrannte, sondern
nul' an del' Luft getrocknete Ziegel werden immer reichlicher verwandt; machtlge Baum­

stamme bilden jetzt das Dach und auch die rohen Lehmwande werden mit Holz verkleidet,
Umsomehr Nahrung findet die nachste Feuershrunst und was an Mauern stehen geblieben
ist, verwandeln die nachsten Winterregen zu formlosen Lehmbergen - die Menschen abel',
zah an ihrer Scholle und an ihrem Brunnen haftend, schaffen sich neue Steine und neue

Ziegel und bauen neue W ohnstatten neben den Triimmern del' alten. Generation auf Gene­
ration baut hinzu, immer machtiger und breiter, die Lehmmauern sind zwei und drei Fuss
dick geworden, ihre Fundamente aus grossen, oft mehrere Centner schweren Findlingen

reichen drei und vier Fuss unter die Bodenflache und machtige Steinplatten bilden die
Thiirschwelle. Abel' auch diese Ansiedelung wird, ganz oder zum Theile, ein Raub del'
Flammen, eine Beute del' endlosen Gewitterregen -- urn schoner und grosser wieder auf­

erstehen zu konnen.
Zu diesem rythmisch fortwahrendem Kampf mit Feuer und Wasser kommt bald

abel' auch Streit mit neidischen Nachbarn, Kampf mit dem nachsten Dorfe, i{rieg mit

feindlichen Horden. Das fiihrt nothwendig zu Befestigungs-Anlagen vielfacher Art, zunachst
zu einer geschlossenen Umwallung mit Mauer und Graben, mit stark befestigten Thoren
und wehrhaften Thurmen, Diesem ersten Mauerringe wird bald ein zweiter folgen, ent­

weder weil del' erste, del' das ganze Dorf umschloss, sich einmal nicht bewahrt hat oder

weil sonst sich das Bediirfniss geItend macht, die Hauser del' Reichen, die naturgemass
mehr in del' Mitte del' Ansiedelung liegen, besonders zu schiitzen oder auch weil man

zuerst nul' den alteren Kern del' Stadt befestigt hat und dann spater auch den ausserhalb

wohnenden Mitbiirgern den gleichen Scbutz hochragender Mauern gewahren will. So kann

einmal del' aussere , einmal del' innere Mauerring del' altere sein - abel' sie reichen alle

beide nicbt; del' Feind stiirmt ein, Brand und Mord verwiistet die Stadt, die Mauern
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werden zerstort , die Thore geschleift - und der Aufbau beginnt von neuem , selbst die

beiden Mauerringe werden, vielleicht mit kleinen Verschiebungen, beibehalten, die innere

Mauer trennt jetzt bleibend den alteren und daher hoher gelegenen Theil del' Stadt von
dem jiingeren und tiefer gelegenen: wir haben jetzt zuerst die strenge Scheidung von Burg
und Unterstadt, von Herren und Knechten. Aber Schaffen und ZerstOren hort darum nicht
auf und wenn in del' eintonigen Folge von Brennen und Bauen im Laufe del' Jahrhunderte

je einmal ein Wechsel eintritt, so ist es del', dass einmal ein Stadttheil langer vom Feuer
verschont bleibt und lange sein urspriingliches Ansehen erhalt , wahrend ein anderer in
kiirzeren Pausen zerstort und wieder aufgebaut, rascher in die Hohe wachst und zu einem
neuen modischen Viertel sich entwickelt. Auch das Baumaterial wird nicht mehr immer
ganz yon aussen herbeigeschafft; allmahlich ist es aussen seltener geworden und musste
aus grosserer Entfernung geholt werden, manchmal verhindern auch feindliche Horden und
unruhige Zeiten den geregelten Transport - da findet sich denn einmal Einer, del' den
alten Lehm des zerstorten Nachbarhauses benutzt, urn neue Ziegel zu streichen und ein
Anderer , del' die alten Fundamente als Steinbruch fiir den eigenen Bau benutzt. Doch
das sind Ausnahmen, die Regel bleibt noch immer die, dass jeglicher Bauschutt liegen
hleibt und nul' zur Noth planirt wird und dass man immer neues Material von aussen
hereinbringt.

Eine andere, wirkliche Neuerung hat sich indess allmahlieh entwickelt: neben die
hausliche Kleinkunst, welche sicher ja schon den ersten Anfang menschlicher Gesittung
verschonert hat, wie unsere ethnographischen Museen so eindrucksvoll beweisen, tritt jetzt,
unter dem Schutze del' Mauern und Thiirme, die Sculptur. Zunachst werden die Stein­
platten, die an den Thoren und in den Hausern del' Vornehmsten den gegen das Ab­
brockeln del' Lehmmauer nothwendigen Belag mit Holzbohlen allmahlich verdrangt haben,
und nun die Wande fast bis Brusthohe bekleiden, mit rohen Relief-Darstellungen ge­
schmiickt, mit Darstellungen von Gottern und Helden , Konigen und daemonischen Fabel­
wesen, mit Scenen des Krieges und del' Jagd. Riesige Ungeheuer abel', Lowen und Stiere,
manchmal mit Menschenkopfen und mit Fliigeln, graulich anzusehen, werden an die Thore
gesetzt » auf dass das Herz del' Feinde erzittere « •

Abel' es kommen Zeiten, wo auch diese Apotropaia ihre Schuldigkeit verfehlen,
und Jahre der Noth und des Verfalles wechseln mit solchen des Uberflusses und des hochsten
kiinstlerischen Aufschwunges ; aus den Zelten und Schilfhiitten sind Palaste und Tempel
geworden; del' Nachfolger des einsamen Hirten, del' Miihe hatte, die Zahl seiner Lammer zu
merken, wenn es deren iiber zwanzig wurden, und del' stolz war, wenn er in seinen Stah
eine menschliche Fratze oder gar in seine Flote das Bild einer fliichtigen Gazelle eingeritzt
hatte , ist jetzt ein machtiger Konig, del' ein weites Land beherrscht, mit Aegypten und
Assyrien Krieg fiihrt und Vertrage schliesst, Silber und Edelsteine in seinen Schatzkammern
aufspeichert , fremde und einheimische Kiinstler und Musikanten urn sich hat und durch
eigene Schreiber den Ruhm seiner Thaten oder die Frommigkeit seines Gemiithes auf
steinernen Denksaulen del' Nachwelt iiberliefern lasst - abel' immer wird auf dem alten
Schutte weitergebaut, his endlich eine neue Katastrophe eintritt, gewaltiger als alle friiheren,
del' jetzt die sinkende Lebenskraft del' Stadt nicht mehr Stand halt. Dann stirbt sie und
wird ein kalter Schuttkegel; abel' nicht alle alten Stadte sind so gestorben; manche leben
noch heute; Aleppo, Marasch, Aintab , Diarbekir, Homs und viele andere jetzt noch bliihende
Stadte Syriens haben als Burg und Kern einen riesigen Tell und fiir die vielen alten Hiigel,
die heute noch ein ganzes Dorf mit Moscheen, Heiligengrabern und Friedhofen , mit Hun­
derten von Hausern und Tausenden von Bewohnern auf ihrem breiten Riicken tragen/'sei
hier nur Tell Nebu Mind als klassischer Vertreter aufgefiihrt, das alte Kadesch, mit/jner

ununterbrochenen Bauthatigkeit von mehr als vier Jahrtausenden.
l'
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Die Untersuchung auch solcher jetzt noch lebender Zeugen del' altesten menschlichen

Cultur wird eine sehone Aufgabe del' Zukunft bleiben ; zunachst erschien es bessel' (jeden­

falls einfacher, rascher und billiger), einen del' schon lange abgestorbenen Schutthiigel zu

untersuchen; es liegt ja nahe, dass je fruher nach einer rasch und plotzlich erreichten

Bliithezeit ein volliges Absterben erfolgt war, urn so giinstiger auch die Aussichten sein

miissen, in verhaltnissmassig geringer Tiefe auf gut erhaltene Reste del' alten Cultur zu

stossen. Je langer nachher del' Platz noch bewohnt war, desto machtiger sind nicht nur

die verhdltnissmassig undankbaren Schuttmassen, durch welche man sich bis zu den allein

wichtigen alten Schichten hindurcharbeiten muss, sondern desto grosser ist auch die Gefahr,

schliesslich erkennen zu miissen, wie die alten Thore und Palaste , die man mit so viol

Aufwand an Zeit und Miihe, Sorge und Arbeit gesucht hat, einfach nicht mehr vorhanden

sind, sondern als Steinbruch fUr spateres Bauwerk aus griechischer oder gar byzantinischer

Zeit gedient haben. Und von del' Arbeit, die nothig ist , urn sich durch den Schutt einer

alt - orientalischen Stadt hindurchzugraben, maeht sich Niemand eine richtige Vorstellung, del'

sich nicht selbst an derselben versucht hat, Val' allen auch Niemand, del' etwa nul' mit

spaten griechischen und romischen Ausgrabungen Bescheid weiss. Bei diesen handelt es sich in
letzter Linie ja doch meist urn feste und schwer veranderliche Elemente, den gebrannten Ziegel

und den behauenen Werkstein, die, wenn auch wieder und wieder in neue Bauten eingefugt,

immer doch ihre bezeichnende Form behalten und ihren Ursprung nicht verleugnen. Diese Ele­

mente abel' treten im alten Oriente vollig zuriick - ja sie fehlen ganzlich , wenn wir von den

sparlichen Orthostaten und Laufern, einzelnen Saulen - Basen, sowie etlichen Pflastersteinen ab­

sehen, die del' Zahl und Masse nach ganz verschwinden; ihre Stelle abel' wird von formloseu
Findlingen und von dem ungebrannten Ziegel eingenommen, del' im Gegensatz zu den festen

und dauerhaften Materialien del' spateren westlichen Baukunst ein hochst labiles Element ist,

Freistehende Lehmmauern von fi m Dicke und 10m Hohe konnen in einigen Jahrtausenden

so vollig verschwinden , dass allein nul' mehr das steinerne Fundament von dem friiheren

Bestande derselben Zeugniss ablegt, und auch da , wo Lehmziegelmauern durch den Schutt

ihrer Nachbarn VOl' volliger ZerstOrung geschiitzt waren , bedarf es hesonderer Erfahrung

und Aufmerksamkeit, urn sie noch als solche zu erkennen. Abel' auch die aus Stein erbauten

Fundamente, und wenn sie 6 m dick und 5 m tief, also eigentlich Gegenstande sind, von

denen man .)auben konnte , dass es schwer sei, sie zu iibersehen, sind oft genug von diesem

Schicksale ereilt worden; wir wissen, wie sagar halbe Palaste demolirt werden konnten, ohne
dass man nul' ihr Vorhandensein ahnte, und nicht alle Leute sind so aufrichtig und wahr­

heitsliebend wie SCHLIEMANN, del' einen ahnlichen Irrthum wenigstens offen zugegeben hat

und nachher in gliinzender Weise gut zu machen bestrebt war. Abel' eine vorderasiatische

Fundament-Mauer ist in del' That eine bedenkliche Sache; aus grossen und kleinen, vollig

unregelmassig geformten Steinen aufgebaut, ist sie, wo immer man auch zuerst auf sie stosst,

stets gleich schwer als Artefact zu erkennen; die Arbeiter brechen einen Stein nach dem

anderen aus, und die Mauer ist schon verschwundeu , wahrend man sich noch wundert,

woher denn eigentlich mitten im Lehm die vielen Bachkiesel und Flussgeschiebe kommen.
So wird auch eine Mauer, die mit sehr geschulten Arbeitern freigelegt ist, wenn die Leute

nicht fortwahrend von einem Fachmanne beaufsichtigt werden, schliesslich im besten Falle

nul' mit einem Nervenpraeparate eines stiimperhaften Carabin's zu vergleichen sein. 'Vie

sehr wir bemiiht waren , ein solches Resultat zu vermeiden , wird Jedermann aus einer Be­

sichtigung del' ausgegrabenen Ruinen und auch aus den Grundrissen und Architektur-Auf­

nahmen R. KOLDEWEY'S entnehmen konnen, welche einen Hauptschmuck dieser Veroffentlichung

bilden werden und in denen Niemand das eifrige Bestreben verkennen wird, die gemachten

Funde mit gewissenhafter Sorgfalt und Unabhiingigkeit so darzulegen, dass durch sie jedem

ein selbstandiges Urtheil libel' die thatsachlichen Verhaltnisse ermoglicht wird.



Einleitung. 5

Abel' auch fur den erfahrenen Fachmann, del' keine Mauern mehr demolirt, ohne es
zu ahnen, und del' auch kein zufalliges Haufchen Steine fur eine wichtige Mauer halt, liegt
in den erstaunlich dicken Lehmziegelmauern del' vorderasiatischen Bauart ein peinlicher

Hemmschuh jeder Erkenntniss. Schon im Alterthume war diese Eigenart asiatischer Bau­
kunst bemerkt und empfunden worden. Alexander d. Gr. wollte kurz VOl' seinem friihen

Tode den sogenannten Baals-Temrjl in Babylon, den Xerxes 479 v. ChI'. zerstort hatte,
wieder aufbauen lassen und befahl zunachst die Wegraumung des Schuttes; abel' odrr~ 'Yd.p
~ ')GoCq Etq c1.VotxetSotP'J"LV /J-uPIOtq c1.v8pet()t d'UEtV Wl)vwv Ep'YOV Ytv, wie uns STRABO (738 C.) erzahlt:
schon die Abrilumung des Schuttes war ein Werk zweier Monate fur 10000 Menschen;

und noch wichtiger wird diese Uberlieferung STRABO'S, wenn wir mit ihr eine Angabe aus

Arrian (Anabasis VII, 17) zusammenhalten, del' uns sagt, dass dieses Werk del' Abraumung
wahrend Alexander's Abwesenheit von Babylon nul' lassig betrieben worden war, und dass

diesel' nach seiner Ruckkehr die Arbeit mit seinem ganzen Heere zur .Ausfiihrung zu bringen

gedachte. So war also eine Arbeit von 600000 Tagewerken an den Schutt eines einzigen
Gebaudes verwendet worden und diese Arbeit war so unvollstandig geblieben, dass Alexander
sie mit seinem ganzen Heere eben fortsetzen wollte, als ihn del' Tod uberraschte ; auch
erwahnt seither kein Reisender, dass er von diesel' gewaltigen Erdbewegung eine Spur
wahrgenommen hatte - so wenig vermochten 600000 Tagewerke an dem Lehmziegel­
schutte eines einzigen Tempels zu andem.

Bedenkt man, wie schon bei gewohnllchen Wohnhausern diesel' Bauart die Grund­
flache del' Mauern etwa ein Viertel, bei Palasten und Tempeln abel' fast ein Drittel und
bei manchen Thoranlagen sogar mehr als die Halfte del' bebauten Flache einnimmt, dass
also, anders ausgedruckt, ein nul' zehn Meter hohes Bauwerk nach seiner Zerstorung einen
zweieinhalb bis ftmf Meter hohen :Schutthaufen von gleichgrossem Grundriss geben wird,

so begreift man zwar, wie eine solche Stadt nach fiinf oder sechs Bauperioden schon einen
zehn bis dreissig Meter hohen Hugel bilden wird , abel' man begreift auch, wie peinlich
langsam die Arbeit des wissenschaftlichen Ausgrabers vordringen m1lSS, wie wenig ergiebig

sie an Kleinfunden wird, im Verhaltniss zu del' bewegten Erdmasse und wie oft W ochen,
ja Monate vergehen konnen, bevor ein Fund von Bedeutung die verwandte Arbeit als eine
nicht verlorene erkennen lasst,

So empfahl sich fur eine erste Untersuchung ein Hugel wie del' bei dem heutigen
Kurdendorfe Sendschirli schon desshalb, weil del' alte Ort, del' den Hugel gebildet,

allem Anscheine nach schon in sehr fruher Zeit, wie wir jetzt annehmen, schon im 6. vor­
christlichen Jahrhundert so grundlich zerstort worden, dass er sich nie mehr erholt hat.
Was an Resten spaterer Zeit da zum Vorschein gekommen ist, deutet auf fluchtigen Besuch

einzelner Reisender, vielleicht auf vorubergehende Besiedelung durch armselige Hirten, nicht
auf dauernde Niederlassung gesitteter Menschen.

Thatsachlich war es auch nicht allzuschwierig, die Baugeschichte von Sendschirli

zu erheben; sie in allen Einzelheiten mitzutheilen, wird eine del' Hauptaufgaben dieses
Buches sein; bildet sie doch zugleich mit den iibrigen Resultaten unserer Ausgrabung den

ersten Schritt zur Erkenntniss del' uns bisher vollig verschlossen gewesenen altesten Cultur­

geschichte Syriens.
Fur die Zwecke diesel' Einleitung abel' genugt es, nachdem wir eben im Allgemeinen

die Baugeschichte einer altsyrischen Stadt angedeutet haben, noeh einige orientirende \V orte

tiber die Ausgrabungsgeschichte, speciell von Sendschirli, beizufiigen. Ausfiihrlichere Be­
richte werden ja jedenfalls im Laufe diesel' Mittheilungen gegeben werden, ebenso an anderer
Stelle Berichte uber die gegenwartigen Verhaltnisse del' Gegend, tiber arztliche Erfahrungen

und klimatische Erscheinungen, schliesslich auch allgemeine statistische Daten, welche alles
Wichtige zusammenfassen werden, was nicht nul' fur die vorliegende Ausgrabung, sondern
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auch YOI' allem zur Erleichterung kiinftiger ahnllcher Arbeiten in del' Naehbarschaft wissens­
werth ist. Inzwischen abel' geniigt es, hie I' zu erwahnen , dass Sendschirli 1 heute ein
unscheinbares Kurdendorf ist, nahe dem Ostfusse des nordlichen Aman us (Giaur-Dagh),
in del' grossen Ebene zwischen dies em und dem Kurd-Dagh, etwa unter 37° 6' n. Br, und
~6° 41' ostl. L. v . Gr. und gegen 530 m tiber del' See gelegen. Del' Ort ist schon 1865
von dem Botaniker HAUSSKNECHT besucht und spater in sein Ka.rtenwerk aufgenommen wor­
den, als Ruinenstatte abel' erscheint er in den KIEPERT'Schen Special-Karten erst seit 1883,
nachdem PUCHSTEIN und ich denselben besueht hatten. Wir beide waren am 18. Mai 188:l
von Saktsche -gosu aus dahin gekommen als Mitglieder einer von C. HUMANN geleiteten
Expedition, welche die nahere Untersuchung del' im Vorjahre von PUCHSTEIN entdeckten
Kommagenischen Konigsgraber zur Aufgabe hatte. Wir beide konnten uns damals nul'
wenige Stunden bei dem Hugel aufhalten und auch unsere Hoffnung in den nachsten
Tagen wieder dahin zuruckkehren zu konnen, blieb unerfullt. Abel' wir hatten eine Reihe
von alterthumlichen Reliefs noch in situ vorgefunden," welche zum Theil seit langer Zeit,
vie11eicht seit Jahrhunderten durch einen W asserriss freigelegt, zum Theil erst wenige Tage
VOl' unserer Anwesenheit durch HAMDY Bey ans Licht gebracht waren, welcher gleichfa11s
auf del' Reise nach Kommagene begriffen , in Is Iah ij e auf diese Alterthumer ·aufmerksam
gemacht worden war, wahrend uns ein armenischer Muller in Sukts ch e-g osu von den­
selben erzahlt hatte. Konnten wir abel' damals die wichtige Entdeckung nicht weiter ver­
folgen, so ist es doch seither unser sehnlichster Wunsch gewesen, den Schleier, del' damals
noch tiber den syrischen tumulis Iag , gerade an diesel' einen, ganz besonders verlockenden
Stelle liiften zu konnen.

Volle funf Jahre blieb diesem Wunsche die Erfiillung versagt; erst 1888, nachdem
Prof. v. KAUFMANN fur die Idee gewonnen und das Orient-Comite gegrundet war, konnten
die Arbeiten endlich in Angriff genommen und spaterhin in zwei weiteren Campagnen fort­
gesetzt werden.

Unter Leitung von C. HUMANN und Mitwirkung von F. WINTER und mil', sowie mit
einem Commissar del' Kaiserlich Tiirkischen Regierung und mit neun griechischen Aufsehern
und Handwerksmeistern begann die erste Grabung am 9. April 1888 und wurde, ab­
wechselnd von C. HUMANN und von mil' geleitet , mit durchschnittlich 80 Arbeitern tag­
lich bis 22. Juli desselben Jahres fortgefuhrt. Die Freilegung des gl'ossen Burgthores mit
40 Relief-Darstellungen, del' Nachweis eines gleichfalls mit alterthumlichen Reliefs g('­
schmuckten Aussenthores, del' Fund einer grossen assyrischen Stele Asarhaddon's und ein
zufallig in del' unmittelbaren Nahe des Hiigels aufgefundenes Stuck einer grossen Statue
mit einer altsemitischen Inschrift waren die wichtigsten Resultate dieses ersten Feldzuges.
Unerwartet ungiinstige klimatische Verhaltnisse , vollig ungenugende Ausriistung mit Werk­
zeug" und die lebensgefahrliche Erkrankung fast a11er Mitarbeiter an perniciosem Wechsel­
fieber hatten die Arbeit nicht wenig erschwert und ihre Erfolge wesentlich beeintraehtigt ;

1 -Kettenort- nach der jetzt gebrauchlichen Schreibweise~~ von sendschir= Kette. Dr. MORITZ macht

mich aber darauf aufmerksam, dass es auch ein W ort~ seendschir = Burg gegeben hat. 1st dieses Wort

auch gegenwartig nicht mehr gebrauchlich , so scheint es doch hochst wahrscheinlich, dass die jetzt iibliche Schreib­
weise mit j nur auf Volksethymologie beruht und dass der Name friiher mit JoN gesprochen wurde, Er entspricht

in seiner Bedeutung dann vollig dem kleinasiatischen Hissarlyk, das bekanntlich ja auch mit Burgort zu iiber­

setzen ist.
2 Siehe HUMANN und PUCHSTEIN, Reisen in Kleinasien und Nordsyrien, Berlin, D. Reimer 1890,. S. 380fl'.

Taf. XLIV und XLV.
3 Fiir diese bin ich ganz allein verantwortlich, was ich auch an dieser Stelle zu erklaren nicht unter­

lassen darf. Ich hatte namlich bei· meinem ersten Besuche im Jahre 1883 in der sicheren Voraussetzung schon
in den ndchsten Tagen wieder dahin zuriickkehren zu kfinnen , leider unterlassen, den Hiigel zu vermessen und
hatte spater seine Grosse um ein Vielfaches unterschatzt,
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so blieb auch die gesammte Erdbewegung in den 15 Arbeitswochen auf rund 10000 em
und damit auf den 60. Theil del' ganzen Schuttmasse des Hiigels beschrankt.

Wesentlich giinstiger gestalteten sich alle Verhiiltnisse in den beiden folgenden Cam­
pagnen. Zwar war C. HUMANN durch andere Arbeiten an del' Riickkehr nach Sendschirli
verhindert, so dass die Leitung des Unternehmens nunmehr ganz in meine Hande uber­
ging, auch F. VVINTER war leidel' anderweitig in Anspruch genommen; doch war es gelungen,
del' Ausgrabung die Mitwirkung von R. KOLDEWEY zu sichern, welche fur die gedeihliche
Fortfiihrung des Begonnenen von unschatzbarem Werthe geworden ist. Ebenso erfreuten
wir uns del' zeitweisen Mitarbeit von Prof. J. EUTING aus Strassburg und del' meiner Frau,
welche Freud und Leid einer ganzen Winter-Campagne mit uns getheilt und wahrend der­
selben, neben vielen anderen Arbeiten, auch die photographische Plage auf sich genommen
hat. Auch einem begeisterten und opferfreudigen Volontar , Hrn. STUCKEN, sind wir zu
Dank verpflichtet und nicht am wenigsten unserem lieben Freunde, dem Tscherkessen
HASSAN Bey aus Angorah, dessen treue und aufopfernde Mitarbeit nicht genug hervor­
gehoben werden kann und wesentlich zum Gelingen unseres Werkes beigetragen hat.

Die .Arbeiten del' zweiten Campagne begannen am 27. Janner und schlossen am
14. Juni 1890, die del' dritten liefen vom 9. October 1890 bis zum 17. Miirz 1891, so dass
diese beiden , welche nur formell durch die nothige Sommerpause getrennt, innerlich abel'
zusammenhangenrl waren, eine Arbeitszeit von vollen 43 W ochen ergaben. Zwar konnte
diese Zeit weil del' Winter 1890 auf 91 ganz ungewohnlich streng und schneereich war,
hauptsachlich abel' in Folge einer in unserer und den Nachbar-Provinzen herrschenden
Cholera-Epidemie und besonders wegen del' verkehrten Quarantane-Maassregeln del' Be­
horden nicht immer voll ausgeniitzt werden, da wir lange empfindlichen Arbeitermangel
hatten, abel' die Summe del' Erdbewegung erreichte (mit durchschnittlich nur 114 Arbeitern
taglich] doch fast die Halfte del' gesammten Masse des Hugels , ein Resultat, das vorziiglich
derVerwendung schmalspuriger Eisenbahnen zu danken ist, auf denen del' Schutt rasch
und leicht entfernt werden konnte. Ganz besonders niitzlich erwies sich abel' auch die
Verlegung del' Hauptarbeitszeit aus dem heissen und mit seinen pemiciosen Fiebern beinahe
todtlich wirkenden Sommer in die zwar rauhen und feuchten, abel' doch weniger ungesunden
Winter- und Friihlingsmonate.

Gleich im Beginne del' zweiten Campagne, im Februar 1890 gliickte durch eine
giinstige Verkettung von Umstanden aueh in del' nachsten Nahe von Sendschirli, in Gerdschin,
die Erwerbung von vier alterthiimlichen Statuen, darunter abermals einer mit einer alt­
semitischen Inschrift. In Sendschirli selbst wurde del' ungewohnlieh trockene Winter zunachst
dazu benutzt, in del' sonst auch im Sommer vollig' versumpften Ebene den Zug einer
doppelten Ringmauer um eine grosse Unterstadt freizulegen. Jede diesel' fast vollig kreis­
formigen Mauern 1 von iiber zwei Kilometer Umfang hat Hundert Thurme und drei Thore,
von denen die nach Siiden gewendeten besonders machtig gegliedert sind. Dem Siid-Thore
del' inneren diesel' beiden Ringmauern gehoren auch die schon 1888 von C. HUMANN ent-

1 KreisfOrmige Grnndrisse von Stadten sind bisher schon mehrfach bekannt geworden. Auf dem ligyp­
tischen Relief von Ipsambul (LEPSlUS, Denkm. III. 164) erscheint Kadesch vollig rund und auch auf assyrischen
Reliefs bilden die Umfassungsmauern del' Stadte manchmal einen richtigen Kreis. Zweifellos wird man in Syrien
noch sehr viele alte Orte kreisrunder Begrenzung finden, ohne desshalb immer , wie das ftir Batra geschehen ist
(siehe KIEPERT, Alte Geogr. c. 140) an Sonnencultus denken zu miissen; man wird im Gegentheil nul' den ein­
fachen logischen Zusammenhang zwischen Terrain und Grundriss beachten miissen , um fiir Stadte , die in del'
Ebene angelegt werden, Viereck, Rechteck und Kreis als die nachst liegenden und von selbst gegebenen Formen
des Grundrisses zu erkennen. Die letztere bietet u. a. den werthvollen Vortheil , die grosste Flache durch die
kiirzeste Mauer schiitzen zu konnen ; auch technisch konnte die Anlage einer kreisrunden Mauer keinerlei Schwierig­
keiten bieten. Die hierzu nothigen Kenntnisse und Hiilfsmittel sind sehr gering und bleiben noch weit hinter
den Angaben des Papyrus Rh in d zuriick, welcher uns den Stand del' ligyptischen Geometrie im dritten VOl"

christlichen Jahrtausend iibermitteIt.
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deckten alterthumlichen Relief's an, die wir damals als Reliefs des »Aussenthores« be­
zeichneten.

Ebenso gelang es jetzt bald, aueh die Burgmauer mit ihren halbrund vorspringenden
Thiirmen zu fassen und ihren Zusammenhang mit dem grossen 1~88 freigelegtcn Thorbau

nachzuweisen. Diese Mauer ist nieht kreisrund, wie die beiden Stadtmauern, sondern ­
sicher weil sie sieh theilweise an friiher vorhandene Bauwerke anzulehnen hatte - unregel­

massig eiformig und in ihrem siidlichen Theile dureh eine zweite »innere « Burgmauer

verstarkt. Diese hat abwechselnd viereckig und halbrund vorspringende Thurme und ein
starkes Doppelthor , das mit riesigen Lowen gesehmuekt "war. Aueh eine dritte Burgmauer
ist gegen Ende del' letzten Campagne gefunden , wenn aueh einstweilen noeh nieht welter

verfolgt worden, so dass del' hochste und alteste Theil del' Stadt von einem funffachen
}Iauergurtel umgeben erscheint.

1m Inneren del' Burg sind bisher zwei grosse Palaste gefunden und untersucht

worden, einer im Nordosten, del' andere im Westen, ferner fast genau unter dem Nordost­
Palast ein altereI' Bau mit besonders dicken Mauern und zwei sehr grossen Thurmen , weiter
eine grosse Anlage, wohl eine Kaserne, mit dreizehn facherartig angeordneten Raumen und
eine Reihe von kleineren Bauwerken. Von all diesen Anlagen ist einstweilen nul' eine
einzige sicher datirt, del' West-Palast , del' im aehten vorchristlichen Jahrhundert erbaut
ist; del' Nordost-Palast ist junger , del' Bau mit den beiden Thurmen wesentlich alter,
ebenso die Burg- und Stadtthore sowie die sammtlichen Umfassungsmauern.

Diese letzteren zeitlich unterzubringen , wird im Laufe diesel' Berichte versucht werden.
Wenn unmittelbar nach del' Campagne von 1888 die Meinungen tiber das Alter del' Thor­
sculpturen von Sendschirli so weit auseinander gingen , dass von d;n zwei zunachst berufenen
Fachleuten del' eine sie in das neunte vorchristliche Jahrhundert versetzte, del' andere abel'
urn ein halbes Jahrtausend zuruckglng und sie in die mykenische Zeit verlegen wollte, so
liegen heute die Verhaltnisse wesentlich klarer : Damals war in del' langen Reihe del' fruhen
syrisch-kappadokischen Denkmaler kein einziges bekannt, dessen wirkliches Alter auch nul'
einigermaassen genau bestimmbar gewesen ware - jetzt abel' kennen wir eine grosse Zahl
von Reliefs aus dem West-Palaste von Sendschirli, welcher del' Zeit des dritten 'I'i g Ia.t­
pile sal' angehort und mit diesem Einem Datum ist fur die ganze Kunstgeschichte Nord­
syriens zum ersten Male ein fester Pol in del' Erscheinung~n Flucht gewonnen, ein fester
Pol, von dem aus es auch moglich wird, die Baugeschichte von Sendschirli nach vorwarts
und nach ruckwarts zu verfolgen.

Abel' noch klafft eine grosse Lucke in unserer Kenntniss von Sendschirli. Die Thor­
sculpturen entsprechen vollig den altesten und primitivsten bisher bekannten Leistungen
del' syrisch-kappadokischen Kunst; sie entsprechen vollig auch jener merkwtirdigen und
bisher noch nicht entzifferten Hieroglyphen-Schrift, die so oft in Syrien und Kleinasien
mit Denkmalern gerade diesel' Gattung zusammen vorkommt - mit den Sculpturen des
West- Palastes abel' treten plotzlich aramaische Inschriften auf und ebenso gross, als diese
Kluft zwischen del' unbehilflichen rohen Zeichenschrift und den vollig fertig entwickelten
Buchstaben, so gross erscheint 'auch die Kluft, welche die vorgeschrittene Kunst des
achten vorchristlichen Jahrhunderts von dem urwiichsigen Stile del' fruheren Zeit trennt.
Doch ein einziger Blick auf den Plan del' bisherigen Ausgrabungen giebt uns sofort auch
die Erklarung diesel' in sich so unvermittelten Gegensatze :

Noch sind auf dem Hugel von Sendschirli zwei grosse Flachen vollig unbertihrt
geblleben , die einem Central- und einem Nord-Palaste entsprechen mussen ; in einem diesel'
beiden Bauwerke kann die Brucke liegen zwischen del' alten und del' neuen syrischen Kunst,
kann auch die Briicke liegen zwischen Hieroglyphen und Buchstaben. Vergebens hat man
bisher nach dem wirklichen Ursprunge unseres Alphabets geforscht, vergebens die Ent-
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stehung del' altesten semitischen Buchstaben zu ergrunden versucht, In den syrischen Tell's

muss dieses Rathsel zur Losung gelangen und in Sendschirli trennen uns vielleicht nul'

wenige Spatenstiche von del' Aufhellung eines del' dunkelsten und zugleich wichtigsten
Probleme del' Culturgeschichte,

An Kleinfunden sind bisher gegen dreitausend Nummern verzeichnet worden; 1888
ist F. WINTER so giitig gewesen, das Fund-Journal zu fuhren , 1890 und 1891 war dies

meine Aufgabe geworden. AIle irgendwie bemerkenswerthen Stiicke werden gruppenweise
zur Besprechung gelangen, tiber das Material del' gefundenen Steinwerkzeuge wird Prof. ARZRUNI

zu berichten die Giite haben, iiber eine grosse Reihe von ihm ausgefuhrter Metall-Analysen
Herr Prof. W EEREN und iibel' die pflanzlichen Uberreste Herr Geh. -Rath W ITTMACK.

Die eigentlichen Ausgrabungsberichte werden fur 1888 von C.HUMANN, fur die spateren
Campagnen von mil' geliefert werden, wahrend alles aufArchitektur Beziigliche von R. KOLDEWEY

behandelt wird. Die Reliefs des ausseren Burgthores und des sudlichen Stadtthores wird

F. WINTER beschreiben, del' dieselben schon an Ort und Stelle sehr eingehend studirt _hat.
Die altsemitischen Inschriften werden E. SACHAU und J. EUTING mittheilen, die assyrische In­
schrift endlich auf del' Stele Asarhaddon's hat E. SCHRADER zu bearbeiten die Giite gehabt ;

aIle anderen Funde werde ich selbst behandeln.
Da aussere Verhaltnisse zu einer Veroffentlichung in einzelnen Heften gezwungen

haben und weil diese in vielleicht recht langen Zwischenraumen erscheinen werden, so ist
es zweckmassig erschienen, zunachst die mit Insch~iften versehenen Denkmaler herauszugeben,

einerseits weil diese vollig unabhangig von allen sonstigen Funden behandelt werden konnen,
und andererseits urn die Texte moglichst rasch allgemein zuganglich zu machen. Die iibrigen
Abschnitte sollen ungefahr in del' folgenden Reihenfolge veroffentlicht werden:

Ausgrabungsbericht 1888.
Ausgrabungsbericht 1890- 92.

Architektur.
Reliefs vom Stadtthore.
Reliefs vom ausseren Burgthore.
Sculpturen des inneren Burgthores.
Sculpturen des West-Palastes.

Bronzen.
Gerathe aus Eisen.
Gerathe aus Knochen, Horn, Elfenbein.

Thongefasse.
Idole , Puppen, Thierfiguren.
Gerathe aus Stein.

Gewichte.
Siegel.
Statistische Daten.

Da die grossen Architektur - Aufnahmen erst sparer zur Veroffentliehung gelangen,
ist zur vorlsuflgen Orientirung schon hier (Fig. 2) ein kleiner Grundriss von Sendschirli im

beilaufigen Maassstab von 1: 600 mitgetheilt, del' gleichfalls R. KOLDEWEY zu verdanken ist.
Mit A, B, C sind die drei Thore del' Stadtmauer bezeichnet, mit D das aussere, mit E
das innere Burgthor; Fist del' Bau mit del' Fachermauer , an seinem Nordende sieht man
ein kleines Stiick del' innersten Burgbefestigung mit einem Thurme; Gist del' Bau, den
wir als Nordost-Palast bezeichnen, H del' bisher untersuchte Theil des del' Zeit des dritten

Tiglatpilesar angehorigen West-Palastes. Die schwarz gezeichneten Mauern sind ausgegraben

und vermessen ; was zur Erleichterung des Verstandnisses erganzt wurde, ist sch!p,ffirt ge­

zeichnet, an einer Stelle auch, well unsicher, mit einem Fragezeichen versehen~:

Mittheilungen aus den orient. Samml. Heft Xl (Sendschirli Heft I). 2
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Besonderer Dank gebuhrt Professor KIEPERT fUr die Karte, die er zu unserem Berichte
beigetragen hat. Dleselhe heruht auf ciner Combination del' 18!)0/D1 in sehr grossem Maass­
stabe (1 : 40000) sorgfaltig gezeichnetcn Routon R. KOLDEWEY'S mit einer nur in einzelnen
Details reieheren , sonst vollig ubereinstimmenden Aufnahme del' naheren Umgebung yon
Sendsehirli (das Gebiet zwischen dem Kurd-Dagh und dem Giaur-Dagh Yon Oerdek-Burnu
bis Kasan-Ali umfassend}, welche F. 'WINTER und ich selbst 1888 auf Grund einer zu 2H50 m
mit del' Kette vermesscnen Basis ausgefuhrt haben. Einzelne, besonders auf eine Anzahl
ubersehener Namen sich beschrankende BeifUgungen aus anderen Quellen sind in del' Re­
daction del' stark vcrkleinerten Kartenzeichnung durch H. KIEPERT ausdriicklich als solche
bezeichnet worden.

Die im Folgenden angewandte Umschrcibung alter und morlerner orientalischer Namen
macht kcinen Anspruch auf wlssenschaftlleh philologische Genauigkeit, sondern versucht
nur dem nicht oricntalistischen Leser eine moglichst wenig falsche Aussprache solcher Namen
zu vermitteln. Im Besonrleren sei noch bemerkt, dass del' Name Sendschirli genau nach
del' einheimischen Aussprache geschriehen ist; nul' E. SACHAU hat in Capitel IV,die unter
den Orientalisten ubliche Schreibweise anwendend, sich fur Zengirl! entschieden. Fur die
Wicdergabe einzclner bekannter orientalischer Namen wie Aleppo u. dergl. ist die hier landes­
iibliche Schreibung beibehalten worden .

Es erubrigt nun noch die Bitte an den Leser, diese Einleitung als eine vollig ad
interim gegebene zu betrachten, welche durch die Art del' Publication in Heften und durch
den unfertigen Zustand del' Ausgrabung bedingt ist und nul' zur vorlauflgen Orientirung
dienen solI . An Stelle einer wissenschaftlichen Eiuleitung wird also seiner Zeit ein Schluss­
wort zu treten haben.

r----------=::;;~3:E=:::~;:::~---F~....ELIX VON LusCHAN.

Fig.:.! . Grundri.. von S~n,h thirli. ~ir1 l B!ll.
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Fig. 3. Selwm..tiscber G~ndriB. nn,j P~"P"l!tiri"ChB Allsicht des Burgth"us.

1.

MONOLITH DES ASARHADDON.

In dem kleinen Hofe des ausscren Burgthores von Sendschirli, mitten zwischen den rohen
Reliefs syrisch kappadokischen Stiles, welche in einem del' nachsten Capitel ausfuhrlieh
beschrieben werden sollen und fur die cinstweilen auf die obenstehende Fig. 3 und auf die
Tafeln XLIV und XLV bei PUCHSTEIN 1 verwiesen werden darf', aus denen allein schon
hervorgeht , dass es sich urn Zeugen beinahe del' allerfrii.hesten Entwickelung syrischer Kunst
handelt, - mitten also zwischen Sculpturen, die zeitlich und stilistisch ohne jeden Zusammen­
hang mit del' Kunst del' Sargoniden stehcn , ist del' gewaltige Monolith Asarhaddon's gefunden
worden, der auf den Tafeln I , II und III abgebildet ist und hier beschrieben werden soll.

In del' Natur derSache wiirde es ja freilich bessel' begriindet sein , dieses dem Alter
nach jiingste unter den grosseren Monumentcn, ~ie Sendschirli uns bisher geliefert hat, auch
erst am Schlusse dieses Berichtes zu behmdeln und dies en lieber mit den altesten Denkmalern
zu beginnen; wie abcr bereits in 01c Einleitung angedeutet , haben aussere Grunde es
wunschcnswerth erscheinen lassen, von einer solchen Anordnung abzusehen und zunachst
einige mit Inschriften versehene Bildwerke zu veroffentlichen , welche mit del' alteren Ge­
schichte von Sendschirli in keinem Zusammenhange stehen und nul' die spatercn Schicksale
diesel' Stadt und ihrer Umgebung beleuchten. Hierf'iir ist in erster Linie del' Wunsch maass­
ge bend gewesen, die Insehriften rascher cinem grossereu Krcise von Gelehrten zugftnglieh
Ztl machen, als dies sonst moglich gewesen ware. Aus diesem Grunde darf ieh wohl auch
annehmen , dass man dieses Abweichen von einer Anordnung entschuldigen wird, die sonst als
die allein richtige auch von mil' erkannt worden ist und zweifcllos inncgehalten worden ware.

Neben dem assyrischen Monolithen befinden sich unter diesen Bildwerken besonders
noeh zwei Statuen cinheimischer Kunst mit altaramaischen Inschriften , die im unmittelbaren
Anschluss an jenen zur Veroffeutlichung kommen werden - del' Vortritt abel' soIl del' Stele

Asarhaddori's gewahrt sein.
Grosse, Reichthum an Bildwerk und Lange del' Inschrift zusammen mit del' Harte

des Materiales uII(1 del' fast durchweg vorziiglichcn Erhaltung weisen unserem Denkmale,

, A. a. O. nach meinen Aufnahmen von If '>.
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dns seither in den Besitz del' Berliner Koniglichen Museen ubergegangen ist, weitaus und
ohne Frage die erste Stelle an unter allen bisher bekannt g'e\\'ordenen Stelen assyrischer
Konige. Solche durch das konigliche Bild und den Schmuck mit symbolischen Emblemen
bemerkenswerthe Stelen sind in Assyrien mindestens zwei Jahrhunderte hindurch und wohl
auch sclion YOI' Assurndszirpal tiblich und zweifellos auch gar nicht selten gewesen; zahlreich
sind (lie assyrischen Texte , welche die Aufstellung eines solchen Denkrnales vermelden u11l1
~.\CHAU 1 hat erst VOl' Kurzem wieder die Aufmerksamkeit auf einen Monolith gelenkt, del'
yon Salmanassar II. in nachster Nahe yon Sendschirli aufgestellt worden ist. Auch kennen
wir zahlreiche alte Abbildungen solcher Stelen auf Siegel-Cylindern und Reliefs, abel' in
greif'barer Wirklichkeit waren bisher nul' vier grosse assyrische Konigsstelen auf uns gekommen,
als alteste die von Assurndszirpal (884 - 860 v, Chr.), dann die seines Sohnes Salmanassar
(860-826) und die seines Enkels Samsi-Rammdn (825-813) alle drei jetzt im Britischen
Museum und als die jiingste die in Cypern gefundene jetzt in Berlin hefindliche Stele Sorqon'e
(i22 -705), Auch muss schon hier an die Stelen-formigen Felsenreliefs erinnert werden,
welche wir beim Nahr-el Kelb und bei Bavian kennen. Mit diesen ist abel' del' Kreis del'
hisher gefundenen Denkmaler diesel' Gattung auch vollig erschopft,

Zu diesel' kleinen Zahl ist nun aus Sendschirli ein neuer und iiberaus prachtiger
Monolith hinzugekommen. t'oer Ort und Zeit seiner Aufstellung sind wir genau un ter­
richtet; die letztere erhellt schon aus jenem kleinen Theile del' Inschrift, del' bereits 188H
in dem amtlichen -Verzeichniss del' vorderasiatischen Alterthumer« veroffentlicht ist und
von del' Eroberung und Zerstorung von Memphis handelt.P Asarhaddon (681-668 v, Chr.)
ist dreimal nach Aegypten gezogen; da er abel' wahrend des dritten Feldzuges starb und
im Laufe des ersten Memphis nicht eingenommen hat, kann unser Monolith nul' nach dem
zweiten Feldzuge, also urn 670 VOl' Chr., aufgestellt worden sein. Eben so genau kennen
wir den Ort del' Aufstellung, da del' Sockel des Denkmales noch in situ aufgefunden und
bis jetzt erhalten worden ist," Er steht im ausseren Burgthore, und zwar an del' west­
lichen Schmalwand des Thorhofes. Wie aus del' Skizze auf Seite 11 erhellt, die nur zu
augenblicklicher Orientirung dienen solI, wahrend die genaue Aufnahme del' Thoranlage
erst im Zusammenhange mit den ubrigen Grundrissen veroffentlioht werden wird, war das
Denkmal nicht symmetrisch in del' langen Axe des schmalen Hofes aufgestellt, sondern
nicht unbedeutend nach Norden verschoben , ein hochst sonderbarer Befund, del' vielleicht
zu del' Annahme veranlassen darf, dass del' ursprtmgliche Grundriss des Thores, so wie
er uns heute wieder vorliegt, zur Zeit del' Aufstellung des Monolithen durch Zubauten
und Verkleisterungen bereits verdunkelt und verandert war.

Weniger gut als uber Ort und Zeit del' Aufstellung unseres Denkmales wissen wir
uber seine weitere Geschichte Bescheid, abel' es scheint, dass es nur kurze Zeit aufrecht
gestanden haben kann. Wir fanden es 1888 in sechs grosse und mehrere kleine Stucke
zerbrochen im Thorhofe liegen; eine sorgfaltige Betrachtung aller Fundumstande ergab mil'
damals, dass die Stele einer grossen Katastrophe zum Opfer gefallen sein musste. Das

1 Zur historischen Geographie von Nordsyrien, Berliner akad, Sit.zungsberichte 1892. S. 17 [329] ff.
2 Vergl. H. 'YINCKLER, Untersuchungen zur altoriental, Geschichte. Leipzig 1889. S.99.
3 Del' Sockel (vergl, die Schlussvignette dieses Capitels auf S. 29) ist schon an nnd fUr sich ein milch­

tiger Block von etwas tiber zwei Kubikmeter Rauminhalt und mehr als 110 Centner Gewicht; er ruht ohne
weitere Fundamente unrnittelbar anf dem alten Lehmschutt einer frtiheren Mauer auf, ist 1.60 m lang, 1.15 III

breit bezw. tiel' und 1.11 m hoch, und hat auf seiner oberen FIache eine grosse wannenfiirmige Vertiefung fUr
den Zapfen del' Stele. Sehr auffallend ist eine weitere viereckige Vertiefnng in del' Mitte del' v o r d e r e n Flache
des Sockels; sie ist in einer Ausdehnung von 0.49: 0.36 ill etwa 5 - 6 em tiel' und ihrer Bestimmung nach vollig
nnklar. Ebenso unverstandlich ist eine ganz schmale, glatte, fast gIanzend geschliffene halbrunde Rille, welche
gerade in del' Mitte del' Vorderflache von oben nach unten gezogen ist, Breite und Tiefe entsprechen etwa del'

Dicke eines Bleistiftes.
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Pflaster des Hofes war zunachst mit Asche und Stiicken von Holzkohle bedeckt, dariiber
lag 0.8-1.2 m hoch Lehmziegelschutt mit kleinen Steinen, auf dies em lagen die Bruch­

stiicke del' Stele in del' auf' del' Planskizze angedeuteten Lage, alle mit del' Bildflache nach
abwarts ; dariiber lag abermals Lehmziegelschutt von 1.0-2.3 m Machtigkeit mit einzelnen
noch deutlich erkennbaren, schwach angebrannten, nicht in situ befindlichen Lehmziegeln
und schliesslich eine ganz diinne Grasnarbe. Del' Befund lasst zunachst fast mit Sicherheit,
mindestens mit sehr grosser Wahrscheinlichkeit, annehmen, dass del' Thorhof gedeckt war.

Jedenfalls ging er durch Brand zu Grunde; erst kam die Decke, dann ein Theil del' Wande
zu Fall, nachher erst stiirzte die Stele, vermuthlich ohne weiteres menschliches Zuthun,
nul' mitgerissen von del' stiirzenden Westwand des Hofes. Sichel' abel' ist die Zerstorung
eine plotzliche gewesen und sicher hatte seither bis zu dem Augenblicke unserer Grabung
keines Menschen Hand mehr die Triimmer beriihrt. Das abel' deutet einwandfrei auf eine
griindliche und vollstandige Zerstorung durch Feindeshand nicht nur des Thores, sondern
auch del' ganzen Stadt und, da irgend ansehnliche Reste aus del' Zeit nach Asarhaddon
in Sendschirli iiberhaupt fehlen, liegt es sehr nahe, anzunehmen, dass die ganzliche Zer­
storung von Stadt und Burg schon bald nach del' Zeit Asarhaddon's erfolgt sein muss. I

Seither sind die einzelnen Stiicke del' Stele in Berlin wieder zusammengesetzt worden,
so dass diese j etzt wieder als vollstandiges Ganze erscheint; da besonders auf die Ver­
packung del' einzelnen Stiicke ausserste Sorgfalt verwandt worden war, sind die von Haus
aus ganz scharfen und unversehrten Bruchkanten auch wahrend des Transportes gut erhalten
geblieben und die Bruchlinien daher jetzt kaum mehr zu erkennen. Trotz aller Miihe bei
del' Ausgrabung selbst sind zwei etwa handgrosse Stiicke aus del' Bildflache verloren gegangen;
ausserdem fehlt ein Theil del' weit vorstehenden oberen Umrahmung del' Bildflache ; dieser
war bei dem Falle mit del' ganzen W ucht del' stii~zenden Masse auf einen grossen Stein zu
stossen gekommen und vollig zersplittert, wahrend die iibrige Stele dabei nirgends verletzt
wurde , sondern nur in Stiicke fiel, was ihren Transport in sehr wesentlicher Weise er­
leichterte, ohne ihren inneren Werth irgendwie zu beeintrachtigen.

Da die Stele mit del' Bildflache nach unten gefallen war, ist diese seither keiner
Veranderung mehr ausgesetzt gewesen, abel' die Lehmmassen del' nachstiirzenden Mauer

1 Inschriftlich oder historisch ist diese Zerstorung meines Wissens bisher noch nicht nachgewiesen;
hoffentlich wird dies mit del' Zeit gelingen; einstweilen ist es sehr wahrscheinlich, dass die endgiiltige Zerstorung
von Sendschirli in Zusammenhang mit einer Stadtgrundung steht, welche im 6. oder am Ausgange des 7. vorchr.
Jahrhunderts kaum zwei Stunden sildlich von Sendschirli bei Islahije erfolgt ist. Dart kennen F. WINTER und
ich schon seit 1888 machtige kyklopische Burgmauern, welche nichts mit del' Stadt Nikopolis zu thun haben,
die fUr die romische Kaiserzeit hierbekannt und durch zahllos inner - nnd ausserhalb del' kyklopischen Manern
umherliegende Bauglieder und Inschriften gesichert ist, Die Reste del' alteren , bisher noch namenlosen Stadt
sind 1891 auf meine Bitte auch von Herrn KOLDEWEY untersucht und aufgenommen worden nnd werden von
diesem wahl ausfuhrlich behandelt werden; einstweilen geniigt es, darauf aufmerksam zu machen , wie sich nul'
zwei kleine Stunden von Sendschirli entfernt eine Burg findet, welche ganz an die altesten Burgen in Griechen­
land erinnert. Sie liegt nicht in del' Ebene, wie die alten Stadte des Ostens, sondern hoch auf steiler felsiger
Anhohe , ihre Mauern sind bis zur vollen Hohe ganz aus behauenen Steinert erbaut, nicht aus Lehmziegeln und
ihr unregelmlissiger complicirter Grundriss schmiegt sich wie bei den griechischen Akrcpolen ganz an das Terrain
an, wahrend die typischen Stadte des Ostens im Grundriss immer viereckig , rechteckig oder kreisfUrmig sind.
So bricht die alte Burg von lslahije mit jeder einheimisehen Tradition; wer sie gebant hat, ist uns einstweilen
noch vollig nnbekannt, dem Stile nach kann sie nicht JUDger als das 6. vorchr. Jahrhundert sein, so dass ihre
Erbauung zeitlich mit del' Zerstorung von Sendschirli zusammenzufallen scheint.

Diese abel' steht, wenn nicht alles triigt, in Zusammenhang mit del' grossen Katastrophe, durch welche
et.wa um 606 v. ChI'. das assyrische Reich zerfiel, -Alle vier Residenzen, Ninive, Dur - Sarrukin, Kalach und
Assur gingen in Flamme~ auf und wurden dern Erdboderl';<'ich gemacht, um nie wieder bewohnt zu werden­
(vergl. E. MEYER, Gesch. d. Alterthums 1884, S.557) und dasselbe Sehicksal hat damals wahl auch die Haupt­
orte selbst del' entfernteren Provinzen betroffen: Sendschirli war abel' damals schon assyrische Provinzstadt und
hatte _. sicher schon seit Asarhaddon, wenn nicht fruher - aufgehbrt, die Hauptstadt eines auch nul' einiger­

maassen sslbstandigen Gemeinwesens zu sein.
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haben auch die Riickst'itt' der Stele vor atmosphaerischen Eintliissen gut gesl'hiitzt, nur dHS

uherstf' Stuck der Riickseite , das hoher zu liegen gekomuien und nul' mit wcnig' Erde

hedeckt war, hat mehr gelitten. Alles iibrige ist ausgezeichnet erhalten und grosse Flachen

der Stele sehen vollig' intact aus, so dass unser Denkmal jedenfalls das best erhaltene
seiner Art ist.

Nicht geringen Antheil an diesel' vorziiglichen Erhaltung hat natiirlich das Material,

ein ausserordentlich gleichmassiger , fast vollig' blasenfreier und daher sehr harter Dolerit-.

Aus deniselben Gestein sind, von einer bisher einzigen Ausnahme abgesehen , auch alle

anderen Sculpturen in Sendschirli , wie die Untersuchungen ergeben haben, welche die

Herren W. REISS und Ki;CH anzustellen so giitig waren und tiber welche sie wie folgt berichten :

» Sammtliehe Proben sind » Dol e ri t «, das heisst grobkornige vollkrystalline Gemenge

del' den Feldspath-Basalt zusammensetzenden Mineralien: Plagioklas , Augit, Olivin nebst

Eisenerzen und wenig Apatit. Die drei Proben (sie waren von Stiicken abgeschlagen, die

ausserlich von einander moglichst verschieden aussahen) sind identisch, nul' ein Geringes

verschieden in del' Korngrosse. In Zusammensetzung und Structur stimmen die Gesteine

vollkommen uberein mit dem Dolerit del' Lo w enb ur g im Siebengebirge bei Bonn, del' Art,

dass sie von diesem gegebenen Falles unter dem Mikroskope kaum zu unterscheiden sein

diirften. Die Gemengtheile bieten keine besonderen Eigenthiimlichkeiten. «

Diesel' fur den Laien am meisten dem gewohnlichen Basalt nahekommende Dolerit

steht nun in unmittelbarer Nahe von Sendschirli und auch sonst in del' Umgebung in

grossen niedrigen inselartigen Kuppen zu Tage, die gewohnlich mit Eichen bestanden sind
und schon deshalb auch von den Kurden als Ie d s che von allen anderen Formationen

unterschieden werden. Wir haben sogar noch einen del' alten Steinbriiche aufgefundeu,
iiber den spater ausfiihrlich berichtet werden soIl, mit mehreren Dutzenden von grossen

Lowen und anderen unvollendeten Sculpturen. Dass also auch un ser Denkmal an Ort und

Stelle gefertigt und nicht etwa aus Assyrien nach Sendschirli gebracht worden ist, unterliegt
gar keinem Zweifel; ausserdem w erden wir auch erfahren, dass Asarhaddon selbst sich

langere Zeit in Sendschirli aufgehalten und dort sogar einen Palast erbaut hat. Gegen einen
Transport aus grosserer Entfernung hatte man iibrigens allein schon das Gewicht des Steines

geltend machen miissen , das tiber 6000 kg betragt,
Unser Denkmal ist 3.46 m (ohne den Zapfen 3.22) hoch und 1.35 m breit ,' ubertrifft

daher auch an Grosse aIle bisher bekannten Monolithe diesel' Art. Sein Hauptwerth abel'
liegt in dem reichen Bildwerk, durch dessen vorzugliche Ausfiihrung und historische wie

rellgionsgesolrichtliche Wichtigkeit es aile ahnlichen .Monumente weit hinter sich lasst.
Dargesteilt ist zunachst Asarhaddon selbst mit zwei gefangenen Konigen , ausserdem

weist die Vorderflache noch zwolf kleine Darstellungen von Gottheiten, G~stirnen undSt~I:Ii:.
'\\\~

bildern auf, wahrend auf den Schmalseiten je ein koniglicher Bundesgenoss erscheint. Die
untere Halfte der Vorderflache sowie fast dip ganze Hinterflache ist mit Keilinschrift bedeckt,

von del' 35 Zeilen auf die erstere, 58 auf die letztere fallen; nur del' Schluss del' drittletzten

und letzten Zeile greift auch auf die rechte Schmalseite tiber. Herr Professor SCHRADER

hat die Giite gehabt, diese Inschrift zu behandeln , seine Arbeit wiI'd im folgenden Capitel
abgedruckt werden, ieh beschranke mich daher auf die Beschreibung des Bildwerkes.

Asarhaddon ist in aufrechter Haltung dargestellt, nach rechts gewendet, ruhig

stehend, den linken Fuss VOl' den reehten gesetzt. Del' Kopf ist natiirlich im strengen

1 Die Dicke betragt unten links 0.62, rechts nur 0.52; und nimmt nach oben bis 0.50 ab, der Stein ist
also nicht v511ig symmetrisch, was indess bei gew5hnlicher Betrachtung nicht aufflillt und sich erst aus der

Messung ergiebt.
Die grosse Stele Assurnaszirpal's im British Museum ist nnr 2.63 hoch , und unsere Berliner Sargon - Stele

hat our 2.09 H5he auf 0.68 Breite.
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Profil gebildet, mil' das Auge erscheint wie von vorn gesehen. Auch Haartracht uno'

Kleidung entsprechen denen auf anderen Konigsbildem del' Sargoniden-Zeit und sind ebenso

schwer zu verstehen, wie denn ja uberhaupt die assyrische Tracht ihren CONZE noch nicht
gefunden hat. Die Ge'Wliildung des Konigs scheint aus einem langen he~da~·tigen Rock
mit kurzen Armeln zu bestehen, der bis an die Knochel reicht und am Rande schwere
Quasten tragt ; diesel' Rock ist beinahe vollstandig durch ein zweites Kleidungsstuck mit

breitem Saume uno' langen Frangen bedeckt, das in zwei Touren von del' Schulter an bis
zu den Fussen den ganzen Korper einhullt und von einem strickartigen Gurtel gehalten
wird, del' sich freilich dann in nicht ganz verstandlicher Weise in del' Schultergegend ver­
liert. Nicht ganz klar ist auch die Art del' Kopfbedeckung; del' Form nach besteht sie

im Wesentlichen aus einem g~osseren und einem aufgesetzten kleinerem Kegel und ist die­
selbe, die wir in del' ganzen Reihe del' uns bekannten assyrischen Konigsbilder von Assur­
naszirpal bis Assurbanipal am haufigsten antreffen; man bezeichnet sie gewohnlich als Krone
oder als Tiara und denkt wohl auch an einen richtigen Helm aus Gold und Silber. Mit
Rucksicht auf die klimatischen Verhaltnisse und auf die heutigen Trachten in diesen Landern
scheint es mil' ungleich richtiger zu sein, turbanartige Kopfbedeckungen auch fur die assy­
rischen Herrscher anzunehmen. Vondiesem Gesichtspunkt aus ist unser Bild (und ebenso
dann naturlich die grosse Reihe verwandter Darstellungen) dahin zu erklaren , dass del'
Konig eine hohe kegelformige Filzkappe tragt uno' tiber dieselbe ein machtiges Turbantuch
gewunden hat, dessen eines Ende hinten lose tiber den Nacken hangt und mit seiner reich­
geschmuckten Kante bis an die Huften herabreicht. Die vier kleinen flachen Vorragungen
in del' Stirngegend und die etwas grossere VOl' dem Ohre mussen als vorquellendes Haupt­
haar aufgefasst werden, wie del' bunt emaillirteZiegelbeiLayard1beweist.Auchdiedrei
breiten Streifen auf del' Kopfbedeckung mit den kreisrunden Verzierungen bieten del' Er­
klarung keine grossen Schwierigkeiten; zunachst konnte man ja an Spangen aus Metall
denken, welche diademartig urn den Turban gelegt sind, abel' bei BOTTA PI. 18 hat Sargon
dieselben Streifen auf seiner Kopfbedeckung, dort abel' sind sie mit derselbeu blassroth­
lichen Farbe angelegt, wie das frei den Nacken entlang hangende Ende des Turbantuches;
sie sind also sicher als gewebte Binden aufzufassen ; ob nun die runden Scheiben auf den­
selben aufgestickte oder eingewebte Verzierungen darstellen, oder aufgenahte Metallscheiben,
ist kaum von Belang; zudem wiirde fur das letztere nur die Ahnlichkeit mit den Arm­
bandern sprechen, wahrend fur den textilen Charakter diesel' Verzierungen zahlreiche Ana­
logien aus alter uno' neuer Zeit beizubringen waren.

Das Haupthaar liegt im Nacken zunachst in sieben queren Wulsten und ist dann
in acht hangende Locken aufgelost, die aus lauter gleichen runden Hockern gebildet sind
und bis an die Schulter reichen; ebensolche, nul' noch kleinere runde Erhebungen bilden
auch den Bart vom Ohre bis in die Kinngegend; erst unterhalb derselben ist auch del'
Bart aus acht langen dicht nebeneinander gereihten, spiralig gedrehten Locken gebildet,
deren Verlauf in del' iiblichen Art mehrfach durch quergehende Reihen rundlicher Er­
hohungen unterbrochen ist, die jedesmal das Ende einer Lockenschichte vorstellen sollen.

1 Monuments, II. EI, PI. 55, siehe auch P. u. C. II, Pl. 14. Ebenso hat auch Sargon in Chorsabad (vergl.
BOTTA'S Taf.12) die Stirnhaare in ganz gleicher Weise behandelt wie unser Asarhaddon , aher schwarz bemalt,
so dass iiber die richtige Deutung kein Zweifel moglich ist, wahrend unser Bildwerk allein auch eine andere
zngelassen hatte. Kenner des Orients namlich wissen , dass ein einmal richtig gewickelter Turban nicht etwa
taglich neu hergestellt zu werden braucht, sondern wochenlang vorhlilt; den Anforderungen del' Reinlichkeit
abel' wird dann durch eine waschbare tal~ije entsprochen, die heute fast jeder Orientale unter dem Fess
tragt, In vielen Gegenden gilt es nun als stilvoll, den zierlich gezackten Rand dieses weissen Kappehens ein
wenig unter dem Fess vorragen zu lassen und an solchen Brauch hatte auch bei unserem Bildwerk gedacht
werden milssen - hatten die farbigen Darstellnngen von Nimrud und Chorsabad nicht die andere Deutung Ills

richtig erwiesen.



16 F. V. LI'SCHA;';.

In del' Schlafengeuend sind zwei nebeneinander stehende kleine Locken sichtbar, yon denen

die dem Ohre naher liegende nach hinten, die andere nach vorne eingerollt ist. Die Ober­

lippe erscheint in del' Mitte ausrasirt dargestellt, doeh ist hinter dem Mundwinkel ein zu

einer Locke gedrehter Schnurbart angedeutet; die Haare del' Unterlippe sind zu einer Reihe
kleiner Lockchen geordnet.

Ais Schmuck tragt del' Konig einen grossen Ohrring mit drei Knopfen , die ihrer
Form nach wohl auf Granatapfelbluthen zuruckzufuhren sind, und auf jedem Handgelenke

je einen breiten Armring aus vier tlachen runden Scheiben, die in del' Mitte eine kleinere,
gleiehfalls kreisrunde und ganz flaehe Erhohung haben und untereinander durch versteckte
Gelenke verbunden scheinen, deren Axen jederseits als zierliche eiformige Korper vorragen.

Hingegen erweist sich bei naherer Betrachtung nur als stark betonter Saum des hemd­
artigen Rockes, was man tiber dem rechten Ellbogen sonst leicht fur ein breites Ober­
armband harte halten konnen.

Del' allein sichtbare rechte Vorderarm ist unbekleidet und mit machtiger Musculatur
dargestellt.

Die bis zur Gesiehtshohe emporgehobene geschlossene reehte Hand umfasst in sonderbar
unbeholfener Haltung, bei del' die Spitze des Daumens zwischen Index und Mittelfinger vor­
ragt, einen Gegeristand, den man zunachst fur einen B';;~ller halten musste, wenn ahnliche
Becherformen thatsachlich bekannt waren und wenn nieht gleichartige Gegenstande auch
unter solchen Umstanden in del' Hand von babylonischen und assyrischen Konigen dar­
gestellt erschienen, unter denen es schwer wirrl , Beziehungen zum Opfern oder Trinken
zu finden, wie z. B. auf einem Relief des Louvre aus Kujundschuk, auf dem Assurbanipal,
in Kriegswagen einherfahrend , einen solchen Gegenstand in del' gehobenen Rechten und
was die Saehe noch besonders verwickelt macht, einen zweiten ahnlichen auch in del' gf'­
senkten Linken halt. PUCHSTEIN hat fur die kurzen geriefelten Stabe auf einigen del' Ahnen­
platten am Nemrud-Dagh 1 an das persische Bareschman erinnert und an ein ahnliohes

pr~"~sterliches Abzeiehen konnte:. auch hier gedacht werden, ebenso gut freilif? an einen
Faeher oder an ein Btmdel wohlriechender Pflanzen oder an einen kleinen Wedel , wofur
die Hoheitszeiehen del' Polynesier als vollstandiges Analogon herangezogen werden konnen.
Eine endgiltig befriedigende Erklarung freilich wiI'd kaum je aus dem Bildwerk selbst sich
ergeben, wohl abel' hoffentlich einmal in den assyrischen Texten gefunden werden, welche
ja gerade, 'was derartige technische Einzelheiten betrifft, eine fast noch unberuhrte Fund­

grube bilden.
Die linke Hand halt zunachst ein drehrundes Scepter, das am oberen Ende eine

birnformige Anschwellung und tiber derselben vier immer kleiner werdende flaehe eylindrische
Scheibchen hat, unten abel' in zwei durch einen breiten Ring abgesetzte Kugeln endigt.
Gehalten wird dieses keulenartige Scepter nicht am unteren Ende, sondern oben, unmittelbar
unter del' Anschwellung des Kopfes und mit del' vollen Faust, urn die noch zwei Stricke
gewunden sind, an denen zwei Gefangene gehalten werden.

Von diesen ist derVordere durch die Uraeus-Schlange als aegyptischer Konig und
durch die ausgesprochen ~~erhaften Zuge noch weiter als ein Pharao del' aethiopischen
Dynastie bezeichnet, del' Sabako" und Taharqa angehort haben; nattirlich kann hier nul'
ein Zeitgenosse Asarhaddon's gemeint sein , also zweifellos, wie denn auch die Inschrift
bestatigt , Taharqa (= Tirhaka, geschrieben Taharuqa , ass. Tarqu , gr. Tc1pxoQ). Del' Pharao
ist knieend dargestellt, bartlos und in eng anschliessendem Gewande, mit blossen Fussen ;

Gesicht und Hande sind flehend zum Assyrer-Konige erhoben, Hand und Fussgelenke mit

breiten Ringen gefesselt.

1 A. a. O. S. 216,255,289,301,302 (hier die einschliigige Litteratur) und 324.
2 Vergl, hierzu u. A.: H. 'W';';CKLER, a. a. O. S.94 if.
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Del' andere Gefangene, wohl ein syrischer Furst, und .Iann , wie sclion Pn:TSClIJ\IANN I

richtig vermuthet hat, zweifellos Bo'olu , Konig von 'I'v r u s ," ist bartig und mit langem
Baal' dargestellt, tragt einen weiten Rock und eine stumpf kegelformige ::muze und erhebt
gleichfalls die gefesselten Hande bittend zu dem machtigen Henschel', del' seine Gefangenen

um das Doppelte ihrer Korpergrosse uberragt. Beiden Unglucklichen sind Ringe durch (lit'

Lippen gezogen, an den en sie wie wilde Thiere an del' Leine geflihrt werden. Das ist

eine etwas unzarte Behandlung gefangener Konige , abel' sie scheint gerade um jene Zeit
thatsachlich im Schwange gewesen zu sein , denn sic ist uns durch ein Relief aus Chorsabad

(BOTTA, Pi. R3) fur Asarhaddou's Grossvater Sargon bezcugt, wie fiir die Zeit von Asarhaddon '51

Vater Sanherib durch Jesaia ," und entspricht uberhaupt del' Rohheit einer Zeit, in del'
Sanherib durch Vatermord den Thron gewann und selbst wieder durch die Hand seiner
eigenen Sohne das Leben verlor.

So sehen wir also auf unserem Denkmale Asarhaddon dargestellt , fast am Ziele
seiner gewaltigen Lauf'bahn , nach ruhmreichen Feldzugen , im Vollbesitze seiner Macht, als

Herr tiber Aegypten und Syrien / die' gefangenen Konige diesel' Lander im Staub zu seinen
Fussen , gedemiithigt und verstummelt. Ausser diesel' - man kann sagen - historischen Dar­
stellung abel'. hat die nach Osten gewandt gewesene VorderfHiche' un seres grossen Monollthen
noch weiter~s Bildwerk: rechts oben, libel' und neben lIe~ Kopfe des Konigs sind in

tlachem Relief zwolf klein I" Bilder von Gottern , Gestirnen und Sternbildem angebracht , die
ganz besondere Beachtung verdienen.

Naturgernass und ihrer Anordnung nach mussen diese· Bilder zu je vier in drei
einzelne Gruppen gebracht werden. Von dies en ist die bedeutendste jene, welche vier Gott­
heiten auf schreitenden Thieren umfasst. Sichel'. nul' del' Raumvertheilung wegen, nicht
aus einem inneren Grunde , sind diese nieht nebeneinander in eine Reihl" gesetzt, sondern
auf zwei ubereinander liegende Streifen vertheilt. Da die Tafel I das Detail nicht mit del'
erwunschten Klarheit wiedergiebt ist hier eine Federzeichnung des oberen Endes des Denk­
males eingeschaltet, aus welcher., im Zusammenhalt mit der Tafel, die Art diesel' kleinen
Reliefs genau erkannt werden kann. Die Reihl" beginnt links oben mit einer mannlichen

bartigen Figur, die aufrecht und nach links gewendet auf einem nach links schreitenden
Thiere steht, Del' Gott hat langen Bart, langes Haupthaar , eine hohe cylindrische leicht
nach oben ausladende Kopf'bedeckung von der Art, wie sie noch heute bei den armenischen
Geistlichen des westlichen Kleinasiens sich erhalten hat, mit einem eiformigen Aufsatze auf

del' oberen Flache und einen langen glatten, bis an die Knochel reichenden Rock; in del'
g-esenkten Rechten halt 1"1' ein gekrummtes Wurfholz, das lagobolon, in del' vorgestreckten

I Geschichte del' Phonicier. Berlin 1889. S. 303. Anm.1.
2 Diesel' war , wie mehrfach iibereinstinunend berichtet wird, 672 v. ChI'. von Taharqa zum Abfalle von

Assyrien verleitet worden, weshalb Asarhnddon seinen zweiten agyptischen Feldzug mit einem Marsche nach
Tyrus beginnt , die Stadt einschliessen und ihre Wasserzufuhr abschneiden lasst; vergl. hierzu BUDGE, History of
'- <rhaddon , p. 114, TU':LE, babylon, assyr. Geschichte und besonders auch H. WINCKLER, Unters, z. altorient.
Gesch, p. 97: "gegen Bll~ln von Tyrus zog ich , welcher anf Tarku , den Konig von Knsch, seinen Freund sich
verlassen und das Joch Assurs meines Herrn abgeschiittelt hatte .. heisst es in einem hierhergehorigen Annalen­

Bruchstiick Asarhaddons.
3 Jesaia 37,29. »Wegen Deines Tobens ~wg-en mich und weil Dein Ubermuth anfgestiegen ist zu meinen

Ohren , darnm lege ich meinen Haken in Deine N lise nnd meinen Zaum in Deine Lippe und mache Dich wieder
nmkehren auf dem Wege auf dem Du gekollunen bist .. lasst Jesaia den Herrn zu Sanherih sagen. \Vie dann
Sanherib's Sohn dann seinerseits die Drohnng vergilt nnd wirklich einem syrischen Fursten seinen Zaum durch

die Lippe legt, zeigt unser DenkmaJ.
4 Sidon, Jessen Konig Abdirnilkuti sich emport hatte, war schon 678 zerstort worden; del' Konig war

iiber das Meer, wohl gegen Cypern, geilohen, wird abel' eingeholt, "aus del' See gefangen wie ein Fisch .., und
getodtet; 676 wmde ein anderer EmpiiI'er, Sanduarri, Konig del' vielleicht hethitischen Stlidte Kundi und Sisti
(iistlich von Sidun) hesiegt lind gleichfalls getiidtet. Sein und Abdimilknti's Haupt wurden im Triumph dUl'ch

~inive get.r'agen. (TIELE u. A.)

Mittlleilungen aus den orient. Samm!. Heft XI (Selldsrhirli Heft I).
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Linken einen rundlichen Gegenstand , vielleicht eine tlache Scheibe, Hoch.st l'igenartig aber
ist das schreitenrle Thier, auf dem del' Gott steht; es hat die Gestalt vielleicht einer Ziege,
vielleiclrt auch eines hundeartigen Thieres , abel' es hat ein machtiges stumpf kegelformiges
IIorn auf del' Stirne sitzen, seine Hinterbeine endigen in Adlerkrallen und del' hocherhobene
getlammte Schweif anscheinend in einen Schlangen- oder Vogelkopf; hinter diesem chimara­
artigl'n Fabelwesen kommt noch ein zweites Thier zum Vorscheine , von dem iiur del'

vordere Rand des Kopfes, des Rumpfes und eines schreitenden Vorderbeines sichtbar ist.
Die zweite Gottheit, wohl eine weibliche, sitzt auf hohem Throne, del' von einem

schreitenden Lowen getragen wird. Trotz des kleinen Maassstabes und trotz del' Schwierig­
keiten , die in del' Harte des Materiales gegeben lagen, ist diesel' Lowe vollig' richtig in
seinen Maassen und beinahe naturalistisch correct I dargestellt. Die auf ihm thronende Gott-

Fig. 4. O'bel1lll Endol de. N .. ,rh",oldoD ~ Deokm&la von Send9c11irli. 1/9 d. n. Gr.

heit hat dieselbe Kopfbedeckung wie ihr Vorganger, auch mit dem eiformigen Zatpfim auf
del' oberen Flache und auch die gleiche, enganliegende his au die Knochel reichende Ge­
wandung; die etwas unformlich gebildete rechte Hand ist leicht erhoben, die vom Ell­
bogeu an vorgestreckte Linke halt einen Kranz oder eine flache Scheibe. Die Fiisse ruhen
auf einem Schemel, del' dem Nacken des Lowen aufgesetzt ist ; del' Thron selbst ist ein­
fach und schmucklos, mit hoher Riickenlehne, langs welcher hinten flinf runde Scheihen
(Sterne) angebracht sind, von dcnen die mittlere weggebrochen ist und nul' bel nahercm
Zusehen noch als einst vorhanden gewesen erkannt werden kann.

Die dritte Gottheit ist wieder mannlich ; wie die erste hat sie langen .Bart, langes
Haupthaar, eine hohe cylindrische Kopfbedeckung - allerdings ohne den eiformigon

1 Natiirlioh ist nicht etwa der afrikanisohe Lowe gemeint, sondern der fast miihnenlose, dem indischen
oder Gu ze r a tv Lowen iihnliche leo p e r-s i c us , der noch heute in Siid-.Babylunien lind bis zum mittleren Euplu-at
hinauf vorkornmt lind in alter Zeit uber ganz Syrien verbreitet war.
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Zapfen - und langes glattes Gewand, Beirle Hande sind erhoben, die Rechte etwas mehr,

als die Linke, beide anseheinend leer. Dcr Gott steht auf einem schreitenden Thiere,
welches dem del' ersten Gottheit vollig gleicht, auch die Hinterbeine desselben end en in
Adlerklauen und del' Schweif in einen Schlangen- oder Vogelkopf', nur das Horn er­

scheint dureh einen kaum wahrnehmbaren Langsstrich gespalten, in zwei Horner aufgelost;
in allem Ubrigen stimmt das Thiel' des dritten ganz mit dem vorderen Thiere des ersten
Gottes uberein.

Die vierte Gottheit cndlich ist gleichfalls mannlich und in Tracht und Kleidung
mit del' dritten ubereinstimmend. Die linke Hand ist hoch tiber den Kopf erhoben, dip
vorgestreckte Rechte halt drei geflammte Stabe , dip wir wahl ohne Bedenken als Blitz­
biindel ansprechen diirfen. Sie steht auf einern Thiere , das an und fur sich schwer zu
erkennen ware; doch ergiebt ein Vergleich mit grosseren Reliefdarstellungen, dass wir es
zweifellos mit dem » Wildstier « del' Inschriften zu thun haben , also mit einem wirklich
vorhandenen Thiere , wenn auch die unbeholfene Art del' Kopfbildung im ersten Augen­
blicke eher an ein Fabelwesen denken liesse.

Die zweite Gruppe un serer kleinen Beizeichen befindet sich neben del' erhobenen
Hand de~.,¥onigs; auf einem bandartigeu Streifen stehen hier, dicht nebeneinander , vier
sonderbar~'Gegenstiinde; zunachst links etwas wie ein stylisirter Baum mit herabhangenden
Fruchten , dann ein Pfahl mit einer Langsrille , del' ;;'ie eine gekuppelte Saule aussieht,
ZHIn dritteneM PfaW-::-der oben nach links in einen richtigen gesenkten Widderknpt'
umbiegt, unten ab~ eine Art Schwanzflosse ausgeht ; schliesslieh ganz rechts eine Saule,
welche als Capitell zwei Hundekopfe hat, die yon einander abgewandt aus einern gemein­
samen kurzen Hals herauswaehsen unrl zwischen sich einen spindel- oder eiformigen Gegen­
stand tragen.

Weitaus verstandlicher erscheint die dritte und letzte Gruppe unserer Darstellungen.
Da ist rechts oben zuerst del' Mond zu sehen , als Halbmond gebildet ; nach oben offen,
aber mit feiner Naturbeobachtung als Vollkreis angedeutet; unter demselben flnden wir die
geflugelte Scheibe, genau so, wie sie als heiliges Symbol Assur's so oft auf assyrischen
Reliefs erscheint, oben mit einer dicken Schleife, mit. 18 kurzen Strahlen um den ubrigen
Rand, mit je zweimal sechs Strahlen in jedem Fliigel uud sechs, dann sieben Strahlen im
Schwanze. Etwas rechts unter del' geflugelten Scheibe ist als grosses sechszehnstrahliges
Gestirn die Sonne dargestellt, ganz links oben abel' sehen wir sieben flache runde Saeibchen,
nattirlich Sterne; nul' vier von diesen sind noch vollig erhalten, die drei anderen, die weg­
gebrochen sind, kann man nul' bei besonders gltnstiger Beleuchtung erkennen, den siebenten
Stern sagar nur dann mit Sicherheit, wenn die Stelle befeuchtet und im Augenblicke des
Trocknens untersucht wird , wo er sich dann als dunklere Scheibe von dem glatteren,
rascher trocknenden und daher helleren Grunde abhebt.

Fragen wir nach del' Bedeutung diesel' mit so grosser Sorgfalt und an so in die
Augen fallender Stelle angebrachten Embleme, so wurden wir uns zunachst an die im
Beginne del' Inschrift namentlich angerufenen Gorter zu halten haben und konnen aus
diesen zuerst Assur, dann Sin und Samas , ferner Istar und schliesslich auch die in Zeile 10
des Textes angerufene Gottheit mit je einem unserer Beizeichen zusammenbringen, so dass
von del' Zwolfzahl derselben funf schon beim ersten Versuche erklllrt waren , hingegen fiele

es schwer, auch die anderen sieben Darstellungen glelchfalls nul' aus sich selbst und dem
Texte heraus zu erlda.ren; wir mussen daher einen anderen VVPg suchen und diesel' fuhrt
zu del' Betrachtung del' auf den vier ubrigen assyrischen Konigsstelen und auf den ver­
wandten Bildwerken befindlichen ahnlichen Darstellungell. Freilich sind (liese nirgends so

umfangreich und so wahl erhalten, auch nirgends (mit einer einzigen Ausnahme: Bavian)
so zahlreich, ,,-ie auf unserem Denkmale, abel' ein Vergleich wird sich doch als sehr lehr-

B*



F. Y. LCS('HA x.

reich r-rwr-isen: leider sind sie bisher nirgends ausfiihrlicher oder zusammenfassend be­

schrieben worden. so dass es nothig ist, dieselben hier einzcln durchzunehmen; es solI

dies nun IW\L('liehst kurz und in chronologischer Folge geschehf'n.

«. ASSURNASZIRPAL.

Fiinf Beizeichen , links (der Konig ist nach links gewandt), neben dem Kopfe des

Konigs unten als achtstrahliger Stern die Sonne, dariiber ein zweizackiges Blitzbtindel,

dann der Halbmond , die gefliigelte Scheibe und sohliesslich rechts oben eine Kopfbedeckung

mit vier Hornerpaaren , in Vorderansicht, 1m Texte der Inschrift werden funf Getter an­

gerufen: Assur , Ramman , Sin, Samas und Istar,

(3. SALMANASSAR II.

Sechs Beizeichen, links neben dem Kopfe des nach links gewandten Konigs : Halb­

mond , Zweizack, gehornte Miitze (diesmal in Seitenansicht) , achtstrahliger Stern, rechts

oben die gefliigelte Scheibe, endlich als sechstes Zeichen unter dem grossen Stern, sehr
zerstort und auf den Abbildungen nirgends zu erkennen , eine Darstellung, in del' ich das

Siebengestirn vermuthete. Auf meine Anfrage hat THEO. PINCHES mir auch wirklich mit­

getheilt., dass trotz der ganz schlechten Erhaltung noch sechs Sterne zu erkennen waren, Die

Namen der angerufenen Getter sind: Assur, Anu, BpI, Ea , Samas und Istar,

')I. SAMSI - RA'llUAN.

Dieselben funf Zeichen wie auf der sub ct. angefuhrten Stele Assurnaszirpal's und in

genau derselben Reihenfolge. Angerufen wird im Texte namentlich nur Nindar.

s. SARGON.

Acht Beizeichen, die meines Wissens bisher nirgends ausreichend abgebildet oder
beschrieben sind. Selbst die sonst recht gute , 1880 von C. LEONHARD BECKER fiir RIEHM'S

Handworterbuch angefertigte Zeichnung del' Stele lasst kein einziges dieser Zeichen deutlich

Fig. 5. Schemati,che Darstellung der Beleelchen auf der Berliner Sargan - Stele. Fig. 7. SchclIl&tische Darstellung der Beizeichen auf dem Fe11ll'elief d,', Asarhaddon
vnm Nal.u el Kelb.

erkennen , SO dass ich hier in Fig. 5 eine schematische Skizze des oberen Theiles unserer

Berliner Sargon-Stele einschalte. Man erkennt zunachst oben die uns bereits bekannte

gehornte Miitze, dann Mond , Sonne und Siebengestirn, un ten die grosse gefliigelte Scheibe

Assurs und , eingeschlossen von dies en fiinf Zeichen drei weitere: Links ein dreizaekiges Blitz­

bimdel uno. neben diesem zwei Zeichen die nicht mehr ganz gut erhalten sind, aber wenigstens
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heiUiufig die Form gehabt haben, die Ihnen auf unserer Skizze gegeben ist, also das linke die
eines Baumes, das reehte die eines Doppelpfahles , beide mit anscheinend unsymmetrlsclien
und nach rechts hin gewandten dreieckigen Untersatzen , im iibrigen abel' zweifellos mit den
zwei ersten Beizeiehen del' zweiten Gruppe des Sendsehirh-Monolithen iibereinstimmend.

Weniger sicher als die Beizeichen sind leider die Gotternamen unserer cyprischen
Stele zu ermitteln , da gerade der Anfang der Inschrift sehr schlecht erhalten ist ; Assur,
Sin, Samas sind zweifellos , auch Merodach ist wohl unter den angerufenen Gottern , abel'
die Namen del' iibrigen sind einstweilen noch nicht entziffert worden.

e. SANHERJB. FELS-RELIEF BEl BAVIAN.

Zwolf Zeichen, die uns lediglieh aus einer kleinen Skizze A. H. LAYARD'S bekannt
sind , die ieh hier reproducire ,1 weil sie zum Vergleiehe mit Sendschirli ganz besonders
wichtig ist, wegen ihrer Unseheinbarkeit abel' bisher oft, iibersehen worden und so gut wie

unbekanntgeblieben ist, Bavian wiirdeja uber­
haupt r-irie erneute Untersuehung reiehlieh
lohnen; was wir bisher von dem Orte kennen,
ist ja geradc eben genug, urn den Wunsch
nach neuen Aufnahmen und Photographien del'
dort zu Tage liegenden Bildwerke recht lebhaft
werden zu lassen. Ausser dem allgemein be­
kannten riesenhaften Fels-Relief mit den beiden
Gottheiten auf Thieren und den beiden an-

Fid' G. B...I"I~ .1." ~"""",.i,", F.Io· ...".'. hoi B••i.. , ."h L.y"d, betenden Konigen zu ihren Seiten und einem

ebenso riesigem Relief mit einem zu Pferd gegen einen stehenden schildgedeckten Gegner
ansturmenden Konig, iiber dem drei Gotter auf' Thieren stehend dargestellt sind, hat LAYARD

bei seinem kurzen Besuche 1850 auch drei iigyptische Inschriften, ein'agyptisehes Relief und
sie ben stelenformige Nisehen mit Koutgsbildern gesehen, jede fast 2 m hoeh, alle wie es
seheint mit dem Bilde des Sanherih. Aus einer diesel' Nischen stammen die zwolf Zeiehen,
die uns jetzt beschaftigcn werden, Wie in Sendschirli muss man auch diese in drei Gruppen
theilen, die erste enthalt zunachst drei gehornte Kopfbedeckungen und als viertes Zeichen,
auf einer aedicula stehend, den uns schon von Sendschirli aus bekannten in einen nach
links ahgehogenen Widderkopf ausgehenden Balken; die zweite Gruppe zeigt auf einem
g-emeinsamen Bande zuerst ein dreizackiges Blitzbiindel und dann, genau wie in Sendschirli
den stylisirten -Baum«, den Pfahl und die Saule mit den belden Hundekopfen. Auch die
dritte Gruppe , welche raumlich allerdings durch die zweite in zwei symmetrische Halften
getheilt crscheint., erinnert direct wieder an Sendschirli: wir sehen links den Mond und die
gefliigelte Scheibe, rechts die Sonne, hier nul' als vierzackiger Stern gebildet und schliesslich
(las Siebengestirn. Die vollige Ubereinstimmung mit del' Darstellung auf unserem Asarhaddon­
Monolithen wird aher noch auffalliger , wenn wir uns das letzte Zeichen del' ersten Gruppe
mit dem ersten del' zweiten Gruppe vertauscht den ken. Wir wurden dann auf beiden
Monumenten eine vollstandige Con~ruenz del' zweiten und del' dritten Gruppe haben,
wshrend die erste Gruppe von Bavian natiirlich die vier in Sendschirli auf Thieren stehend
oder sitzend dargestellten Gotter vertritt , wohei die drei ersten Gottheiten einfaeh (man
mochte sagen: stenographisch) durch ihre Kopfbedeckungen ersetzt, die vierte abel', del'

Donnergott, durch das Blitzbiindel.
Die zugehorig» Inschrift, die im Ubrigen hauptsnchlich von del' Anlage einer grosscn

Wasserleitung handelt, enthalt in del' ersten Zeile eine Anrufimg von zwolf Gottern : Assur,

1 Vergl. LAYARD, N. a. B., p.210. Die Zeichnung der Vorlage ist g:enan beibehalten , obgleich diese in

einzelnen Details vielleicht nicht vbllig dem Originale entspricht.
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Anu , Bel, Ea, Sin, Samas , Ramman , }lar(luk, Nabu, [ ],1 Istar und e~. Ks wiirde

aumnassend sein, wenn ich als Anflinger in assyriologischen Dingcn eine Ubersetzung dieses

\Y ortes geben wollte , welches VOll meinen Yorgangern unubersetzt gelassen worden ist,

aher ich darf wcnigstens darauf hin wcisen , dass diese Gottheit dieselbe ist , die aueh in

Zelle 10 del' Insehrift unseres Monolithen von Sendschirli angerufen wird. Zweifellos be­

steht das \Yort, wit' es in heiden Texten gesehrieben ist , zuerst aus dem Zahlzeichen fur
sieben und aus einem Suffix, auf das ieh (hier wenigstens) nicht naher eingehen will;

wohl aber ist es vielleicht nutzlich , schon Irier auf den bilinguen Hymuus IV. R. B. 57-- 60
aufmerksam zu machen, in deren assyrischem TE'xte dieselbe Gottheit mit WTTbezeichnet

wird , deren babylonisches Aequivaleut w ir als assyrisehes Ideogramm in del' ersten ZE'ilE'

der hereits erwahnten Stele Salmanassar II. wiederflnden. Man kann dann weiter , wie

bereits POGNON 2 gethan hat, diese Stelle (III. R. 7. 1) noch mit einer Zeile des »schwarzen «

Obelisken L. 87. 1/2 vergleichen und allenfalls auch noeh aus IV. R. 45. aOla1 erfahren, dass

unser Wort zweifellos auch im Singular gehraucht wird .- aber man wird auch schon

ohue diese weiteren Texte erkannt haben, dass es nul' als eine »Siebeneiuigkeit« aufgefasst

worden kann, d. h. als »Siebengestirn « , und dann also naturlich nul' als eine Bezeichnung

fill' die Plejaden. Nun hat abel' HOMMEL, del' 1889 den Sendschirli -Monolithen in Berlin

gesehen hat und den ich auf die complete Uberelnstimmuug del' Beizeichen mit denen von

Bavian aufmerksam machen konnte, mundlich darauf hingewiesen, dass die sieben Sterne

auf dem Felsen-Relief von Bavian nicht nothwendig die Plejaden vorstellen milssen, sondern

auch den Gott In-mi-sharra = Nirgal vertreten konnen , del' ja in del' Niihe del' Plejaden

localisirt sei. 3 Dies als richtig angenommen, wurde die in del' Gotteranrufung von Bavian

zwischen Nabu und Istar befindliche Lucke dann naturlich nur mit Nindar auszufullen sein.

~. ASARHADDON, FELS-RELIEF BEnI NAHR EL KELB.

Acht Zeichen links vom Kopfe des Konigs, die soweit mil' bekannt ist, noeh nirgends

veroffentlicht sind; ieh gebe sie hier nach einer Skizze, die ieh 1883 an Ort und Stelle

gezeichnet habe und seither mit einer Photographic und mit dem in Berlin befindlichen

Abgusse vergleichen konnte. Es sind genau dieselben Zeichen, wie auf del' Sargon-Stele,

nul' theilweise anders angeordnet; auch die Hornermutze ist etwas auffallend gestaltet, abel'

doch ohne Weiteres als solche ZLI erkennen, Leider ist aucli hier del' Anfang del' Inschrift

mit del' Anrufung del' Gotter so schlecht erhalten , dass ich auf dem Originale keinen einzigen

Gottemamen mit Sicherheit lesen konnte. Auf dem in Berlin befindlichen Abguss erkennt

Dr. LEHMANN "Sin mit Sicherheit und hochst wahrscheinlich vorher auch Ea. « Das Original

scheint in den letzten Jahrzehnten unverhaltnissmassig stark gelitten zu haben, es ist abel'

zu hoffen, dass eine im Brit. Museum befindliche Abformung desselben aus dem Jahre 1834
bei sorgfaltiger Untersuchung noch eine vollstandige Wiederherstellung des Textes gestattet.'

Mit diesen vier Stelen und den heiden stelenformigen Fels - Reliefs ist abel' die Reihl'

del' Denkmaler , die zur Erklarung del' Beizeichen auf dem Sendsehirli -Monolithen heran­

gezogen werden mussen , noch nicht erschopft. VOl' allen muss hier auf die kleine angeblich
aus Palmyra stammende Bronze hingewiesen werden, ~ie CLERMONT-GANNEAU' zuerst bekannt

g-emacht hat. Auf eine Besehreibung dieses vollig eigenartigen Denkmals, das auf seiner

1 Die Inschrift scl.eint hier vollig zerstort, del' fehlende Name kann indess nur ~indar odeI' Nirgal sein.
2 L'inscl'iption de Bavian, Paris 1879.
3 YergI. auch HOIIUJEL, Astronomie del' alten ChaIdiier, AllsIand, 1892.
4 VergI. BOSCAWEN in Tr. S. B. A. YII. 345 if. Die dart S. 346 Anm. 2 erwiihnte Ahnlichkeit dl'eier'

Beizeichen mit hethit. Hieroglyphen ist allerdings schwer zu entdecken und beruht sichel' nul' auf einer sehl'
ungenauen Betrachtllng derselben.

5 L'enfer assyrien, Revue archeoI. XXXYIII. PI. 25; vergI. auch PERROT und CHIPIEZ II. 362ff.



Monolith des Asarhaddon. 23

vordercn Flaehe in vier iibereinander liegenden Streifen Darstellungen des Himmels , del'

Atmospharo (P}, del' Erde mit einem Gestorbenen und del' Unterwelt zu enthalten scheint,

kann hier verziehtet werden; es genugt; bier auf die neun Zeiehen del' obersten, den

Himmel darstellenden Reihl" hinzuweisen; diese zeigt, von rechts an betrachtet, zuerst

unser Siebengestirn, dann den Halbmond, die geflugelte Scheibe Assur's, die Sonne, einen

Doppelpfahl, ferner ein in den mil' zugangllchen Abbildungen undeutliches Zeichen, das wohl

mit unserem baumf6rmigen Symbol ubereinstlmmen diirfte , dann das dreistrahlige Blitz­

bundel und del' in einen Widderkopf auslaufende Pfahl, schliesslich ein Zeiehen, welches

sicher eine gehomte Mutze vorgestellt hat, wenn dies auch aus den vorhandenen Abbil­

dungen nicht deutlieh hervorgeht. Diesel' Streifen, del' im Originale nul' 7 em lang und

wenig mehr als 1 em hoeh ist , enthalt also neun von den uns bisher bekannten zwolf
Beizeichen.

Ferner sei hier auf das grosse Felsrelief von Maltaija hingewiesen, das uns leider

trotz del' Beschreibung von LAYARD 1 und del' grossen Abbildung bei PLACE 2 noch immer

nieht genau bekannt ist. Die vorhandenen Besehreibungen gehen soweit auseinander , dass

sich nicht einmal entnehmen lasst , ob siebenundzwanzig Figuren dargestellt sind, oder

Fig. a. Schcmatischc DMs!-ellung einer Grllppe all' dom Relief V(ln MILllllija .tWA 1/~5 d. D. Gr.

sechsunddreissig; LAYARD lasst namlich eine aus neun fast lebensgrossen Figuren bestehende

Gruppe vierrnal wiederholt sein , PLACE nul' dreimal. Nach LA.YARD und aueh nach dem

Texte von PLACE stimmen die einzelnen Gruppen untereinander vollstiindig iiberein , die

Abbildung bei PLACE abel' lasst wesentliche Versehiedenheiten in del' Reihenfolge del' einzelnen

Figuren erkennen. LAYARD'S Beschreibung wird durch die Beizeichen unseres neuen Sen­

dsehirli -Monolithen mehrfaeh bestiitigt und seheint aueh sonst die genauere zu sein; ieh habe

daher den Versueh gemaeht, in del' hier, Fig. 8, gegebenen sehematisehen Skizze die Zeieh­

nung bei PLACE mit del' LAYARD'SehenBesehreibung in Ubereinstimmung zu bringen. Nattirlich

gibt die Skizze nul' den vierten (bez. wenn PLACE Recht haben sollte, den dritten) Theil

des ganzen Reliefs, man wird abel' einstweilen wohl annehmen diirfen , dass die ubrigen

Theile vollkommene Wiederholungen hilden. Nun finden wir abel' hier zwischen zwei

Figuren eines Konigs in anbetender Stellung sieben Gotter auf schreitenden Thieren dar­

gestellt, unter denen wir ohne Sehwierigkeit vier wiedererkennen,~ uns fast vollig gleieh­

artig auf dem Monolithen von Sendsehirli begegnet sind. Leider ist das Relief von Maltaija

(wenigstens bis jetzt) ohne eine erklarende Insehrift geblieben; man hat es daher nul' wenijr

beaehtet; zuletzt hat PUCHSTEIN' auf dasselbe hingewiesen und gezeigt, wie es von Hans

I Nineveh and its remains, I. 230.
2 PI. 45, vergl, auch PERROT und l'mPlEz II. 643.
a Psendohethitische Kunst, Berlin 1890.
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aus wahrscheinlich und besonders auch durch (lie Siebenzahl del' dargestellten Getter nahe­

gelegt ist, dass es sich um '" ochentags- und planetarische Gottheiten handelt, Nul' uber

die richtige Reihentolgo derselben sind wir noch im Unklaren; PUCHSTEIN lasst die Reihe

links mit Sonnahend (Saturn = Nindar) beginnen, so dass in den ubrigen Gottern von Mal­
taija del' Reihe nach Samas, Sin, Nirgal, Nabu , Merodach und Istar erkannt worden mussten.

Aher diese Folge ist nicht Yo11ig einwandfrei und HOMMEL I weist im Verlaufe einer ganz

anderen Untersuchung, bei welcher das Relief' von Maltaija iiberhaupt nicht berucksichtigt

wi I'd , auf eiue nicht geringe Zahl von einander abweichender Anordnungen hin, welche

sich z. B. fur Borsippa, Ekbatana und Chorsabad zu ergeben scheinen ; jedenfa11s ist durch
dieses unsichere Schwanken in del' Reihenfolge del' Planeten auch die richtige Deutung del'
einzelnen GOUer von Maltaija hedeutend erschwert. Wir werden auf dieselben sofort zuriick­

kommen, vorber ist es aber nothig, noch einen weiteren Kreis von Denkmalern zum Ver­
gleiche heranzuziehen - die habylonischen »Grenzsteine« und verwandte Urkunden. Ein
grosser Theil derselben ist ktirzlich von HOMMEL 2 zusammenfassend behandelt worden, leider
ohne Abbildungen, so dass es noch immer schwer und unbequem ist, dasvorhandene
Material zu ubersehen. Del' ca i l l ou Michaux ist del' am langsten hekannte und del' be­
riihmteste Vertreter diesel' Gattung; dip wichtigsten del' im Britischen Museum hefindlichen
Steine kann man bei RAWLINSON 3 nachsehen und auch Berlin besitzt ganz hervorragende
Stucke diesel' Art, so VOl' allen den herrlichen Urkundenstein Merodach-Baladan's.

Schliesslich muss noch auf ein weiteres Denkmal hier verwiesen werden - auf den
schonen Stein von Abu Habha,(Sippara). Dieser ' ist fur unsere gegenwartige Betrachtung
darum besonders wichtig, well seine Beizeichen direct inschriftlich erklart sind, was sonst
bei keinem anderen babylonischen oder assyrischen Denkmal ahnlicher Art del' Fall ist.
Da sehen wir als Hauptgestirn die Sonne dargestellt, in del' Form einer kreisrunden Scheibe
mit eingeschriehenem Stern; die Mitte desselben ist wiederum durch einen Kreis gebildet,
von dem die vier spitz zulaufenden Hauptstrahlen ausgehen , zwischen denen sich je ein
Bundel von je drei geflammten Nebenstrahlen befindet. Dieses Gestirn,durch die neben­
stehende Inschrift ausdrtlcklich als »Blldniss des Samas, des grossen Herrn, del' im Tempel
Ebabarra (Haus des Sonnenaufganges) wohnt« bezeichnet, hat also im Ganzen sechszehn
Strahlen, genau wie das Bild des Samas auf unserem Sendschirli -lVlonolithen; del' einzige
Unterschied ist del', dass bei diesem immer ein geflammter mit einem geraden Strahl ab­
wechselt, wahrend bei dem Stein von Sippara nul' vier Strahlen gerade und zwolf geflammt
sind. Dass diesel' Unterschied kein wesentlicher ist, erhellt aus einer anderen Darstellung
desselben Steines; da stehen neben dem Gesicht des langbartigen und eine gehornte Mutze
tragenden Gottes noch innerhalb del' saulengetragenen Aedicula, in del' diesel' thront, drei
Beizeichen: del' Halbmond und zwei untereinander fast vollig gleiche Sterne, jeder mit
schlechtweg acht Strahlen , von denen hei dem ersten Sterne vier leicht geflammt erscheinen ­
del' zugehorige Text abel' beginnt mit: TIu Sin, ilu Samas u ilu Istar.

So wi I'd fur zwei Beizeichen del' Asarhaddon-Stele unsere ursprungliche Deutung
«lurch den Stein von Sippara auch inschriftlich bestatigt: Wir miissen auch auf un serer
Stele selbstverstandlich den Halbmond mit Sin und das sechszehnstrahlige Gestirn mit Samas
in Beziehung bringen. Nehmen wir nun abel' als richtig an, dass auf dem Fels-Relief von

1 Astronomie del' alten Chaldaer, »Ausland- 1891, Nr. 12,13, 14. 19 und 20.
2 A. a. O.
3 III. R. 57, III. R. 45, Fig. 1 und 2 (die Vorderansicht des Ersteren siehe hei P. und C. II. 509) und

IY. R. 43. ther einen weiteren hierher gehorigen Stein s. BOSCAWEN, Babylonian Land- grant, in Babylonian

and Oriental Record I. 1886/7. S.65ff.
4 Yerg!. Y. R. 60.61, ferner THEa. G. PINCHES in T. S. B. A. VlII. 164ff., dann P. und C. n. 211 und

Hosmer, 596, sowie sonst noch mehrfach. Die beste Abbildung wohl hei MENANT, pierres gravees d. I. H. A., 1.
PI. 5. p. 243ff.
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wie sich aus del' nahezu volligen Ubereinstimmung del' Attrihute 2

und del' Thiere ergibt.

Maltaija die sieben 1 planetarischen Gottheiten dargestellt sind und weiter als richtig , dass

unser Siebengestirn auf Nirgal zu beziehen ist, so gibt uns jetzt Maltaija den Schlussel fur

die auf Thieren dargestellten Gottheiten unserer Stele, wie sicli am einfachsten rein mathe­

matisch durch ein Paar Gleichungen ergibt:

8 1 + 8 2 + S3 + 8 4 + Sin + Snmas + Nirgal = M(l his 7)

ferner ist 8 1 = M 1

8 2 = M l

8 3 = M4

s: = 1/1°

Die ubrig bleibenden Gotter von Maltaija sind danu natiirlich jene, welche in Sendschirli nicht

als Gotter, sondern als Gestirne dargestellt sind, also: M3 + M" + M 7 = Samas, Nirgal

und Sin; daraus folgt abel' nothwendig die Schlussgleichung: 8 1 + 8 2 + 8 3 + 8 4 = Mero­
dach, Istar, Nabu und Nindar , wohei 8 1 und 8 2 natiirlich auf Merodach und Istar zu be­

ziehen sind, 8 4 mit dem Blitzbundel wohl auf den Kriegsgott Nindar, 8 3 dann abel' allein
fur Nabu ubrig bleibt,

Somit waren acht von unseren zwolf Beizeichen gedeutet; es bleiben noch die vier

Zeichen uber , die nebeneinander auf dem bandartigen Streifen neben del' Hand des Konigs

aufgestellt erscheinen. Wie bereits erwahnt , finden sie sich vollig gleichartig auch auf den

Fels-Reliefs Sanherib's von Bavian; zwei von ihnen sehen wir auf del' Berliner Sargon-Stele

und dieselben zwei auch auf dem Relief von Nahr-el-Kelb; sonst sind sie auf assyrischen Denk­

malern bisher nicht welter zur Beobachtung gekommen, werden aber dafur um so regelmassiger

auf den babylonischen Urkundensteinen gefunden, auf denen hesonders die Saule mit den heiden

Hundekopfen fast nil' fehlt; nur auf dem c a il l o u Michaux, auf dem Steine des Merodach

Baladan 1. (IV. R. 43) und auf dem von BOSCAWEN (im B. a. O. Record. I) veroffentlichten

ist sie durch zwei nebeneinander steliende einzelne Thierkopfe mit langen Halsen vertreten ;

daftir abel' enthalt gerade del' letzterc Stein aucli alle drei anderen Zeichen von Sendschirli

vereinigt nebeneinander stehen , den »Baum«, den Doppelpfahl und den Pfahl mit dem

Widderkopf Dass alle diese Darstellungen del' babylonischen Urkundensteine zunachst

Sternbilder bedeuten , ist vollig' klar; von HAGER (1811) an bis HOMMEL (1891/2) hat man

sie auch auf den Thierkreis zuruckgefiihrt: indess wissen wir andererseits ,3 dass die grosse

alte Gotter-T'rias del' Chaldaer, Anu, Bel, Ea yon jeher in besonderen Beziehungen zu

diesen Sternbildern steht und konnen daher annehmen, dass eine solche Beziehung auch

in unserem speciellen Falle zum Ausdruck gelangt ist; wir wurden dann den II Baum « auf

Anu, den Pfahl auf Bel und den Widder auf Ea zuruckfuhreu mussen , als dessen Sinnbild

dieses Thiel' iibrigens ohnedies schon mehrfach beglaubigt ist. Es wurde uns dann fur

das letzte un serer Sternbikler, in dem wir naturlich die Zwillinge zu erkennen haben , in

del' Reihe der zwolf grossen assyrischen Gotter nul' mehr Ramman zur Verfugung stehen.

1 Es ist klar, dass hier nur von den sieben Planeten del' Alten die Rede sein kann; die planetarische
N .1111' del' Erde hat erst Kupernikus erkannt, del' Uranus ist erst im vorigen und del' Neptun in unserem .Iahr­
hundert entdeckr. Hingegen rechneten die Allen ZII Mercur, Venus, Mars. Jupiter und Saturn wegen del' schein­
baren Bewegung am Fixsternhirnmel noch die Sonne und den Mond,

2 8 1 hiilt in del' Linken einen einfachen Kranz nnd 8 3 hat beide Hiinde leer, wiihrend die entsprechenden
Gutter von Maltaija (1 llnd 4) jeder in del' Linken eine Art. Kram: mit Stab halt.en, del' sich del' Form nach mit

einem llm 90° gedrehten langschenkligen c\ vel'gleichen Hisst, sich allch sonst vielfach als guttliehes Atll'ibut filloet

(so bei dem Stein von Sippara in del' Hand von Slllnas etc.) llnd, wie ich vermnlhe, wohl del' agyptischen crll x
an s a ta entsprechen diirfte. Einc solche kummt iilJl'igens thatsachlich auf einem babylonischen Sip,u;elcylindel' in
del' Hand eilles Gottes VOl' (vergl. die Ahhilollng hei G. RAWLI:\'SO~. The fhe great Monarchies 1. S. 106), so dass

wil' annehmen kunnen, oass aile d.'ei Zeichen, 0, c\ uno oie crllX ansata vun analugel' odel' gleichel' Bedeutung sind.

3 \' erg\. SAYCE, Babylonian :\1~·thol..gie; JENSEN, Kosmologie del' Babylonier, Strassburg 1890; EpPI:\!i.

Astronomisches aus Babylon. F.'eihnrg i. B. 1889 und HmDIF:L a. a. O.

Mittheilungen ans den orient. 8'lImnl. Het't Xl (Sendsrhirli Heft I).
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Ich weiss in dem Irrgarton del' babylonischen Mythologie viel zu wenig Bescheid , um

bourtheilen zu konuen , in wieweit eine derartige Beziehung zwischen Ramman und dern

Str-mbilde der Zwilliruze anderweitig lH'statigt w ird , fur den vorliegenden Fall aher scheint

sip mil' wenurstens recht wahrscheinlich gemflcht.

Es erubrigt jetzt nul' noch die Untersuchung, in wie weit die fast stets im Beginne

unserer Stelen -Inschriften angerufenen Getter mit den Beizeichen derselben uberelnstimmen.

Yollstandig ist diese tlJer('instimmung zunachst fur Bavian; sie ware es auch fur Sendschirli,

wo wir nach del' Analogie von Bavian das Siebengestirn gleichfalls auf Nirgal zuruckfiihren

konnen , wenn da nicht den zwolf Zeichen nul' zehn Gotternamen entsprechen wiirden. Wie

oben bereits hervorgehoben , stimmen die Beizeichen von Bavian mit denen von Sendschirli

iiberein ; in del' Asarhaddon - Inschrift abel' fehlt bei sonst vollig gleicher Reihenfolge del'

Gotter die Anrufung von Nabu und von Nindar. Nun wird Nebo spater im Texte unserer

Inschrift so oft angerufen , dass man unmoglich annehmen kann , sein Name sei im Ein­

gange derselben absichtlich weggeblieben; man wird viel eher vermuthen durfen , class an

jener Stelle einfach durch ein Versehen des Steinmetzen zwei Zeilen ausgefallen sind, welche

die Anrufung von Nabu und Nindar enthalten hatten. Es wurde dann auch fur Sendschirli

vollige thereinstimmung zwischen den Gotternamen und den Beizeichen vorhanden sein.

Das Relief vom Nahr 1'1 Kelb und die Berliner Sargon-Stele konnen hier uberhaupt nicht

herangezogen werden , weil die in Frage kommenden Zeilen beider Inschriften zu schlecht

erhalten sind; es kommen fUr uns also nul' mehr die drei Londoner Stelen in Betracht ;

von diesen hat die des ~amsi -Ramman eine vollig untypische Inschrift , in deren Eingang

die sonst iibliche Anrufung del' Gotter durch einen langen Hymnus auf Nindar ersetzt ist;

auch diese Stele kann unsere Betrachtung daher nicht fordern ; wir werden hochstens an­

nehmen konnen , dass Samsi - Rarnman seine Gotter einfach von del' Stele seines Grossvaters

Assurnaszirpal direct ubernommeu hat, mit deren funf Beizeichen die seinen aueh selhst

ill del' Anordnung vollig ubereinstimmen.

Hingegen konnen wir auf del' Stele Assurnaszirpals drei del' Gottemamen , Assur,

Sin und 8amas sofort mit drei Beizeichen zusammenbringen , so class fur Ramman unrl

Istar noch das Blitzbtindel und die gehornte Mutze uhrig bleiben; nattu-lich kann jenes

nul' Ramman gehoren , so dass die heilige Kopfhedeckung (in Ubereinstimmung mit Bavian)
del' Istar zufallt. Dass Ramman hier durch ein Blitzbundel , hei Sanherib und Asarhaddon

aher durch Zwillinge vertreten ist, konnte wohl durch die lange Zeit von fast zwei Jahr­
hunderten zu erklaren sein , die dazwischen liegt; es wird dies abel' auch sonst in den so ver­

wickelten Anschauungen del' hahylonisch-assyrischen Mythologie begrundet sein, auf <lie

hier einzugehen hessel' vermieden wird.

Schwieriger noch gestaltet sich del' Vergleich bei del' Stele Salmanassar's , dem so­

genannten Karch-Monolithen. Zwar konnen wir bei diesem sofort vier Gotter Assur, Sin,

~amas und Istar mit ihren vier Beizeichen herausheben; hingegen ergibt sich eine ernst­

hafte Schwierigkeit, wenn wir versuchen, auch den drei anderen Gottern , Anu, Bel und

Ea zu richtigen Beizeichen zu verhelfen. Die vorhandenen Abhildungen sind ganz un­

genugend und auch das Original scheint gerade an del' entscheidenden Stelle so schlecht
erhalten zu sein, dass sich mit Sicherheit nichts ermitteln lasst. Wiirde auch ein Zeichen,

das auf den Ahbildungen einem umgekehrten Blitzbtindel zu gleichen scheint, leicht zwischen

Anu und Bel zu theilen sein, so ergibt sich doch eine wirkliche Schwierigkeit darin, dass

Ea dann mit den Plejaden zusammenkame. Indem auch diese Frage den ~lythologen zur

Entscheidung uberlassen bleibt, die hoffentlich auch ermitteln konnen, in welchI'm Zusammen­

hange die wie Orden odeI' AmuletI' aussehenden kleinen Beizeichen, welche Assurnaszirpal,

Salmanassar und 8amsi-Ramman um den Hals tragen, mit den grosseren Beizeichen del'

Monolithe stehen, muss es einstweilen ofIen bleiben, ob uberhaupt bei allen assyrischen Stelell
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Gotternamen und Beizeichen sieh decken orler niclit. Hing~w'n kann es als ein s i che res
Ergebniss d e r vorstehenrlcn Untersuchung aufgestellt w errl e n , d as s d i e z wo l f

Beizeichen un s e re s Sc n d s ch i rl l-Jd o n o l it.h e n d en fo lg end e n z w o l f GOttPl'n e n t­

sprechen: Assur, A nu, Bel, Ea, Sin, ::-am a s, Ram m an , :\lerouach, ~ a b u , ;\ in d a r,
Is t a r und Nirgal. 1

Es eriibrigt noeh, die beiden Figuren zu besehreibcn , mit denen die Sdll11alseiteu
unseres Denkmals geschmiickt sind ; sie sind ungefahr gleiehweit von dem oberen wir- von
dem unteren Rands del' Sehmalflachen entfernt, heule nach vorn gewandt unrl etwa 1.5 m

hoch. Beide sind bartige "JHinnpl' in vornehmer, anscheinend
koniglicher Tracht, abel' in devoter Stellung, die besonders rlurch
eine hochst bezeichnende Haltung del' Hande zum Ausdruck ge­
bracht ist; gerade die Hande, sind zwar bei belden Figuren mit
grossem Ungeschick gebildet, das bei der guten Technik und del'
ernsten Wurde des ubrigen Bildwerkes urn so mehr auffallt, abel'
ihre I-Ialtung ist doeh unverkennbar dieselbe, die noch heute
iiberall im westlichen Asien als Zeichen tiefster Unterwiirfigkeit
angenommen wird,

In del' Tracht, vergl. Tafel III, sind die belden Figuren
von einander etwas verschicden ; die auf del' rechten Schmalseite,
also die nach links gewandte , hat genau denselben hemdartigen
Rock mit den schweren Quasten und daruber das zweite Klei­
dungsstiick mit den langen Frangen, wie auf del' Vorderseite Asar­
haddon selbst; wir sehen sogar, weil unsere Figur uns ihre linke
Seite zuwendet, was wir fiir die Kleidung Asarhaddon's nur ver­
muthen konnten, dass diesel' Uberwurf den linken Arm ganz frei
lasst und unter ihm hindurch nach del' rechten Schulter gef'iihrt
wird. Ganz abweichend ist aher die Kopfbedeckung; das Haupt­
haar ist in del' ganzen Scheitelgegend frei sichtbar und wird nul'

Fig. 9, Vu',u." 8"1. "•• d= N•• '.".F...... durch ein breites diademartiges Band gehalten, das dann Yom
1l2od. n, Gr.

Hinterkopf an bis zu den Hiiften lose herabhangt ; es ist oben
mit denselben concentrisehen Kreisen geschmiickt, wie sie auch die Kopfbinde Asarhaddou's
zieren und endet unten mit einer Kante , die gleichfalls eine Reihe von Kreisen zeigt und
dann mit einem breiten Frangensaum abschliesst,

Die Fiisse stecken nicht in Bundsehuhen, wie bei Asarhaddon, sondern tragen regel­
rechte Sandalen, hinten mit hoher , iiber die Knochel reichender Kappe, vorn mit einem
breiten Ringe fiir die grosse Zehe; diese Sandalen werden noch ausserdem, wie dies auch
sonst in del' Sargoniden-Zeit vorkommt, von drei Riemen oder Bandern gehalten , welehe
von del' Fersenkappe ausgehend iiber den Fussrticken verlaufen,

Die Bildung des Gesichtes und die Haartracht sind genau dieselben wie auf dem
Bilde der Vorderseite, nul' ist das Haar weniger reichlich und die Zahl del' Locken gleich­
massig geringer. Auch del' Ohrring ist einfacher als del' Asarhaddori's und besteht aus
einem einzigen grossen Tropfen, del' von einem breiten Ringe herunterhangt ; nul' das .Arm­
band gleicht vollig dem lies Grosskonigs.

Die nach rechts gewandte Figur del' Iinken Schmalseite stimmt mit ihrern Gegen­
iiber in vielen Punkten vollig iiherein; .Ausdruck und Bildung des Gesichtes; Haartracht,
Ohrring und Armband, sowie die bereits oben besprochene Haltung del' Hilnde sind bei
beiden Figuren voIIig gleichartig; abweichend ist bei del' zweiten zunachst das diadem-

1 Oder in der Reihenfalge allfgeziihlt" in der aben S, 17 fl'. die Beizeichen beschl'ieben wurden sind: Mero­
dach, Btar, ~abu, Njndar, Anti, Bel, Ea, Rammim, Sin, ASSUf, Samas nnd Nil'gal.

4'
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artur« Band, da I'S nul' au" einern ganz sclnnalen Streifen hesteht, del' auf heiden Randern

diclit mit dreieckigen Zacken hesetzt ist : im Tbrigen hangt ('8. wit' hei der Figur 11('1'

anderen Seite , hinten fast his an die Huftgegend herab. Eine andere Abweichung hesteht

in dem giinzlirlwn Fehlen des thwrwurf'ps mit den Frangen ; unsere Figur triigt allein nul'

einen hemdartigen Rock mit gauz kurzen Arm('ln; hinten ist diesel' in einige schlichte

Falten gelegt, Yarn vollig glatt: del' untere Saum tragt durchaus die schweren bis an <lie

Knochel reichenden (Juasten, welche auch bei del' ersten Figur und bei Asarhaddon selbst

unter dem flwl'wurf sichtbar sind; es ist das Fehlen eines Uherwurfes hier nicht unwichtig,

weil es uns manche sonst verborgene Einzelheit in del' Tracht des Grosskonigs bessel' ver­

stehen lasst. Noch ware auf die Stellung del' Fusse hinzuweisen; die zuerst beschriebene

Figur hat den rechten, dip andere den linken Fuss vorgesetzt.

Die Frag«, die sich uns nun zunachst aufdrangt, ob wir es hier mit einheimischen..

d. i. assyrischen Wurdentragern oder mit auslandischen, und dann naturlich syrischen Konigeu

zu thun haben, ist schwer zu heantworten. Die Grossen des assyrischen Reichl's pflegte~l

meist mit umgehangtem Dolche YOI' ihrem Herrn zu erscheinen , wie aus sehr zahlreichen

Darstellungen hervorgeht ; ebenso werden sie fast niemals mit gefalteten Handen dargestellt;

gewohnlich haben sie die rechte Hand erhoben und die linke auf den Dolchgriff gestiitzt.

Aus der Tracht del' beiden Figuren ist sonst fiir unsere Frage kaum etwas vsicheres zu ent­

nehmen; <lass sie nicht die hohe Kopfbedeckung del' assyrischen Konige tragen ,ist vollig

belanglos - zunachst konnten sie ja ohnehin keine assyrischen Herrscher sein , sondern

nul' kleine syrische Duorlez - Fursten ; ausserdem abel' kennen wir versehiedene Darstellungen

auch von assyrischen Grosskonigeu , auf denen diose bloss mit einem einfachen Diadem ge­

schmtickt sind, ich erinnere nul' an Assurbanipal in del' W einlaube und an ein anderes

Relief von Kujundschuk, auf dem del' Konig einen Lowen mit dern Dolche todtet,

So scheint Manches daftir zu sprechen, dass wir es hier nicht mit assyrischen

W urdentragern zu thun haben ; <liesI' wurden bewaffnet dargestellt sein unrl weniger de­

miithig. Es ist daher wahrscheinlich, <lass wir auf <liesen beiden Schmalseiten zwei syri­

sche Konige VOl' uns sehen , welche kluge I' als Ba'alu von Tyrus gewesen waren und recht­

zeitig ihren Frieden mit Asarhaddon gemacht oder erneuert hatten. Jemand , del' in del'

syrischen Geschiehte jener Zeit bessel' als ich Bescheid weiss, wird wohl auch ihre Namen

angeben konnen ; in del' Inschrift des Monolithen , soweit sie Iesbar ist, findet sich meines

Wissens kein Hinweis auf dieselben.
Anhangsweise sei hie I' noch eine zweite assyrische Stele erwahnt (s. Fig. 9), welche

gleichfalls in Sendschirli gefunden ist. Sic stammt aus dem (auf dem Plane S. 10 mit G

bezeichneten) Nordost-Palast und ist so schlecht erhalten, dass davon abgesehen wurde , sie

zu transportiren ; sie wurde daher an Ort und Stelle belassen. Allein unter allen Seulp­
turen aus Sendschirli ist diese Stele nicht aus Dolerit, sondern aus weissem Kalkstein; sie

ist, ohne den Zapfen, 1.90 m hoch 1 und hat durch heftiges Feuer, dem sie, wie del' ganze

Palast, in dem sie gefunden worden, ausgesetzt war, so gelitten, dass ihre urspriingliche

Oberflache fast iiberall vollig verschwunden ist. Zudem hat nul' das kleine untere Bruch~

stiick in etwas grosserer Tiefe und mit del' Bildflache nach oben gelegen; die Fiisse sind

also noch leidlich erhalten; hingegen lag das obere grossere Stiick mit del' Bildseite nach

oben und fast ganz oberfHichlich, so dass Luft und Wasser die Zerstorung fortgesetzt

haben, mit del' das Feuer begonnen. Von Inschrift ist jetzt nirgends eine Spur zu sehen,

auch Beizeichen sind nicht bemerkbar jaber die Zerstorung des Denkmals ist eine so tief­

gehende, dass Schrift und Sternhilder leicht vorhanden gewesen und doch spurlos ver­

schwunden sein konnen.

1 Breite 0.79 m, Dicke 0.23 m, Zapfenbreite 0.40 m.
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Dass die Stel e einen Sargon iden da rgestellt hat, ergibt sich aus del' Form del'
Sandalen ; diese ist dieselbe , wie sie eben an den Figuren del' Schmalseiten del' grossen
St ele beschrieben worden ist und lUI' die spatere Zeit charakteristis ch , wahrend friih er
eine vollig' andere Form in Gebraueh war, wie sich aus zahlreichen Reliefs von Assur­
neszlrp al ergibt . Irgend eine weitere Datirung ist aus dem Biklwerk selbst nich t mehr
zu ermit teln; was sich aus der Baugeschieht.e des Nordost - Pal astes fur den Ursprung des
Denkmals erheben liess , wird spater mitgeth eilt werden. Ubrigens ist es nieh t gelungen,
den Soekel desselben nachzuweisen , so dass uns del' genaue Aufstellun gsplat z del' nieht
unrn ittelbar in situ aufgefunde nen Stele unbekannt geblieben ist.

F ELIX VON L USCHAN .

"

Fig. 10 . Socbl des An .rh.>.ddon . llloaoli tloeo. I/' i d. o. G.
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II.

INSCHRIFT ARARHADDON'S, KONIGS VON ASSYRIEN.

HERAUSGEGEBEN VON EBERHARD SCHRADER.
.. e,A

--7-';'~.--

Das assyrische Siegesdenkmal von Sendschirli,' die Stele As arh ad d ons , Konigs von
Assyricn ((;81- 668 v. Chr.), 2 nimmt unter den bis jetzt bekannt gewordenen assyrisch­
babylonischen Dcnkmalern dies er Art schon durch seine Grosse eine besonders hervorragende
Stellung ein: die Grosse del' Stele hetriigt ;\ 'I. III in del' Hohe UIH} etwa 1'/. III in der Breite,
bci '/2 III Tlcfe ," wahrend z. B. die Sargonsstele des Konigl. Museums' nul' 2.09 III in del'
Hohe und 0.68 III in der Breite aufweist. Einzigartig unter allen i.ibrigen assyrischen
Konlgsstelen steht sie abel' au eh durch die bildliehcn Darstellungen da , mit welchen sic
bedeckt ist. Zwar das Konigsbild selber ist in del' bei diesen Stelen althergebrachten
Weise gehalten . Der Konig steht da in fcierlichem Prachtgewand, die Linke den Streit­
kolben 5 haltend , die Rcchte , welche einen nicht sicher zu bestimmenden (becherartigen)
Gegenstand umfasst halt", in anbetenrler Stellung erhoben. Die Tiara auf dem Haupte des
Konigs ist die der spateren Zeit seit Sargon, mit noch reicherern Schmuck. Zum ersten Malc
erscheint hier auf einer Stele die Darstellung, wie der Konig je an einer durch die Lippe
ein es jeden gezogenen Schnur zwei Gefangene halt, die ihrerseits in um Gnade flehender

I ~~j (SACHAU).

• FUr den Ort der Entdeekung, das Mate rial der Stele und alles die Auffiudung derselben Betreffende
verweise ich auf Cap. I.

3 Nach den von Herrn Dr. L. ABEL auf mein en Wunsch g{itigst. vorgenommenen Messungen betragt die
Hiibe vorn bei der gegenwiirtigen Aufstellung , bei welcher das Denkmal urn 6 em in den Soekel eingelassen ist,
316 em; die Breite vorn iiber dem mittlern Kopf 136 em; bin ten Z.40 133 em; die Ti efe links unter dem Arm
de r Figur 56 em; ebenda ganT. unten 62 em; die Tiefe rechts unter dem Arm 49 em; ebenda ganz unten 52 em.

• S. iiber sie uns er e Abhandlung : die Sargonstele des Kiinigl. Museums zu Berlin (Abhd!. d. Konigl ,
Akad. d. Wissenschaften aus dem Jahre 1881. Berlin 1882. 4') mit Inschrift in photographischer Nachbildung.
Eine recht wahl gelungene Abbildung der Stele findet der Leser in RlF.HDl'S Bib!. Handwcrterbuch II (1884)

Art.. Sargon.
5 Vergl. iiber die masse d 'armes bei Babyloniern und Assyrern L. HEOZEY in Revue archeol, 3.ser. t, X

(1887) 1'.259 ss.; XVIl (1891) 1'.150 ss.
6 Er begegnet uns , in derselben W eise gehalten , auf einem den Konig Asurbaninbal , Asarhaddons

Nachfolger , darstellenden Reliefbilde des Nord -Palastes von Kujjundschick (s. PERRO'I" und CHIP'EZ, histoire de l'art
dans I'antiquite , Paris 1882 ss., II , p. (49) ; iihnlieh aueh (STEINDORFF) auf dem Relief des Berliner Merodachbaladan­
Steins (YA Nr.2663), wo er abel' etwas gekriimmt und gerippt ist. Del' Genannte mochte eher an einen kurzen

Wedel gedacht wissen .



Inschrift Asarhaddon 's. 31

Stellung abgebildet sind. Ahnliche Darstellungen auf Reliefs waren allerdings schon friiher

bekannt.' Zu beachten ist dabci , dass del' Meissel des die Insehrift einhauenden Tafel­

schreibers auch iiber die Fleisehtheile del' Gefangenen, eingesehlossen (bei dem zweiten)

das Gesicht, hinlauft , wahrend das Gesicht des Ko uig s selber - wie auch sonst ­

und iiberhaupt sein Korper bis zur Hiifte herab von diesel' Misshandlung frei bleibt,

Von den so...als Gefangene bezw. Besiegte gekennzeichneten Personen tragt die vordere,
knieende auf del' Stirne die Urausschlange , durch welche dieselbe als agyptischer Konig

(vergl, Inschrift!) gekennzeiclinet wird. In dem in ahnlicher Stellung dahinter verharrenden

Gefangenen haben wir vermuthlich einen anderen (syrischen?) besiegten und gefangenen
Fiirsten zu sehen.

Wahrend nun abel' zu Haupten des Konigs bei den iibrigen uns bekannten analog
stilisirten Stelen del' assyrischen Konige , auch bei Sargon, Asarhaddori's Grossvater, ob des

Antlitzes des Konigs in del' Regel die heiligen Embleme del' Sonne, des Mondes, del' Sterne,

des Donnerkeils u. s. w. erscheinen ," begegnen wir hier zum ersten Male auf einer Stele
an genau derselben .Stelle solchen mythologischen Darstellungen, welche uns schon langst,
abel' lediglich aus viel spaterer Zeit datirend , namlich durch das Felsenrelief zu Boghaskoi

in Nordost- Galatien bekannt waren, und die seit lange die Aufmerksamkeit del' Geographen,
Historiker und Archaologen auf sieh gelenkt haben (s. H. KIEPERT in Ritter's Erdkunde
von Asien XVIII [am Schluss]; PERROT und CHIPIEZ a. a. O. IV. p. 637; vergl. abel' aueh das

Felsenrelief Sanheribs zu Bavian nordlich von Niniveh (LAYARD , Niniveh u. s. Uberreste,
D. A. 26~ ff.; Niniveh und Babylon D. A.156 ff.; monuments of Nineveh II. ser. pl. 51;
PERROT und CHIPIEZ II. p. 637), sowie das Felsenrelief von Malthai (s. u.).

Dem Antlitz bezw. del' Tiara des Konigs zugewandt sehen wir in zwei Feldern un ter­

einander je zwei kraft ihrer Embleme gottliehe Wesen darstellende menschenartige Figuren
hintereinander auf Thieren schreitend , hinter diesel' Gruppe die Mondsichel, die geflugelte
Sonnenscheibe und einen seehszehnstrahligen Stern, darunter eine complicirte Darstellung anders­
artigen Charakters." VOl' dem oberen Felde links waren - nach del' Gruppirung zu urtheilen­
sieben Kugeln bezv,v, Ringe angehraeht. Jetzt sind klar nul' die eroffnende erste und von

den oberen drei die erste und letzte , sowie von den unteren drei die erste zu erkennen, wah­
rend die mittlere del' drei oberen und von den unteren drei die belden letzten kaum noeh in
ihren Spuren zu verificiren sind. Diese sieben Kugeln erscheinen neben anderen gottliohen

Symbolen aueh sonst namentlieh auf babylonischen oder assyrischen Siegelcylindern z. B.
auf dem von mil' veroffentlichten S. 108 des RIEHM'Schen Handworterbuchs des biblischen
Alterthums , ebenso auf einer Reihe von Siegelcylindern des hiesigen Museums. Die Bezie­

hung auf die Siebenzahl del' Planeten (als Gesammtheit?) drangt sich auf.
Von den menschenahnlichen Figuren zunaehst des oberen Feldes konnte die erste,

durch ihren Bart als mannliche Gottheit charakterisirte, welche auf einem Paar von Thieren

(Hunden P}" steht bezw. schreitet, den Gott Sam as darstellen, zumal del' kreisrunde Gegenstand,
den er in del' linken Hand halt, die Sonnenseheibe bezeichnen konnte (vergl. den kreisrunden

Gegenstand, den del' Gott Samas auf dem Steine von Sipar = Abu-Habba in del' Hand

I G. RAWLINSON, ancient. monarchies, 2. ed., I, 243.
2 Anders allerdings z. B. bei Tiglath - Pileser I auf dem Felsenrelief an del' Qnellgrotte des Sebeneh - ~11.

s. die Ahbild, in SCHRADER, die Keilinschriften am Eingange del' Qnellgrotte des Sebeneh-Sn (ans den Abhdll.
del' Akad. d. Wiss, vom Jahre 1885) Berlin 1885.

3 Es versteht sich, dass ich uber diese bildlich - religiosen Darstellnngen hier lediglich vom assyriologischen
Standpunkte aus mich verbreite. Ffir das Archaologische im eng;(~T'en Sinne verweise ich auf Cap. 1.

4 Vergl, die beiden Thiere auf del' mehrfach analogen Darstellung auf dem Felsenrelief von Bavian
(Sanherib); s. dazu Perrot.-Chipiez II. p. 638: "des anirnanx , qni ressernblent it des chiens«. STEINDORFF sieht
in dem vorderen ein Fabelwesen mit. eigenthiimlichem gehul'llten Schlangenkopfnnd einem Schwanz in Form einer
Schlange; die Yorderbeine sind Lowentatzen , die Hinterbeine Vogelkrallen. (Vergl, die Photographie l) Das hintere
Thiel' des Pam's s e h e i n t ihm wenigstens am wahrscheinlichsten ein Stier (s.n.) zu sein,
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fiihrt.: s. d. Abbild, in H. RAWLIXS()~. the cuneiform inscriptions of Western Asia vol. V pl. (jO.
Die hinter ilnn folgende . auf einem Lowen throuende bartlose (weibliche?) Gottheit, mit

fiinf auf dem Rucken hinlaufenden Kugeln (was vorstellend P], wird die Istar reprasentiren.

Wiederum auf dem Rucken eines del' oben erwahnten Thiere (s.Anm.4 S. 31) stehend erscheint

ein mannlicher Gott, vielleicht del' Mondgott Sin? - Den Beschluss macht, auf einem Stier

stehend , del' Wettergott Ramman , den Donnerkeil in del' vorgestreckten Rechten haltend.

Vergl. hierzu die Darstellung auf dem von mil' veroffentlichten babylonischen Siegelcylinder

eines Verehrers des Ramman bei RIEHM a. a. O. 1294.

Von den Emhlemen, rechts yon diesen Darstellungen , ist das oberste als lVlondsichel

nicht zu verkennen; darunter folgt die getliigelte Sonnenscheibe; 1 endlich dersechszehn­

strahlige Stern = Venus-Lst.ar." Die untere Gruppe enthielt vier Embleme: eine Stange,

die von einem Pinienzapfen, an dem :2 Bander herabhangen , bekront wird (STEIND.),3 zwei

aufrecht- und nebeneinanderstehende Balken oder Pfahle ," einen Stab, del' abel' oben nach

links in einen Widderkof umbiegt und unten in eine Hand endet (STEINDORFF), endlich eine

Saule , welche in zwei einander abgewandte Lowenkopfe auslauft und mit einem Pinien­

zapfen oben abschliesst. Die Siebenzahl del' Embleme, zusammengehalten mit del' Siebenzahl

del' Kugeln (s. 0.), fiihrt auf die Annahme, dass wir in denselben die del' 7 Planetengotter

VOl' uns haben, Die des Mondes, del' Sonne, del' Venus sprechen ftir sich selbst. Fur die

iihrigen verweise ich auf Cap. I, wo deren Deutung versucht worden ist.

Wir fragen: Wenn die sieben Kugeln und die sieben Embleme auf die sieben

Planeten bez. die mit ihnen in Verbindung gebrachten Gottheiten in irgend einer Weise

hindeuten, wie steht es mit den auf den Thieren stehenden vier G-ottergestalten? ­

Sammtliche vier bildlichen Darstellungen kehren wieder auf dem Felsenrelief von Maltha'i. 5

Dieselben konnen schlechterdings nicht von einander getrennt werden, wie bereits STEINDORFF

(gemass giitiger miuidlicher Mittheilung) erkannt hat. Dieselben erg'ill1zen sich durch drei

andere, welche auf dem Denkmale zu Sendschirli fehlen , zu ihrer s i e ben. Den Anfang

macht beide Male in del' ersten Reihe ein Gott auf einem Stier (?) und einem Fabelwesen

mit Schlangenschwanz, Lowentatzen und Vogelkrallen (s.o.). Es folgt eine auf einem Stuhle

thronende Gottheit auf dem Rucken cines Lowen. Die zweite Reihe hebt auf der Asarhaddons­

stele mit einer auf einem ahnlichen Fabelwesen wie das erste (vergl. ob. S. i11 Anm. 3)
stehenden Gottheit an, welcher , auf einem Stiere stehend , der den Donnerkeil ftihrende Gott

folgt, wahrend in Malthal dieser als die sechste Gottheit auf einem schwer zu bestimmenden

Thiere stehend auftritt (in allen drei dort sich wiederholenden Darstellungen),

Vielleicht hat del' assyrische Kunstler auf der Asarhaddonsstele des Raumes wegen

statt del' sammtlichen 7 Gottheiten nur 4 darstellen konnen und wollen und, zu diesem

Zwecke , die 7 Gottheiten in zwei Reihen zu 4 und ~ zerlegend , je die beiden v o r d e r e n

gewahlt, Dann wtirden allerdings Nr. 1 und :2 del' oberen Reihe del' Asarhaddonsstele del'

Nr. 1 und 2 del' sieben Gottheiten von Maltha'i und Nr. 1 und :2 del' unteren Reihe del' Nr. 5

1 Auf diese Deutung fiihrt nach G. STEINDORFF die Analogie del' parallelen iigyptischen Darstellungen.
2 Verg], hierzn die bildliche Darstellung auf der Steinrafel von Abrr-Habba = Sippar (V. RAWL. 60), wo

Sonnenscheibe , Mondsichel und die beiden Sternbilder mit je acht , znsammen 16 Strahlen , augenscheinlich Sonne,
Mond und Venus-Jstar reprasentiren , entsprechend der daruber stehenden Keilinschrift , welche Sin, 8amas, Istar
nebeneinander namhaft maeht.

3 Eine Palme karin es trotz del' beiden wie bei Palmen herabhiingenden Biischel nicht sein, dieses
wegen del' giinzlich plnusartig gehaltenen Krone. Sonst s. tiber die Palme als heiligen Baum und den Baumcnltus
bei den Seuiiten iiberhaupt Y. BAUD1SS1N, Stndien zur semitischen Religionsgeschichte. Leipzig 1876 if. II, 210 ff.;
",CHRADER in Monatsbericht del' K. Akad, d. Wiss. zu Berlin vorn 5. Mai 1881 S. 426 fl'. (s, Abbildd.),

4 Cber diese (vergI. Baal Chamman), sowie auch iiber die Ascherim s. v. BAUDISSIN a. a, 0.212, womit
zu vergl. SCHRADER, die GoWn IStar als malkatn und sarratn, in Zeitschl'. fUr Assyl'iologie III (1888) S. 353 if.,
inshes. S. 362 if.: iibt'l' die phonicisch - kanaanaische Aschera.

a YICr. PLACE, );'inive II, 154; PERROT nnd C'HIPIEZ II, 642,
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und () zu Malthai entsprechen. Insoweit wurde also auch die Reihenfolge del' Gotterbilder

auf heiden Monumenten dieselbe sein.

Nicht ganz so klar liegt die Sache, fragt man nach del' Beziehuug del' einzelnen

Bilder auf einzelne bestimmte Gottheiten. Zwar dass wir es mit planetarischen Gottheitcn

zu thun haben, daruber lasst die Siebenzahl del' Gottheiten zu Malthai und lassen die

7 Kugeln, sowie die Siebenzahl del' Planeten auf del' Asarhaddonsstele kaum einen Zweifel.

PUCHSTEIN I sieht auf dem Felsenrelief von Malthai die sieben planetarischen Gottheiten in

del' Reihenfolge del' Wochentage dargesteIlt, namlich : Ninip-Saturn, Samaa-Sonnengott,

Sin-Mondgott, Nergal-Mars, Nebo-Mercur, Marduk-Jupiter, endlich Istar-Venus, Dass Saturn­

Ninip die Reihe eroffnen wiirde, wiirde nichts verschlagen, da ja ohnehin bei del' Aufzahlung

del' Planeten in den Listen auch sonst starke Abweichungcn uns begegnen.2 Abel' allerdings

mit einer Identification miisste dann vollig gebrochen werden, derjenigen des den Donner­

keil fuhrenden Gottes mit Ramm an (s. 0.), da die betreffeude Darstellung bei del' Annahme

PUCHSTEIN'S aufMarduk-Jupiter treffen wurde und weiter die sitzende bartlose Figur den

(nach PUCHSTEIN j ugcndlichen) Samas hezeichnen wiirde. Dr. STEINDORFF glauht die Schwierig­

keit durch den Hinweis darauf beseitigen zu konnen, dass auf den assyrisch -babylonischen

Cylindern die Embleme ebenso wie die Aussagen del' Siegelinhaber tiber die als besonders

verehrte Specialgottheiten keineswegs tibereinstdmmen und somit nichts weniger denn als

verlasslich zu erachten seien.

Wir begniIgen uns mit dem unzweifelhaften, sicheren Resultate , dass die Gotter­

bilder derselben Art sind, wie die Gotterbilder des Reliefs vom Malthai, und sodann, dass

beide planetarischer Art sind. Das gilt auch von den 7 Emblemen. An del' Spitze del'

Embleme steht die Mondsichel, ihr folgt die gefliIgelte Sonnenscheibe, darauf del' sechszehn­

strahlige Stern. Diese drei sind (s. S. 32) die Symbole des Mondgottes, des Sonnengottes und

del' Istar-Venus. Die Reihenfolge ist dieselbe , wie auf dem Denkmal von Sippar-Abu­

Habba V. RAWL. 60 Uberschrift: Sin, Samas , Istar. Diese stimmt abel' bei PUCHSTEIN'S

Deutung schlechterdings nicht zu del' Reihenfolge del' :~ ersten Gotter auf dem Denkmale

von Malthai (s. 0.).
Worauf die einzelnen Embleme del' vier unteren, in horizontaler Richtung neben ein­

ander stehenden Sinnbilder (s. 0.) sich im Einzelnen beziehen , vermag ich, wie bereits be­

merkt, nicht zu sagen; doch s. V. Lusonxx's Versuch ihrer Deutung in Cap. I, und vergl. die

iilteren und jungeren bezuglichen Ausfiihrungen von OPPERT, SAYCE, EpPING, JENSEN, HO~r:MEL.

Die Bekleidung und Gewandung des Ko n i g s ist die in spaterer Zeit ubliehe und

typische. Nul' erscheint Manches reicher und mannigfaltiger. Es gilt das namentlich von

del' Tiara, welche in dem unteren Haupt-Theile in ftinf Felder getheilt ist, von denen das

erste, dritte und ftinfte Rosetten, die wir uns wohl farbig oder vergoldet vorzustellen

haben, aufzeigen. Auch del' obere Aufsatz, die Spitze del' Tiara, ist nochmals in Felder

oder Abtheilungen getheilt. Haar- und Bartfrisur, Arm- und Ohrschmuck sind die typischen.

Auch die Raltung del' Fursten , sowie die Gewandung ist im Ubrigen die hergebrachte.

Del' mit del' Linken gefasste Streitkolben (s, 0.) ist del' bekannte. In del' erhobenen

Rechten halt del' Konig einen becherartigen (? s. 0.) Gegenstand, welchem wir auch bei einer

Darstellung Asurbanipal's begegnen, wie er auf seinem Wagen stehend umherfahrt (s. PERROT­

CHIPIEZ II, 549 pl. X). Auch hier halt del' Konig den betreffenden Gegenstand in del' erhobenen

Rechten, Ich fuge noch hinzu , dass auch die ganze Ausfuhrung der Stele und Einlassung

del' Figur, bez. del' Inschrift in einen (erhohten) Rahmen .Iurchaus die hergebrachte , nach

alten Mustern beibehaltene ist.

I O. PUCHSTEIN, pseudohet.hitische Kunst. Berlin 1890. S.17.
2 Vergl, iibrigens auch den Sabbat-Saturn-Tag bei Juden lind Lateinern lind s. SCHRADER in Theo!. Studd

u, Kritt, 1867, S. 337 if.

Mittheilungen aus den orient. Samml, Her, XI (Sendschirli Heft I).
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Bemerkenswerth ist, dass auch die Scitentheile del' Stole mit Sculpturen bedeckt sind
(auf del' Sargonsstolo des Konigl. Museums befindet sich hier del' historisohe Theil del' Inschrift

eingr-grahen , del' sich dann auf del' verloren gegangcnen odcr vielmehr abgesa,gten Ruckseite

forrsetztr-;' Auf den heiden Seiten erscheint in verehrcnder Stellung je ein hoher Wurdentrager,

welche abel' durch ihre Kleidung wiederum als verschiedenartig kcnntlich gemacht worden.

Die Inschrift, mit welcher die Stele auf del' Vorder- und Riickseite bedeckt ist,
heginnt auf del' Vorderseite um die Hiiftgegend del' Figur links am Rand und lauft dann,

genau wie bei del' Sargonsstele des Konigl, Museums, auch tiber den Leib bez. die Gewandung
del' Figur selber hin. Dass auf die an einem durch die Lippe gezogenen Strick gehaltenen

gefangenen Konige oder Dynasten in diesel' Beziehung weniger Riicksicht genommen wird,
hemerkten wir schon oben (S.31): hie I' Iauft die Schrift auch iiber Kopf und theilweis
G- e sic li t del' Person fort.

Die Inschrift, insgesammt 93 Zeilen umfassend (35 Zeilen die Vorderseite , 58 Zeilen
die Ruckseite) , ist theils als Avers auf del' das Bild hietenden Seite, theils als Revers auf
del' Riickseite del' Stele eingegraben (s.o.). An den Seiten findet sich (s. 0.) Inschriftliches
nicht, abgesehen von den assyrischen Schlusszeichen des letzten W motes del' ganzen Inschrift:
(lu)-ta-'-irl, sowie des Ausgangs del' drittletzten Zeile, dieses gem ass assyrischen Schreib­
gesetzen, die Wortabbrechung verbieten und so den Steinmetzen iiber das Ende hinaus­
zugehen nothigten.

Von den beiden Theilen del' Inschrift ist del' des Averses - wie ebenso die bild­
Iiche Darstellung - im Ganzen vortreftlieh erhalten. Nul' in del' Mitte del' Inschrift sind
hier tiber vier hez. fiinf Zeilen links, iiber drei bez. vier Zeilen rechts (bei del' zweiten
del' knieenden Figuren) besehiidigt. Anders steht es bei del' Riiekseite, wo das ganze obere
Viertel del' Inschrift stark gelitten hat (das Naher« zeigt die Photolithographie und die Auto­
graphie del' Insehrift). Immerhin ist es mit Hiilfe del' gelegentlich erhaltenen einzelnen Zeichen
und Zeiclwngruppen mehrfach moglich gewesen, aueh hier grossere oder kleinere Partien
del' Inschrift noch wieder herzustellen, wie die Transscription an die Hand giebt. Dass
auch sonst da , wo del' grosse verticale Bruch in del' Mitte del' Insehrift sichtbar ist oder
wo iiberhaupt Bruche auf dem Steine zu constatireu sind, mehrfach Beschadigungen del'
Inschrift statthatten, iiberrascht nicht. Fur die Entstehung diesel' Beschadigungen und Briiche
siehe das Nahere in dem Berichte des Herrn v. LuscHAN iiber die Ausgrabung und den
Zustand del' betreffenden Fundstiicke bei ihrer Blosslegung in Cap. I.

Del' Inhalt del' Inschrift ist im Eingange (Vorderseite Z. 1-12) del' Anrufung von
Hauptgottheiten del' Assyrer : des Asur, Anu, Bel, Ea, Sin, Samas , Ramman, Marduk , del'
Istar und endlich - als Nr. 10 - del' Gottheit Sibi gewidmet (s. Anm.). Alsdann folgt
(Z. 13-35) del' Name des Konigs Asur-ab-iddin mit einer Reihe von Epithetis, die sich
auf seine Frommigkeit , sowie seine Sieghaftigkeit beziehen.

In dem durch den Zahn del' Zeit und die Ungunst del' Verhaltnisse arg mitgenommenen
Kopftheile des Reverses, namlieh Z. 1-15, scheint, nach den lesbaren Buchstaben- und W ort­
resten zu urtheilen, eine zusammenfassende Ubersicht iiber die Grossthaten des Konigs
gegeben zu sein, welche jene Epitheta gewissermaasseu concret erlauterte, Mit Vs. 16 beginnt
die G e n e alog i e des Konigs , del' sich als Sohn des Sanherib mid Spross oder Abkommling
des Bilbani , Solmes des Adasi, bezeichnet , welcher (Bilbani) einst die Herrschaft iiber
Sumir und Akkad , d. i. Babylonien aufgerichtet habe (Vs. 17 ff).

Durch den sich hier anschliessenden Abschnitt Vs. 20-31a, welcher, stellenweis
verstiimmelt, in den ihrem Sinne nach klaren und unmissverstandlichen Stellen deutlich
den Hinweis auf die Niederwerfung del' emporerischen Konige und Fiirsten des Reiches

1 Auf der Bildseite der Sargonsstele befand sich lediglich der den Anruf der Gotter enthalteude Anfang

der Inschrift.
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enthalt , hahnt sich del' Konig den Ubergang zu dem eigentlichen Haupttheile del' ganzen

Inschrift , zu dem Berichte tiber den Zug des Konigs nach Aegypten, den er auf das Geheiss

del' Gotter unternommen darstellt , tiber die Resiegung des Tarkuv'I'hirhaka , Konigs von

Aegypten und Kusch-Nubien, die Einnahme von Memphis, del' Hauptstadt des Tarku , die
Wegfuhrung del' Gefangenen, darunter des agyptischen konigllchen Prinzen Usanahuru
(Z. 44), und del' gemachten Beute, sowie daruber , dass er das Land unter eine Anzahl von

Statthaltern und Verwaltern gestellt, endlich ihm einen bestimmten jahrlichen Tribut auf­
erlegt habe (31 b-51a).

Den Sehluss macht Vs. 51b-58 del' Berlcht iiber die Aufrichtung einer steinernen
Siegestafel seitens des Konigs, eben unserer Stele, zum Andenken an seine Ruhmesthaten, wobei
es an den ublichen Fluchen und Wunsclien nicht fehlt.

Durch den skizzirten Inhalt del' Inschrift ist auch bereits im Wesentlichen d i e Zei t

del' Errichtung des Denkmals mit bestimmt. Allerdings namlich hat Asarhaddon (681
[babyl. ChI'. 6801]-668 v. Chr.) drei Ztige nach Aegypten unternommen: einen solchen gemass
del' )) babylonischen Chronik « (veroffentlicht von H. WINCKLER in Zeitschrift fur Assyriologie

II (1887) S.148 ff.; Keilinschr. Bibl. II, 1890 S. 272 ff.; von THEOPII. G. PINCHES in Journal
of Roy. Asiat. Soc. 1887 XIX, 655 ss.; vergl. Proceedings of the Soc. of Bibl. Arch. 1884
p. 198 ss., sowie die Nachtrage von C. BEZOLD ebend.1889 S.181ff.) im 7. Jahre seiner
Regierung; einen zweiten im 10. Jahre, einen dritten im 12.Jahre (nach RecImung del'
babylonischen Chronik). Da er abel' lediglich bei dem zweiten Memphis einnahm, nur
bei diesem del' Sohn des Pharao in die Gewalt des Assyrers gerieth (s. Inschr. Rev. 42,
vergl. baby1. Chronik Col. IV Z. 26 ff.), er auf dem dritten begriffen abel' starb (babyl.
Chronik. a. a. O. Z. 30 flg.), so kann auch unsere Inschrift nur auf den zweiten Feldzug sich
beziehen und jedenfalls erst nach Beendigung desselben aufgesetzt sein. Das Denkmal wird
in del' Zwischenzeit zwischen dem 10.Regierungsjahre des Konigs (Rechnung del' babylonischen
Chronik = Ei70 VOl' Chr.) und dem Tode desselben, del' 668 erfolgte, vollendet sein."

Die Autographie des assyrischen Textes ist von Herrn Dr. LUDWIG ABEL nach dem
Originale mit gewohnter Sauberkeit angefertigt. Er machte dabei eine Reihe beachtenswerther
palaeographischer und textkritischer Observationen , welche derselbe mil' zum Zwecke del'
Verwendung fur ErkHirung und Verstandniss des Textes bereitwilligst zur Verfugung stellte.
Ich unterlasse nicht, ihm dafur meinen besten Dank auszusprechen.

Einen gleichen solchen schulde ich dem Herrn Dr. G. STEINDORFF vom Berliner Museum,
sowie Herrn Prof. Dr. P. JENSEN in Marburg, welche mich bei del' Correctur del' Druckbogen
freundlichst unterstutzten und mil' bei diesem Anlasse eine Reihe schatzenswerther Berner­

kungen, ein jeder auf seinem Gebiete, zukommen liessen.
Schliesslich sei noch bemerkt, dass Herr v. LUSCHAN und del' Unterzeichnete ihre

das Monument betreffenden Bemerkungen unabhangig von einander niedergeschrieben haben,
in Folge dessen Wiederholungen und gelegentliche Abweichungen in del' Auffassung sich
nicht ganz vermeiden liessen. Del' Leser wird dieserhalb um gtitigen Dispens gebeten.

I Siehe fiir diese versehiedene Angabe del' Zahl del' Regierungsjahre (13 bez. 12 Jahre) H. WINCKLER,

Untersuchungen WI' altoriental. Gesch. 1889, S. 10 if.
2 Yerg!. l!. WINCKLER a. a. O. S.98if.

Berlin, im October 1892.
SCHRADER.
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INSCHRIFT ASUR,AtlIDDINA'S~KONIGS VON ASSYRIEN.

ASSYRISCHER TEXT.

1. VORDERSEITE.

Asur abil iii ra -'- im 8ang11- ti - ia

A-llu gis-ru ris-tu-u ua-bu-u su-rni-ia

Bil bilu sa-/fu-u rnu-ki-in pall-ia

ia ir-su mu-tlu-u mu-sim siJndti-ia

Sill Nannaru nam-ru mu-tlam-mi-ik iddti-ia

Somas dawn sami-i u irsi-tiin pa-ri-su purtisi-ia

Rammdn hilu ra-os-Lu mu-na-ai-is ummdndti-ia

Morduk i-til Igigi u Anunnaki mu -sar - bu -u sarril - ti - ia

Istar hi-lit kahli u taadzi a-li-kat i-di-ia

10 (ilu) Sibi(-bi) itt kar-du-u-ti sa-pi-nu na-ki-ri-ia

ill ralnUi kdli-su-nu mu-sim-mu sim-ti
sa ana sarri mi-oir-su-un i-sar-ra-ku da-na-an li-i-tam

Asur-atJi-iddina sarru. raM sarru dan-nu sar kissati sar (mdtu) Assur

sakkanak Bdbili sar (mdtu) ~(;;u-mi-ri

15 u Akkadt sar (mdtu) Kar-tiun-ia-as kdli-su-un

sar sarr! (mdtu) Mu-§ur (mdtu) Pa-tu-ri-su u (mdtu) Ku-u-si

pa - [li- ia ilu - ti- su-nu] rabi- ti

u-sum-[gal?r-lu §i-[i-ru sa] Asur [i;;'amas]

NaM [u Marduk] sar sarrt

20 la pa-du-u mu-la-t-it

i/f -§U- ti la- bis na-mur - [ra- til

la a-di-ru sa-as-rni kar-ra-du git-[ma-lu]

la pa-du-u tu-ku -un-tu ru-Ini-u dan-dan-nu

mu-kil sir-rit ma-li-lei kal-Ini na-ad-ru

25 mu-tir gi-mil a-bi a-li-di-su

sarru sa ina tukul-ti Asur Samas NaM} u Marduk

itt ti -ik-li -i-su

i-sa-ris

it- tal-lak-u-sna

M ~-fu-~

ni- is(i§? iz?)-mat(d) -su

kul-lat la ma-(gi)-ri-i-su mal-ki la kan-su-ti-su Icima kan; a-pi

u-aa-§i-i§-ma u-sak-bi-sa Si-pu-us-su

za-nin nindabt a-na iii raMti

35 sa pa-laa itt u is-ta-ri .

1 S. in den ..Anrnerkungen « zu dieser Stelle.
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INSCHRIFT ASARHADDON'S~KONIGS VON ASSYRIEN.

UBERSETZUKG.

37

1. VORDERSEITE.

Asur, del' Vater del' Gotter, del' meine Priesterschaft liebt,
Anu, del' Starke, del' Erlauchte, del' meinen Namen verkundet,
Bel, del' hohe Herr, del' meine Regierung eine fest gegrundete sein lasst,
Ea, del' Kluge, del' Weist', del' meine Geschicke hestimmt,
Sin-Nannar, del' Glanzende , del' mil' huldreich Hilfe gewahrt \
Samas , del' Richter des Himmels und del' Erde, del' meine Entscheidung entscheidet,
Ramman, del' gewaltige Herr, del' meine Heere segnet,
Merodach, del' Furst del' Igigi und Anunnaki, welcher gross macht mein Konigthum,
Istar, die Herrin del' Schlacht und des Kampfes, die an meiner Seite einherschreitet,

10 die Siebenheldengottheit, die niederwirft meine Feinde,
die grossen Gotter allzumal, die das Geschick bestimmen:
(sie sind es), die dem Konig, ihrem Liehling, Ruhmesmacht verleihen,
dem Asarhaddon, dem grossen Konig, dem machtigen Konig, dem Konig von Assyrien,
dem Hochpriester von Bahylon, dem Konig yon Sumer

15 und Akkad , dem Konig von Kardunias , ihrer aller,
dem Konig del' Konige yon Aegypten, Patros und Kusch,
del' da furchjtet ihre] grosse [Gottheit],
dem erhabenen Held(?) Asur's , des Samas,
des Nebo und Merodach , dem Konig del' Konige,

20 del' olme Erbarmen niederschmettert
die Widerspenstigen, del' angethan ist mit Majestat,
del' da nicht ftirchtet Schlachtgetummel , del' vollkommene Held,
del' Widerstand (Widerspenstige) nicht schont, del' grosse, gewaltige,
del' den Strick von Konigen halt, del' grimmige Hund,

25 del' die Rache fur seinen Vater, seinen Erzeuger, in's Werk gesetzt hat,
del' Konig, del' unter dem Beistande Asur's , des Samas , Nebo und Merodach,

del' Gotter, seiner Helfer,
in Gerechtigkeit·
einherwandelt,

30 seinen festen Plan
erfasste,

die Gesammtheit del' ihm nicht Botmassigen , del' ihm nicht gehorsamen Konige gleich

api(?)-Rohr
abschnitt und mit seinen Fussen zertrat,
del' Opfergaben sorgsam den grossen Gottern ordnet,

35 del' Ehrfurcht VOl' den Gottern und Gottinnen (?) [pflegt]

1 Verg!. in den »Anmet-kungen- zn diesel' ~telle.
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2. RUCKSEITE.
..................................... .

. . . . . . . . . . . .. ma i li .
~ r • I

. . . . . .. [?tt1· bit Asur JIlU ./,l 9,1\ .~: '. : ..L1.o.:) a;l' 8U •.•.
0-1:-\ ,0

i ..•~." ... '" sa.. . . . ~....,~ ;--,' ~,' -:•....... mu-sal-Ii-mu

5 par-si-t _: .. r' <,'. ·l(md,t~.) A1sur [s~L·.:· .

a-na as-ri-su-mu [u-ti-ru] . " ... na-dan ... ',si(?)-i-su
• II • I •• ".y 3\ .r-',

tlt rabutt . . t : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

',' .. Su ina ki .... ti-su. .... la .... dsi-u-ti a-na ta ti
~t : '_ 1 1 <) (f l It i:

bilu-ti-su '-. ru sur. " .
\ ~11 ..'

10 ill sarrd-ni sa kib-rat irbit -ti u-Ba- [ak- bi-sa] si- pu -u-a

...... ? ... mdtdti kdli-si-na a-na niri-[a] u-sam-[~itJ.' .... su(?)

bil- iu u man-tia-at- tu ili-si-na u- kin ka-sid ai- bi~i-su

mu-tJal-li-?tu qa-ri-i-su sarru sa tal-lak-ta-su a-bu-Ini-um-ma ip-si-ta-su

zi-bu na-ad-ru pa-nu-us-su. ir-um-ma ar-ki-i-su. ti-ku(.i-ru-ub(?)

15 ta-tJa-zi-su dan-nu nab-lu mus-taa-mi-.tu isdti 'j' ? .. I
.-A ,I ,.1 • .: \1

abal Sin-aai-irba sal' kiSsati Sal' (mdtu) Assur abal Sarrukin sal' kisSati sal' (mdtu) Assur

sakkanak Bdbili sal' (mdtu) Sumiri u Akkadt zir sarru-u-ti da-ru-si

sa Bil-ib-ni abal A-da-si mu-kin sarru-u-ti (matu) Assur ~udur(?)-ru ".} $,: .
,00 /Ii( - L·' .•..vt

(maadzu) Asur "I ;,'(1 .y:. Asur Samas NaM u Marduk ili rabUti biU[-su]'

20 im-kut-am-ma dan-na-ku dan-dan-na-ku i-til-Ia-ku sit-ra-aa-ku giS-ra-ku

kab-ta-ku sur-ru-Iya-Ieu [ina] gi-mir sarrd-ni sa-ni-na ul i-du-[u]

ni-sit Asur NaM u Marduk ni-bit Sin mi-gir A-nim na-ra-am ser-ra-ti

IS-tar i-Iat kal girn-ri kakku la pa-du-u mU-[~~it mat nu-kur-ti a-na-ku-ma

sarru. li-' -i-um ?tabti u taadzi sa-?tiS da-ad-mi na-ki-ri-i-su

25 ni-ir ai-bi-i-su mus-tJar-mi-.tu ga-ri-i-su mu-sak-niS la kan-su-ti-i-su

sa nap-aar kis-sa: niSt i-pi-lu Asur Samas N.aM u Marduk

biU-ia §iruti sa la in-nin-nu-u ki-bit-su-un sarru-u-tam la sa-na-an

a- na sim-ti-ia i-Si-mu Is- tar bi-il- tum ra-' -i-mat Sang1},- ti-ia

(i§u) kastu dan-na-ta (i§u) tar-ta-au giS-ru mu-sam-ki: la ma-gi-ri tu-sat-mi-aa

30 la?t(?)-tu-u-a bi-ib-lat lib-bi-ia tu-sak-si-da-an-ni-ma nap-Iiar mal-ki

la kan-su-ti tu-sak-ni-sa si-pu-u-o i-m: Asur bilu rabu -u as-su tas-ri-ia-ti'

da-na-an ip-si-ti-ia niSi kul-lu-mi-am(!)-ma iU sarri sa kib-rai irbit-ti

sarru-u-ti u-sar-ri-ia-ma u-sar- ba- a zik-ri sumi-ia si-bir-ru iz-zu

1 S. in den -Anmerkungen .. zu dieser Stelle.
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2. RUCKSEITE.

• ••••• • "I
r
" ....•........••..

· . , , .. [Ge]heiss Asur's . , , .

· . , '," . . . , . . . , . . . . .. del' zur Durchfuhrung bringt
die B~f~hle 1 •• •• , des Landes Assyrien .....,.....

an ihren 6rt [zuruckbrachte] , , .
die grossen GoUer, . . . . . , . . . . . . . . .. .

39

seiner Herrsehaft ... , . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . .....

10 del' ieh auf die Konige del' vier G~g~nden meinen Fuss setzte (eigentl, Causat.),
· ... ? . , , . die Lander allzumal mil' unter[worfen],

Tribut und Abgabe ihnen ~ufer1egt habe; del' kriegsgefangen maeht seine Feinde,
del' zu Grunde riehtet seine Widersacher ; del' Konig, des sen (Kriegs-) Zug eine Sturm-

fluth , de~sr~0~' Thaten Ii

VOl' ihm ein wuthender Wolf irumma hinter ihm ein Stoss (?) ,
15 dessen gewaltige Sehlaeht ein zuckendes Verderben, .. , .

Sohn des Sanherib , des Konigs del' S'eh~ar, des Konigs von Assyrien, Solmes des
Sargon, des Konigs del' Schaal', des Konigs von Assyrien,

des Hoehpriesters von Babylon, des Konigs von Sumir und Akkad, des von ewig
her bestimmten koniglichen Sprosses

des Bel-ibni, Solmes desAdasi, des Grimders del' Herrsehaft vonAssyrien, kudur(?)-ru ..... ,

Stadt Asur , [del' VOl'] Samas , Asur, Nebo und Merodaeh, den grossen
Gottern , [seinen] Herren,
~ '(1) .:..-~,

20 sieh niederwarf. Ieh bin machtig , gar machtig , erhaben, erlaueht, gewaltig,

gewiehtig, majestatisch , [unter] del' Gesammtheit del' Konige kenne einen Neb~~buhler
ieh nieht;

del' Hoehangesehene des Asur, Nebo und Merodaeh, der Verkiindete Sin's, del' Begnadete
Anu's , del' Geliebte del' Konigin

Istar , del' Gottin del' ganzen Gesammtheit, die erbarmungslose Waffe, welehe das Feindes­
land niedersehmettert, bin ieh:

del' Konig, erhaben in Kampf und Sehlaeht, del' die Lander seiner Feinde verniehtet,
25 ein Joch fur seine Feinde, del' bezwingt seine Widersaeher, unterwirft die sieh nicht

Unterwerfenden,
welcher die Gesammtheit del' Menschenschaar unter seine Herrschaft gebraeht hat, (ich),

dem Asur, Samas , Nebo und Merodaeh,
meine erhabenen Herren, deren Geheiss nicht gebeugt wird , das Konigthum ohne

Gleiehen
uberwiesen , dem Istar, die Herrin, die mein Priesterthum liebt,
den machtigen Bogen, den gewaltigen, die Nichtbotmassigen niederwerfenden Speer

30 in meine Finger (Hand?) gegeben, meines Herzens Wunsch mich hat erreichen lassen

und die Gesammtheit del' Konige,
del' nicht unterwurflgen , [mil'] unterwurfig gemacht hat. Als Asur, del' grosse Herr, urn

die Majestat
del' Gewaltigkeit meiner Thaten den Menschen kund zu thun , uber die Konige del'

vier Gegenden
mein Konigthum machtig , den Ruf meines Namens gross gemacht, einen gewaltigen Stab

I Vergl. in den -Anmerkungen« zn dieser i-:telle.
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a-na ra-sa-ap na-ki-ri u-8o-as-8o-a i-da-ai iua-o-tu a-na Asur

35 i"tJ-.tu-u u-kal-Ii-Iu i-si-,tll a-I/O an-ba-ti sa-Ia-Li mi-sir (lIIdtl1) As.~llr

ru-ub-Ini-ti u-Aam(?)-II/al-lu audla-ut-u-o iStu Asur u iii ra1nUi bili-ia
~, :::.A ;. ,

i/s-bu-u-ni a-Ia-ku tJarrdrli rzl~'ufi Sa(d)-di-i rJlar§uti u(?) ba-ei danmtti

a-Sal' su-rna-a-mi ina lIIi-gir lih-hi-i[a] sal-mis lu at-tal-lak sa Tar-ku-m

sal' (mdtu) Mu-§ur u (II/dtu) Eu-u-ei ni-zi[r]-ti ilzl-ti-su-nu robt-ti' istu (ma!J,dzu) Is-aup-ri

40 a-di Mi-im-pi ma!J,dz sarrzl-ti-sll iua-Iak -1'17 11-JIIi /sa/s-/sa-ri 11-1nz-sam la na-par-ka-a

di-ik-tam-su ma-'-diS a-duk u sa-a-su V-Stl ina u§-§i (i§u) tar-ta-ai

mi-ai-i§ la nab-Ia-ti am-lJa-su-ma (maa.) ]}[{-im-pi maadz Sarru-ti-su ilia mi-sil u-mi

ina pil-si nik-si na-bal-kat(?)-ti al-mi aksu-sui ab-bul ak-kur ina isdti

ak-mu SAL. i. GAL-su SAL. !jAB, i. GAL(Pl.)-su 2 Ussa-na-lyu-r« mar riduti-su

45 u ri-ia-ti mdri-su. mdrdti-su buSd-su maklcura-su stsi-su alpi-su

si-i-ni-su ina la rna-a-lf/li (sic!) as-Iu-la a-na (mdtu) Assur sur-us (mdtu) Ku-u-si

ul-tu (mdtu) Mu-§ur as-suly-ma i-du ina lib-bi ana da-li-li ul i-zib

ina ill (mdtu) Mu-§ur kdli-su sarrt (arnilu) pi!J,dti (am.) saknuti (am.) rabkart (ac~:) ki-pa-a-ni

(am.) sa-pi-ri ana is-su-ti ap-/sid sai-tuk-ki gi-nu-u ana (itu) Asur u ill rab'l1ti bili-ia

50 u-kin dd-ri-i biltu u man-da-at-tu bilu-ti-ia sat-ti-sam la na-par-ka-a

i-mid-su-nu-ti (abnu) nard si-,tir sumi-ia ll-si-piS-ma ta-nii-ti kar-ra-tiu-ti

Asur bili-ia da-na-an ip-si-ii-ia sa ina tukul-ti Asur bili-ia at-tal-lak-u-ma

u li-i-tam ki-sid-ti /sdtd-ia §tr-us-s1l u-sa-as-.tir-rna ana tab-rat kis-Sat na-ki-ri

ana sa-at u-mi ul-ziz sa (abnu) nard su-a-tam iStu asri-s[u] u-nak-kar-u-ma suomi sat-ru

55 i-pa-si-tu-ma suma-su. i-sat-ta-ri: lu-u ilia i-pi-ri i-kat-ta-mu lU-1l ina mi

i-nam-du-u lu-u ina isdti isarapu u lu-u ina as-ri la a-maori i-sak-ka-ru: Istar bi-Iit

kabli ul taadzi

zik -ru -sit z in - niS -a - nis lu -sa -lik -su ina sapal (amilu) nokiri -su lu - si -sib -su ka -miS

rubu-u arku-u (abnu) nard

si-.tir sumi-ia li-[mur-]ma ma-bar-Su lil-ta-su-ma samna lip-su-us ni/su li/s-ki zik-ri Asur

bili - ia iu - I3 ta -' - it!

1 Zu dem folgenden Abschnitte (V. 39-49) verg!. Umschrift und i":LeI'setzung bei H. WINCKLER, Unter­
suchungen znr altorient, Geschichte, Leipzig 1889, S. 99 ff

2 Vergl, in den »Anmerkungen- zu diesel' Stelle.

3 Del' Skich I (Ende Z. 56 und 59) soll andenten, dass die Zeichen fiil' das Ideogramm ta!ylzi und die
Silben tao' -id nicht mehr auf del' Reversseite , sondern - aus Raummangel - auf die davon rechts stehende
Breitseite zu stehen gekommen sind (vergl, die Photolithographic del' rechten del' heiden Seitenphntographien).
Vom Zeichen fiir u ist del' Anfang noch auf die Vorderseite gebracht worden,
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35

40

45

50

55

zum Zerschlagen dPI' Feinde in meine Hande gelegt, da stindigte das Land (Aegypten?)
wider Asur,

sie frevelten , i-si-.tu -' urn auszurauben ~;nd zu plundern das Gebiet Assyriens,
die Grossen (?) u-sam(?)-mal-lu meine I:eute!. Nachdem Asur und die grossen Gotter,

meine Herren,

den Zug ferner Wege, (dureh) unwegsame Gebirge und eine gewaltige Wuste,
eine G~gend des Durstes , mil' anbefohlen hatten, braeh ich in del' Bereitwilligkeit meines

Herzens wohlbehalten auf. Tarku,
Konig von Aegypten und Kusch, .. ? ihrer grossen Gottheit, von del' Stadt Ishupri an
bis nach (del' Stadt) Memphis, seiner Konigstadt , ein Marsch von 15 Wegtagen, ersehlug

ich alltaglich
in zahlreieher Menge seine Ersehlagenen (d. i. Krieger). Ihn selbst griff ieh 5 Mal an

mit del' Spitze des Speers
in einem todtlichen Angriff. Memphis, seine Konigsstadt , belagerte ieh wahrend eines

halben Tages,
vermittelst pilSi niksi nabalkatti (?)2 nahm ich sie ein, verwustete , zerstorte,
verbrfnnte sie mit Feuer. Seine Palastfrau, seine Palastweiber, Usanahuru , den Sohn

seiner Erzeugung (d. i. seinen leibliehen Sohn),
und seine ubrigen Sohne , seine Tochter, sein Hab und Gut, seine Pferde , seine Kinder,
sein Kleinvieh ftihrte ich unter Wassermangel (? s, Anm.) naeh Assyrien fort; die Wurzel

von Kusch
riss ieh aus Aegypten aus 3; auch nieht Einen bis zum Geringsten liess ieh dart zuriiek.
TIber das ganze Aegypten setzte ieh Konige, Satrapen, Statthalter, Oberbeamte, Amtleute,
Oberaufseher von Neuem ein. Die voUen Tempelabgaben fur (Gott) Asur und die grossen

Gotter, meine Herren,
setzte ieh fest als dauernde; Tribut und Abgabe meiner Herrsehaft, alljahrlichen,
legte ich ihnen auf. Ein Steindenkmal fur die Sehrift meines Namens liess ieh anfertigen,

den Ruhm del' Heldenkraft
Asur's, meines Herrn, die Maehtigkeit meiner Thaten, die ieh unter dem Beistand

Asur's, meines Herrn, einherwandelnd verriehtete,
und den Stolz del' Eroberung meiner Hande liess ieh darauf sehreiben, (es) zum (be­

wundernden) Ansehaun del' Feindessehaar
fur die Zukunft del' Tage aufrichten. WeI' dieses Steindenkmal von seinem Orte weg­

nimmt, meinen geschriebenen Namen
ausloscht und seinen Namen hinsehreibt, wer es mit Staub bedeekt, in's Wasser
wirft oder mit Feuer verbrennt oder abel' an einen finstern Ort verbringt: Istar , die

Herrin des Kampfes und I del' Schlaeht,
moge seine .Mannliehkeit zur Weibliehkeit herabwiirdigen, unter seinen Feind als Gefangenen

ihn fallen lassen. Ein kiinftiger Furst moge das Steindenkmal,
die Schrift meines Namens besehauen, laut VOl' sieh reeitiren" mit cn salben, ein Opfer

darbringen, den Namen Asur's , meines Herrn, 1
4 p~~isen!

1 Da durch die erste Halfte del' Zeile ein horizontaler Bruch des Steines geht , kann Lesung und
Ubersetzung del' Stelle nicht als durchaus sicher bezeichnet werden. Es gilt. das auch von dem palaeographisch

sonst unzweifelhaften: u-~TTT~ -mal-Iu. Dittographie?

2 Instrumente, bezw. Maassnahmen, die bei del' Belagerung in Anwendung kamen , s. in den Anm. z. d. ~t.

3 d. i. -alles , was an Kusch und die Kuschaerherrschaft in Aegypten erinnerte , vernichtete ich...
4 Siehe Note 3 auf S.40.

Mittheilungen eus den orient. Samml. Heft XI (Sendsehirli Heft I).
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ANMERKUNGEN
zu

TRANSSCRIPTION UND lrnERSETZUNG DER INSCHRIFT.

Zu "orders. Z.5. mu-dam-mi-ilj; id&ti-ia. JOR. FLEmIlNG (zu Nebuk. col. IV, 25.26): ..dil' die Weihe
verleiht meiner Macht«; JENSEN: u del' meine Vorzeichen gunstig macht«, d. i. » del' mil' gunstige Vorzeichen ver­
leiht«. S. weiter des letzteren » Kosmologie del' Babylonier- (1890) S. 127 und vergl. fUr die Lesung id&tiR. BRUNNOW,
list etc. Nr.9427. .

Z.10. Sibi(-bt) (geschr. ~T W~) iii lj;ar-du-u-ti. Wir haben dies in del' Ubersetzung mit n Sieben­

h e ld e n g o t t.h e i t« wiedergegeben. Augenscheinlich haben wir es mit einer einzelnen Gesammtgottheit zu thun,
Nach ,TENSEN ist die Gruppe das sumerische imina- bi = ass. sibitti- Sunu.

Z. 18. Nach ==~ folgt auf dern Original eine verkittete Stelle, die abel' immerhin Raum filr das Zeichen

~T~ bote. Darnm lese ich mit JENSEN u-Sum-[gal]-lu, zumal wir die Varianten u-~f-gal-lu und usigallu

haben (vergl. des sen Kosmologie del' Babylonier, S.277, sowie die Varianten zu Z. 12 del' Standard-lnschrift b,,;
LAYARD pI. 7 Z.32 und auf del' in Copie VOl' mil' liegenden Parallelinschrift zu Zurich).

Z.20. Hinter mu-la-' -Il fehlt nichts s. Stand.-Inscription Z.l1 u. 12. JENSEN mu-Ia-' -it rad. l'11l1:>.

Z.24. Zu ~ir-rit ma-li-ki vergl. JENSEN, Kosmologie del' Babylonier S.56. 165. - Zu nadru ..wuthend«
(Del. JENS.) vergl. ebend. 277.

Z.31. Zu ni-i8(i~? iz?)-mat(d?)-su vergl. H. \VINCKLER, Untersuchungen zur altorient, Gesch. 143;
JENSEN, Kosmol, del' Babylonier S. 341 ff

Z. 32. ~TTa ist auf dem Original ausgefallen, wohl wei! es mit dem folgenden ~TT<T die Anfangskei!e

gemein hat (ABEL). - kima lj;ani a-pi; vergl. hierzu H. WINCKLER, die Kei!schrifttexte Sargons. Leipzig 1889,
I, S. 202 s, o. und KB. I S.56 in del' grossen Asurn~irabal-Inschrift,Col. I, 23.

Z. 35. Man erwartet einen weiblichen Plural wie t8tar&ti J del' abel' zu den Zeichen nicht passt, Dazu

steht (JENSEN) ~+ T~<<< sehr oft im Sinn von -Gott- (Sing.), da ~+ und ~+ T~« beide ili gesprochen

wurden (vergl. z, B. auch Nabuna'id's kleine Inschrift aus Ur, 1,29; II,5 (ABEL), sowie meine Berner-kung uber
die falschliche pluralische Schreibung des ili in B&bili in Fiillen wie Nebuk. E. J. H. col. IV, 32; V. RAWL. 35,15.17
S. KAT.2 127 (SCRR.)). Nach JENSEN also ..Gott und Gottin«. Am Ende ergiinzt derselbe [idu -kennt«].

Zu Rucks. Z.6. [u-ti-ru] Ergiinzung JENSEN'S, del' Z.4-6 vorschliigt zu iibersetzen : » welcher wieder-
herstellte die (heiligen) Gemiicher des Landes Assyrien welcher an ihren Ort zurtickbrachte .

Z.12. Das nach I§II stehende Zeichen~ ist als del' verschriebene Anfang des darauf folgenden ~B

zu betrachten, das del' Schreiber nul' noch einmal angesetzt hat (ABEL).
Zu Rucks. Z.14. zi-bu na-ad-ru pa-nu-us-Su u. s. w. d. i.: "VOl' dem ein wuthender Wolf ... , hinter

dem« u. s. w, Fur tiku (JENSEN: tilj;u~) ..Stoss- s. Tigl. Pil. I, 42: Sargon , Nimrudinschr. Z. 15 S. WINCKLER S. 171.
Z.15. Zu del' Redensart: nablu musta!Jmitu vergl. Schopfungslegenden , 4. Taf., Z.40 bei JENSEN, Kos­

mol. 280 ff, Del' Verfasser dachte doch wohl an ein unter herniederfahrenden, zuckenden Blitzen Verderben
bringendes Gewitter. JENSEN an del' betr. Stelle: ..Mit einer lodernden Flammengluth (fUllte er seinen Leib)«,

Z. 16. tber Sarrukin (so auch JENSEN) und dessen verschiedene Schreibungen s. SCHRADER in Assyrisch­
Babyl. Keilinschriften (Leipzig 1872), Excurs Eigennamen, S. 162 f. - sar kissati. Ich habe die freie Ubersetzung
"Volker- beibehalten, obgleich ki8satu ein Einheits- bez. Gesammtbegrifr ist und » Menge, Schaal', Masse- bedeutet.
Es mit ..Starke- = ki8sutu zu ubersetzen , verbietet fUr mich die mit unserer wechseInde Verbindung: sar ki8sat
niSi. Sonst vergl. die Auseinandersetzung zwischen JENSEN und mil' in Zeitschr. f. Assyr. I, 1886, S. 1, Anm. 3; S. 215;
neuerdings auch JENSEN in Keilinschr. Bibliothek III, a S. 153 Anm.

Z. 20 ff, Vel'gl. hierzu Asurna.~irabal, col. I, 32 (I. l{AWL. 17).
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Z.23. mu-[aam]-Zcit mdt nu-kur-tt. Vergl. Asurn, a. a. O. 1,34, WO (ABEL) umgekehrt das hier aus
demselben Grunde wie Vs. 32 gi ausgelassene Zeichen in einer Uberlieferung vom Schreiber doppelt gesetzt ist,

Z.35. Im Text anscheinend nul' u-E:T-li-lu sichtbar, was sinnlos; lies mit JENSEN u-E:T~-li-IU = u-Zcal-

li-lu rad. ,,~, im Steigerungsstamm Zcullulu Synon. von !Ja.tU rad. l(~".

Z. 38. <~~-gir, auf dem Original scheinbar nul' ~~, von JENSEN richtig als mi erkannt.

Z.42. Fur mi-Bit, miSlu = + »Halfte« s, H. ZiMMERN in Z. f. A. V, 151 Anm. 5; BRUNNOW, list Nr, 1773.

Z.43. ina pit-Bi) nik-si, na-bal-Jcat -ti. JENSEN vergleicht paldaTt mit syr. ~, im Sinn von »durch-
bohren- (die Mauer), -Bresche legen«; leitet niksu von nakdsu »hauen«, endlich nabalkattu zweifelnd von balkdtu

im Sinn von »ubersteigen« ab und denkt, ebenfalls zweifelnd, an »Leitem «, Andere Versuche del' Bestimmung
des Sinnes diesel' zur Belagerung dienenden Werkzeuge siehe bei den Erkliirern von Sanherih's Taylor-Cylinder,
Col. III, 16. P. Rosr liest unter Vergleieh von pil-Bi (so I.!) u na-pat-Zca-ti III R. 14, 45 na-pal-Zcat-ti R. I'~.

Vergl. pilaZcZcu "Beik
Z.44. Usanahuru , des Tarl~u-Thirhaka »Ieiblicher 801m", wi I'd hier in einen Gegensatz zu den iibrigen

Sohnen gestellt, nahm also eine hervorragende Stelle unter den Sohnen des Konigs ein, vielleieht die des -Kron­
prinzen«, Sonst ist derselbe nieht bekannt. In dem zweiten Theile des Namens steckt doch wohl del' Name des
Gottes HoI'. SAL. $AB. I'. GAL. MI'S bezeichnet den im Plural gesetzten einheitliehen weiblichen Begriff =
»Palastweiber«. Assyrisches Aequivalent nicht bekannt. S. libel' das SAL. ~AB ZUiMERN in Z. f. Ass. V (1890),
S. 164, Anm. 11 U'. vergl, PEISER in Keilinschr. Bihliothek I (1889) zu Asurnasirabal Col. III, 22 (Text und -obers.).

- mdr riduti-au, vergl. dazu das bekannte ~nn ~n<T ~T ~T< bei Asurbaniabal , Rassamcyl. col. I 23.

Z.45. ina la ma-a-mi »ohne Wasser« (so zweifelnd JENSEN) gemiiss dein uberlieferten Text, abel' ohne
rechten Sinn. Ich vermnthe einen Schreibfehler, wie solche so oft in diesel' Inschrift, fUriua lG..ma-ni -ohne
Zahl« - nach unziihligen analogen Stellen. Auch JENSEN erkliirt sich fur diese Annahme als c:" ~ -'-"""' ;e .

WINCKLER a. a. 0., del' geradezu »ohne Zahl« iibersetzt, abel' zu del' Texteslesart ein so ~elz17,--sc1JelIlt nicht
~inder derselben Ansicht gewesen zu sein.

Z.49. Fur T~ = T<<< = MI'S (vergl. Z. 36) als Pluralzeichen s. BRUNNOW Nr.l0356.

Z. 58. Ii- L&..=1=l- ma Ergiinzung JENSEN'S. Das Ausfallen des Zeichens erklart sich befriedigend durch

die Nii'ke des nachfolgenden ma-~ zumal Lei dem doppelten E:T E:T unmittelbar hintereinander, - Uber die

Ausgiinge del' betreffenden Zeilen, welehe theilweis von del' Breitseite auf die Schmalseite zu stehen gekommen
sind, s. bereits oben und vergl. Photographie und Autographie. - Zu dem ganzen Schluss Z. 54-58 vergl. die
bekannten Ausgiinge von Konigs- und anderen grosseren Inschriften, neuerdings auch des Merodachbaladansteines
im Berliner Museum.

Fig. 12. Hrarirtes Met.allplittchen. Berliner Museum. N. G.

6*



Fig. 13 und 14. Statuen aWl Gerdscbin, etwa 1/"41 d. D. Gr.

III.

FUNF BILDWERKE AUS GERDSCHIN.

Sechs Passe sind es, die von der Kuste des Mittelmeeres uber den Amanos und seinen
nordlichen Auslaufer , den Giaur-Dagh nach dem Innern fiihren. 1m Suden beginnend,
haben wir da zunachst den Beilan -Pass, dann, nur wenig nordlicher, einen Weg uber die
Haimatschinar Jaila, der vom Chan Murad-Pascha in der Nahe der sogenannten Jonas-Pfeiler
ausgeht und nach Tschorschlu fiihrt, ferner einen Pass zwischen Pajas und Chassa und den
von Jarpus oder Dschebel Bereket zwischen Osmanije und Islahije, weiter den Pass von

Hassanbeili zwischen Derwischije und Entili, schliesslich am meisten nordlich den Arslan­

Boghas zwischen Bulanyk und Kasan-Ali.
Von diesen ist der Beilan -Pass als grosse Heerstrasse nach Antiochia und Aleppo

weitaus am meisten begangen. Der Weg nach Tschorschlu ist sehr vernachlassigt und
gegenwartig selbst fur die einheimischen Saumthiere so gut wie ungangbar, wird aber,

ebenso wie der nur wenig bessere zwischen Pajas und Chassa von Schmugglern viel benutzt
und ist besonders seit der Einfiihrung der Tabak-Regie zu recht grosser Bedeutung gekommen.

Nach Jarplis und uber den Pass von Hassanbeili fiihren sehr breite, mit grossem Aufwande
und durch bitteren Robot der Anwohner angelegte fahrbare Strassen, die aber - bezeichnend
fur die Armuth der gegenwartigen Bevolkerung - schon wieder verfallen und stellenweise

sogar schon spurlos wieder verschwunden sind, bevor noch je ein Wagen uber dieselbe

gerollt ist. Erst der nordlichste dieser sechs Passe, der Arslan -Boghas hat wieder mehr
Verkehr, besonders weil er auch fur die Bewohner des mittleren Dschihan-Thales die bequemste

Verbindung mit dem Osten darstellt.

•
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Kaum kann man sieh eine grossere Uberraschung, kaum auch ein schoneres Landschafts­
bild denken, als del' erste Blick von jenseits des Beilan - Passes nach Osten gewahrt, Hier
fuhlt man wirklich, an del' Grenze zweier Welten zu stehen, man hat die Mittelmeerlander,
die einheitlichste geographische Provinz del' ganzen Erde verlassen und ist mit einem
Schritte in den wirklichen Orient getreten. Abel' so sehr das Auge von dem unermesslich

scheinenden Spiegel des Ak -Denis in's Weite gelenkt wird und so sehr auch del' geistige
Blick ruckwarts schweift und del' grossen Volkerwanderungen gedenkt, die VOl' und nach
den Heerschaaren des Darius diesen Weg gezogen - so bleiben Auge und Sinn doch immer
wieder an den zahllosen Tells haften, die gerade am Fusse des Beilan -Passes besonders
gross und dichtgedrangt sind, als riesige Wahrzeichen einer vergessenen Cultur.

Abel' auch jedem del' fiinf anderen Passe, selbst den so unbedeutenden von Tschor­
sehlu nicht ausgenommen, entspricht in del' Ebene eine ahnliche Anhaufung solcher Ruinen­
hugel , welche dort , bei Chassa , bei Islahije und bei Entili dichter stehen oder grosser
sind, als an anderen Stellen del' Ebene, so dass diese Passubergange schon in graue­
ster Vorzeit nicht ohne Bedeutung fur die Entstehung und das Gedeihen grosserer An­
siedlungen in ihrer Nahe gewesen zu sein scheinen. Auch dem Arslan - Boghas ent­
spricht eine Gruppe solcher Hugel und einer von diesen ist es, del' uns nun zunachst
beschaftigen wird.

Steigt man von del' Passhohe nach Kasan -Ali herab , so hat man, genau in del'
Verlangerung del' schmalen Thalsole, stets den grossen grunen Kegel von Gerdschin VOl'
sich, del' 70 m hoch aus dem jenseitigen Rande del' Sumpfebene emporragt. Zwar erkennt
man bald, dass er im Zuge einiger niederer Serpentin -Klippen liegt, welche, vom Kurd­
Dagh abzweigend , sich hier in del' Ebene verlieren und denkt also sofort daran , dass er
wohl zum Theile aus gewachsenem Fels bestehen konnte , abel' er imponirt doch auch bei
langerer Betraehtung durch seine Ausdehnung und Grosse. Eine hohe graue Steinwand,
die aus del' Kuppe hervorragt und in del' blauen Ferne etwas an das Denkmal des Philopappos
erinnert, ist man leicht geneigt, fur den Rest eines alten Bauwerkes zu halten, abel' die
Untersuehung mit dem Fernrohre ergiebt nichts bezeichnendes und erst an art und Stelle
haben wir spater gesehen, wie es gewachsener Fels ist, del' klippenf6rmig gerade an del'
hochsten nach Stidwesten gewandten Stelle del' Hugel heraussieht. Etwas nordostlich liegt
ein zweiter kleinerer Hiigel, Ufak Gerdschin, 2000 m westlich schon mitten in del' Ebene
ein dritter, gleichfalls kleiner, del' Sussmess-Hujuk und zwei noch kleinere , Arab- und
Nergisli - Hujuk.

Nachdem man mil' schon 1883 im Vorbeireiten von fabelhaften Alterthumern erzshlt
hatte, die bei Gerdschin im Sumpfe lagen , war ich nicht erstaunt , dass auch 1888, als
wir zu langerer Arbeit in Sendschirli installirt waren, das kaum 7 km von Gerdschin ent­
fernt ist, diese Erzahlungen von Neuem auftauchten und taglich verlockender wurden.
Besonders ein )) grosses Kamel « , das am Fusse des Hugels frei sichtbar sei, kehrte in allen
Schilderungen wieder und wiirde an sich schon genugt haben nieine Neugier und mein
Pflichtgefuhl zu wecken - abel' monatelang sassen wir in Sendschirli, Gerdschin taglich
VOl' Augen, ohne doch den art erreichen zu konnen, denn das Jahr war ein ganz ungewohnlich
nasses , die Sumpfe waren hoher und ausgedehnter als seit Menschengedenken, und die
Versicherung , dass es vollig unmoglich sei, nach dern Hugel zu gelangen, erschien nul'
zu glaubwiirdig. Erst am 26. Juni, nachdem das Schlender-Thermometer seit langer Zeit
35 und 40 0 C. und dariiber gezeigt hatte und die gluhende Sommerhitze die Wassermassen
etwas zum Schwinclen gebracht zu haben schien, konnten F. WINTER, ieh und ein einheimischer

Fuhrer daran denken, den art zu besuehen. Auf einem Umwege yon 15-16 km, del'
uns in weitem Bogen an Farfar-Burnu und Komurler vorbei urn den Hugel herum gefuhrt
hatte, konnten wir uns unserem Ziele aueh wirklich bis auf Biichsensehussweite nahern,
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abel' der Sumpf', del' Gerdschin yon allen Seiten umgiebt , wurde immer grundloser, so dass
die Pferde , klfiger oder mindestens weniger neugierig als wir, nul' schwer vorwarts zu
bringen und in grosser Gefahr waren zu ersticken ; abel' unser einheimischer Freund war
von del' Hoffnung auf ein gutes Trinkgeld fur das "grosse Kamel« mindestens ebenso
angeregt, als wir vom Entdeckungsfieber und versicherte uns, wir wurden die Pferde nicht
zu bezahlen brauchen , wenn sie auch hier zu Grunde gingen , er hatte auch selbst , um
ganz sicher zu spin, sein eigenes Pferd zu Hause gelassen und ein fremdes gewahlt ­
auch ware (lie Umkehr so nahe am Ziele doch gar zu schimpflich gewesen und so erreichten
wir schliesslich , wenn auch nach vielen vergeblichen Versuchen und mit vieler Bedrangniss,
doch wieder festen Boden und den Rand des Hiigels. Die zitternden und ganz verstorten
Pferde wurden angepflockt , wir abel' kletterten sofort nach del' bezeichneten Stelle an del'
anderen Seite des Hugels - doch von dem grossen Kamel war keine Spur zu erblicken; ein
Steinwurf unseres Fuhrers bezeichnete uns eine Stelle weit draussen im Sumpfe, die wegen
der Tiefe des Wassel's, die wir auf 2 - 3 m schatzten und wegen des undurchdringlichen
Sehilfbestandes fur uns vollig unerreichbar war. Wedel' zu Fuss noch zu Pferde, weder in
einem Boote noch schwimmend oder tauchend ware irgend eine Moglichkeit gewesen an die
Stelle zu gelangen und wir waren alle drei einig, unseren Tag als grundlich verloren zu be­
trachten. Urn unser Gewissen zu beruhigen, kletterten wir noch auf die Hohe des Hiigels , be­
merkten, dass die Stehle auf del' Kuppe naturlicher Fels waren, fanden auch allerhand Scherben
von altern Geschirr und Splitter von Obsidian und Feuerstein, wie deren immer auf del'
Oberflache del' syrischen Schutthiigel umherliegen, ruhten noeh einige Minuten auf einem
grossen walzenformigen Dolerit-Block und traten missmuthig und erschopft den Heimweg
an. Wer lange im Orient war und, wie ich, aus Princip immer jeder Andeutung eines
Einheimischen nachgegangen ist , del' weiss auch, dass auf fiinfzig oder hundert Mythen
[mmer' erst eine Sache zu kommen pflegt, von del' man schliesslich denkt, es sei doch
del' MUhe werth gewesen, ihr nachzuforschen; abel' auch die wahre Herkunft und die
Entstehung einer an sich werthlosen Nachricht richtig erkannt zu haben, ist immerhin
ein Resultat, wenn auch ein negatives; nul' dass diesmal die Frage nach dem grossen
Kamel trotz aller Muhe und Anstrengung offen gelassen werden musste, erschien uns hart
und unverdient.

Inzwischen hatten in Sendschirli unsere Arbeiter unter del' Leitung unseres ersten
Zimmermannes gestanden und die Gelegenheit zu einer grossen Schlagerei benutzt, die
spater noch W ochen hindurch den Localbehorden Anlass zu Verhoren und Verhaftungen
gaben, und F. WINTER hatte einige Tage nachher in Folge del' iibermassigen Anstrengung
einen Anfall von perniciosem Fieber, del' sein Leben in Gefahr brachte und mich lange
mit schwerer Sorge urn seine Gesundheit erfiillte.

Das ist die Geschichte von Gerdschin und dem grossen Kamele im Jahre 1888.
Erfreulicher gestaltete sich ihre Fortsetzung im Jahre 1890. Da waren wir am 27. Januar
in Sendschirli wieder eingetroffen ; del' vorhergegangene Winter war ungemein trocken ge­
wesen, auch hatte die neue Regenzeit noch nicht begonnen , so dass eine Trockenheit
und Durre herrschte, an die sich die bekannten altesten Greise nicht zu erinnern vermochten;
thatsachlich waren die Siimpfe zwischen Sendschirli und Gerdschin fast vollig ausgetrocknet,
so dass man beinahe in gerader Linie hiniiberreiten konnte. Ein so seltener Zufall musste
raseh benutzt werden und sobald die Ausgrabung in Sendschirli etwas in Gang und ich
dort einigermaassen abkommlich war, ritt ich mit dem alten FUhrer nach Gerdschin hin­
tiber - offen gestanden weit weniger in del' Hoffnung , wirklich etwas irgend nennens­
werthes dort zu finden, als vielmehr urn mein Gewissen endgiltig von del' druckenden
Last des grossen Kamels zu befreien. Wir erreichten diesmal den Hugel in wenig mehr
als einer halben Stunde und ohne jegliche Schwierigkeit ; mein einheimischer Freund war
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etwas vorausgesprengt und bald im haushohen Schilfe verschwunden, abel' schon meldete
ein jubelnder Zuruf, dass diesmal unser grosses Kamel wirklich gefunden ist. Es liegt

volltg frei und trocken am Boden des Sumpfes und erweist sich in del' That als ein hochst

merkwiirdiges Bruchstuck einer menschlichen Colossal- Statue, mit den Schultern und dem
Untergesicht, von drei- bis vierfacher Lebensgrosse und zweifellos sehr hohem Alter.
Andere Bruchstiicke konnen nicht fehlen und schon in den nachsten Minuten ist ein grosser
fast halbkugliger Block gefunden mit den Augen und del' doppelt gehomten Kappe des
Gottes und bald auch ein Bruchstiick von seinem walzenformigen Leibe, mit altsemitischer
Inschrift bedeckt. Da fallt mil' die Dolerit-Walze auf del' Kuppe des Hiigels ein, auf del'
F. WINTER und ich uns VOl' anderthalb Jahren oben niedergelassen hatten. Natiirlich wird
sie sofort gesucht und ist an del' alten Stelle bald wiedergefunden: Sie gehort wirklich
zu del' Statue und ist fast in ihrer ganzen Lange mit vierundzwanzig Zeilen Inschrift he­
deckt! Wie wir das beide damals hatten iibersehen konnen , ist sonderbar genug, doch
mogen del' damals so schwierig gewesene Ritt, die herrschende Gluthhitze und die giftige
Sumpfluft zu unserer Entschuldigung angefiihrt sein. Auch war die Inschriftflaehc , welche
sicher seit Jahrhunderten vollig frei und allen Einfliissen des Wetters preisgegeben da lag,
durchaus mit einer harten, stellenweise tiber einen halben Centimeter dick en Flechtenkruste
bedeckt, so dass es zunachst gar nicht moglich war, auch nul' einen einzelnen Buchstaben
zu erkennen und es fast einstundiger Arbeit bedurfte, urn auch nul' den Anfang del' ersten
Zeile abschreiben und lesen zu konnen,

Immerhin war das Ubersehen von darnals jetzt wieder gut gemacht., und am Abend
konnte ich den erstaunten Genossen berichten, dass wir die neue Campagne mit del' Auf­
findung einer alten Colossal- Statue mit del' grossten bisher iiberhaupt bekannten altsemitischen
Inschrift aus dem 8. oder 9. vorchr. Jahrhundert inaugurirt hatten.

Die Geschichte und Vorgeschichte dieses Fundes abel' habe ich ausftihrlicher erzahlt,
als es sich vielleicht fur ein Buch von so ernstem Charakter und von so grossem Formate
geziemt -, abel' ich habe dies nicht olme Absicht gethan , nicht nul' del' inneren Be­
deutung des Fundes selbst wegen, sondern weil so recht deutlich daraus zu ersehen ist,
wie del' Reisende im Oriente jeder, auch del' abenteuerlichsten Spur nachgehen muss und
wie, wenn auch sein Bemiihen in del' Regel erfolglos bleibt, schliesslich doch ab und zu
ein grosser Erfolg fur alle fruhereren Enttauschungen Ersatz bietet.

Uber das weitere Geschick del' Statue kann ich mich um so kiirzer fassen. Es zeigte
sich bald, dass in den letzten Jahrzehnten Niemand die Bruchstiicke wirklich gesehen hatte;
seit Generationen hatte del' Sumpf nie so weit trocken gelegen nnd nul' unbestimmte Ge­
riichte hatten sich in den Nachbardorfern erhalten und vom Vater auf den Sohn vererbt.
Jetzt abel' stand die Regenzeit VOl' del' Thiire , ja die ersten starken Regen hatten sich in­
zwischen eben eingestellt und so war es vcllig klar, dass nul' ein rascher und unverweilter
Transport auf sicheren Boden die Statue VOl' abermaligem Untergange retten konnte. Die
Einspriiche unseres tiirkischen Regierungs - Commissars, dass ich kein Recht hatte , Alter­
thinner aus Gerdschin zu transportiren, weil unsere Erlaubniss nul' fur Sendschirli laute,
waren bald beseitigt, abel' die mil' damals allein verfugbaren acht Zugochsen erwiesen sich
als zu schwach, urn auch nur den vVagen, auf den das Schulterstiick gelegt war, ziehen
zu konnen, So beschlossen wir, da weiterer Aufschub verhangnissvoll geworden ware,
und weitere Zugthiere nicht sofort aufzutreiben waren, die Steine auf Schlitten zu legen
und von Menschen ziehen zu lassen. Mit achtzig unserer besten Arbeiter, einem rasch

gezimmerten niederen Schlitten und den nothigen Tauen und anderen Werkzeugen zog
R. KOLDEWEY am zweitnachsten Morgen aus, und am Abend war das Schulterstiick bereits
in unserem Lager. Die ersten Regen hatten den Boden glatt und schllipfrig gemacht, so

dass del' Schlitten (auch olme den sinnreichen, schon den alten Agyptern bekannten
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Kunstgriff', durch fortwshrendes Ausgivxsen yon ".aSSN' VOl' dem Schlitten die Reibung

zu ruindern) saftig einherglitt und unsere braven Leute ihre Verwendung als Zugthiere

gar nicht ubel vermerkten.

Inzwischen war es R. KOLDE'VEY auch gelungen, das etwa 90 Centner schwere walzen­

formige Stuck mit dem grossten Theile del' Inschrift ohne Unfall von del' Kuppe nach dem

Fusse des steilen Hugels hinunterzuschaffen : bevor am nachsten Tage die Sonne unterging,

war auch diesel' machtige Block, von hundert Mann gezogen , in Sendschirli angelangt und

wurde unter dem Jubel del' aufgeregten Bevolkerung nach unserem Lager gebracht.' Bald

nachher langte auf dem Ochsenkarren auch noch ein weiteres Bruchstuck del' Statue mit

dem Reste del' Inschrift an, das etwas wei tel' nordlich im Sumpfe gelegen hatte und den

Nachforschungen des ersten Tages entgangen war. So war die Statue gluckllch auf

trockenes Land gebracht worden und konnte im nachsten Fruhjahre mit den Funden aus

Sendschirli nach del' Kuste gebracht und nach Berlin versandt werden, wo sie in del' Ab­
theilung vorderasiatischer Alterthumer zur Aufstellung gekommen ist. Nach den fehlenden

Armen und nach dem untersten Stucke mit dem Gewandsaum und den Fussen war lange

Zeit eifrig gesucht und hohe Belohnung auf deren Zustandebringen gesetzt worden - doch
vergebens, Wohl abel' wurden bei diesel' Gelegenheit an derselben Stelle noch drei grosse

Bruchstucke von drei weiteren , ahnllchen , abel' kleineren Bildwerken aufgefunden und von

uns nach Sendschirli transportirt , so dass sich in Gerdschin ein ganzes Pantheon altester
Sculpturen ergeben hat. Wenige Tage abel' nachdem deren Bergung so glucklich gelungen,
setzten die Winterregen mit HIler Macht ein, del' Weg nach Gerdschin wurde bald wieder

unpassirbar; die Fundstatte war rasch wieder von Wasser bedeckt , und Jahrzehnte werden
vielleicht vergehen , bevor sie wieder voriibergehend zuganglich wird.

Indess ist bier del' Platz, noch ein weiteres Bildwerk zu erwahnen , das ich schon
1888 in del' Nahe aufgefunden hatte , und das del' Form nach zweifellos , wahrscheinlich
abel' auch dem alten Ursprunge nach gleichfalls zu Gerdschin gehort, Gleich im Beginne

unserer Grabungen in Sendschirli erfuhr ich namlich durch einen Kurden von einem grossen
Steine II mit Tscherkessen - Patronen «, del' nul' einige tausend Schritte von uns entfernt, auf
einem verlassenen Friedhofe bei einer Tachtaly-Bunary genannten Quelle lage. Del'
Mann zeigte mil' denn auch wirklich einen walzenformig aussehenden Stein mit einem
grossen Standzapfen und die » Patronen «, welche Frangen eines Rocksaumes zu sein schienen,

so dass die Vermuthung nahe lag, dass es sich urn eine Statue handle, die als Grabstein
hierher verschleppt und mit del' Kopfseite nach unten eingegraben war. Am nachsten
Tage kehrte ich mit F. VVINTER und einigen Arbeitern zuruck , urn den Stein freizulegen.
Er erwies sich als Bruchstuok einer sehr alterthumlichen Statue mit einem sehr grossen

Inschriftfelde mit altsemitischen Buchstaben.
Dass del' Stein hier nicht an seiner urspriinglichen Stelle lag, war von Haus aus

klar ; unsieher blieb nul', von wo er eigentlich auf den alten Friedhof gebracht worden
war; bei dem damaligen Stande unserer Kenntniss schwankte die Wahl nul' zwischen den
beiden nachstgelegenen Hugeln, Sendschirli und Ssiiszmesz, Da abel' Tachtaly-Bunary von

jenem nul' ].9 km, von diesem abel' 2.9 km entfernt liegt und auch weil del' Hugel von
Sendschirli weitaus grosser ist, als del' von Ssiiszmesz , entschied ich mich damals fur

den naheren und grosseren Ort und nahm an, dass del' Stein ursprunglich aus Sendschirli

stamme. Heute abel', wo wir mehrere ganz gleichartige Denkmaler in Gerdschin, abel'
trotz sehr grosser Erdbewegung kein einziges in Sendschirli nachgewiesen haben, erscheint

es mir wahrscheinlicher, ja beinahe sicher , dass auch die Statue von Tachtaly-Bunary aus
Gel' d s chi n dahin verschleppt ist.

1 Vergl. die Vignette auf S. 30.
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Da die Herren E. SACH~ und J. EUTING die Bearbeitung der Inschriften iibernommen
haben und da die Ergebnisse ihrer Studien diesem Capitel unmittelbar angeschlossen werden

konnen , so bin ich meinerseits beina he am Ende desselben angelangt und habe nur noch
eine kurze Beschreibung der Monumente selbst zu geben.

A.
Statue aus Gerdschin, sehr feinkorniger , fast vollig blasenfreier Dolerit, soweit er­

halten, 2.85 m hoch ;' einen stehenden bartigen Mann darstellend, der durch seine mit
Stierhomern geschmiickte Kopfbedeckung als Gott bezeichnet ist. Diese Kopfbedeckung
ist sonst fast halbkuglig gestaltet und miitzenartig eng auf den Kopf gestiilpt; nach unten
ist sie durch einen breiten Saum abgeschlossen, auf jeder Seite tragt sie je zwei nach vorn
gewandte Horner. Sonst ist von der Kleidung so gut wie nichts mehr zu berichten; die­
selbe scheint nur aus einem glatten faltenlosen Armelrock zu bestehen, der vermuthlich
unten bis an die Knochel gereicht hat und mit einem breiten Saume von Frangen oder
Quasten abschloss; doch ist gerade dieser Theil des Bildwerkes leider nicht aufgefunden
worden; an dem vorhandenen Theile bemerkt man lediglich einen breiten Giirtel, der den
Rock oberhalb der Hiiftgegend zusammenfasste und die kurzen Armel, die nur einen Theil
des Oberarmes bedecken und schon ein gutes Stiick iiber dem Ellenbogengelenke vollig glatt
und ohne besonderen Saum aufhoren. Beide Vorderarme sind abgebrochen und konnten nicht
aufgefunden werden. Aus der Art der Bruchflachen kann man annehmen oder wenigstens
vermuthen, dass, wahrend die Oberarme beiderseits gleichmassig eng anliegend und herab­
hangend dargestellt sind, die Vorderarme fast gerade nach vorn gestreckt waren und dass
die Hande dann wohl irgend welche besondere gottliche Attribute gefasst hielten. Dass
die Arme etwa vor der Brust verschrankt waren, wie man etwa nach Analogie der beiden
Nabu- Statuen von Nemrud 2 annehmen konnte , ist wohl auszuschliessen, jedenfalls haben
sie ihr nicht direct aufgelegen, da sonst ein Rest derselben erhalten oder eine Bruchflache
sichtbar sein miisste.

Fast unmittelbar unter dem Gurte beginnt das Inschriftfeld, welches gegen die Um­
gebung urn wenige Millimeter vertieft, aber sonst ohne besondere Kante oder Einfassung
ist und vom Gurte abwarts die ganze Vorderflache des Bildwerkes einnimmt. J. EUTING

1 Die urspriingliche Hohe durfte ungef'ahr 4.0 m betragen haben; del' Urnfang betragt unten 2.94 m,
weiter oben, in del' Mitte des 0.20 m hohen Gurtes 2.36 m. Das Inschriftfeld ist 1.40 m hoch; die erste Zeile
ist 0.90 m lang, die zweite, deren Anfang urn 0.14 m gegen den del' ersten nach rechts verschoben ist, vermuth­
lich weil del' Steinmetz bei del' ersten Zeile. wahrgenommen, dass er sonst mit del' in Aussicht genommenen
Zeilenzahl nicht reichen wtirde, misst 1.04 m; von da an nimmt die Lange jeder einzelnen Zeile regelmassig urn
beinahe einen Centimeter zu, so dass die letzte Zeile 1.30 m lang ist,

2 Vergl. die Abbildung bei .PERROT et CHIPIEZ II, 83 oder bei HO~lMEL, Geschichte, S. 629. Es ist nicht
zu verkennen, dass unsere Statue sonst sehr an die beiden in den Siidost - Ruinen von Nimrud gefundenen, etwa
lebensgrossen Statuen des Gottes Nabu erinnert, Die bis auf's ausserste getriebene Schlichtheit del' faltenlosen
Gewandung, die Hornermtltze (Nabu hat je ein Stierhorn auf jeder Seite seiner Kopfbedeckung) , die strenge,
hochalterthumliche Behandlung des Gesichtes und auch die Art del' Anbringung del' Weihinschrift auf del' Vorder-,
flache del' Statue selbst - all' dies stimmt so sehr mit Eigenschaften u n s ere r Statue uberein, dass wir diese
schon aus ausseren Grunden in dieselbe Zeit versetzen milssen, del' die Nabu - Statuen angehoren ; diese abel' ist
durch die Inschrift (vergl. u. A. bei Ho~aIEL a. a. O. S.630) genau genug gegeben: »Dem Gotte Nabu, dem er­
habenen Schutzherrn u. s. w. u. s. w. - hat diese Statue zur Erhaltung des Lebens des Ramman- nirari , Konigs
von Assyrien, seines Herren und des Lebens del' Sammu -ramat seiner Herrin, errichtet Bel - tarszi - iluma, del'
Statthalter von Kalach u. s, w., auf dass er selbst lange lebe u. s, w. u. s. w.... Fur Rammarr-nirari abel' und
seine Mutter -Semiramis « kennen wir das Datum 811-783 v. ChI'. und ungeflihr in' dieselbe Zeit werden wir
daher auch unsere Statue zu verlegen haben, eine Zeitbestimmung, welche , wie sich spater ergeben wird, auch
durch die rein epigraphische Betrachtung nul' an innerer Sicherheit gewinnt.

Mittheilungen aus den orient. SammI. Heft XI (Sendschirli Heft I). 7
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hat diese Inschrift schon an Ort und Stelle, und auch seither noch sehr eingehend studirt

und gedenkt spater auf dieselbe und auf die anderen Inschriften von Sendschirli zurtick­

zukommen ; einstweilen hat er nul' sein Facsimile del' Inschrift (Tafel VII) und die hier

S. 51 abgedruckte Umschreibung in hebraischer Schrift zur Veroffentlichung hestimmt. I

Indem ich auf diese belden Tafeln verweise ," kann ich mich hier darauf beschrankcn,

zu bemerken, wie schon in del' ersten Zeile der Inschrift beriehtet wird , <lass diese Statue
dem Gotte Hadad geweiht ist, yon einem Konige , del' sich selbst redend einfuhrt: »Ich,

Panammu , Sohn des ~. r, l, Konig von Jddi u. s. w. «.; Abel' ich darf nicht unterlassen,

auch hier schon darauf hinzuweisen, dass gerade diesel' Anfang del' Inschrift zweifellos auf

einer Rasur steht, ohne dass es sich etwa mit Sicherheit ermitteln Hesse, ob hier eine

spatere Anderung des Namens jenes Konigs vorliegt , del' ursprunglich die Statue geweiht
hat, oder 0 b es sich einfach nul' urn eine Verbesserung eines sprachlichen oder sonst
formellen Irrthums handelt, Die 'Wiederkehr desselben Namens und Titels im weiteren

Verlaufe der Inschrift , freilich an einer sonst etwas beschadigten Stelle derselben, scheint
die letztere Vermuthung zu unterstiitzen ; immerhin bleibt die Rasur bemerkenswerth und

dies umsomehr, als sie - wenigstens im Anfange und fur die fimf ersten W orte - sogar
eine doppelte zu sein scheint, wahrend die zweiten fiinf W orte, also die W orte von Jddi
angefangen nur in einfacher Rasur stehen.

Leider ist die Inschrift zum Theile reeht schlecht erhalten, stellenweise auch vollig
zerstort ; so fehlen die Zeilen 5 und 6 fast vollstandig , weil hier, offenbar schon VOl' sehr
langer Zeit, ein Versuch gemacht war, den Stein durch Einmeisseln einer tiefen Rinne zu
spalten. Bei demselben Anlasse ist wohl auch ein grosser muschelformiger Splitter verloren
gegangen, del' in die Zeilen 7 bis 10 Lucken gerissen hat. Da auch die Bruchflachen an
den Kanten stark gelitten haben - die beiden unteren Bruchstucke del' Inschrift waren
aus einer Hohe von 70 m in die Tiefe gekollert worden und das obere grossere Bruchstuck
derselben lag anscheinend durch lange Jahrhunderte ohne jeden Schutz allen Einflussen von
Wind und Wetter ausgesetzt - ergeben sich leider auch an den Bruchstellen durchwegs
grosse und sehwer zu fiillende Lucken.

Die Buchstaben sind reliefartig vortretend gemeisselt, haben abel' sonst fast ganz die
Form, die wir von del' Inschrift des Konigs Mescha kennen ; wie bei diesel' sind auch hier
die einzelnen W orte durch grosse Punkte getrennt, welche in Kopf'hohe stehen. Indem
ich fUr alles, was sonst sich auf die Inschrift bezieht , auf EUTING'S Umschreibung und
Facsimile verweise, wende ich mich nun zu dem Kopfe des Gottes. Von dem Bruche
abgesehen, del' sich fast wagrecht mitten durch denselben hinzieht und den volligen Verlust
del' Nase und del' unteren Augenrander zur Folge gehabt hat, ist del' Erhaltungszustand
als ein sehr guter zu bezeichnen. Die Augen scheinen einfach als flache langliche Gruben
gebildet gewesen zu sein, wenn diese nicht vielleicht mit einem anderen Stoffe ausgefullt
waren, was nicht ganz ausgeschlossen ist. Hochst merkwiirdig sind die Augenbrauen
gebildet, zwei flache leicht vertiefte Bogen, durch ein ~-formiges Stuck verbunden , das
fast bis an den Mutzenrand reieht und vielleieht eine sehr machtige Verbindung del' Brauen,
vielleicht abel' aueh eine besondere Art von Stirnfalten vorstellen soli. Del' Mund ist klein,
die Lippen sind beinahe dunn zu nennen; an del' oberen ist das Lippenroth durch eine
diinne eingesehnittene Linie von del' eigentliehen Haut scharf getrennt. Die ganze Gegend
del' Oberlippe ist unverkennbar ausrasirt dargestellt, das ubrige Gesieht ist bartig. Das

Ohr ist unbeholfen und ohne Verstandniss del' Form gebildet, fast an ein stehendes ~

erinnernd.

1 Das Facsimile triigt die Bezeichnung: J. EUTING, Oct. bis Dec. 1891; die Umschreibung in hebraischer­
Schrift ist vom 13. Dec. 1891 datirt.

2 Yergleiche auch den Versuch einer Ubersetzung bei HALEVY, Recherches bibliques. XV.
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VOl' dem Ohre, in del' Schlafengegend sind vier Locken dargestellt, in drei Sclrichten
ubereinander hangend , jede einzelne aus drei spiraligen Gangen gebildet und in eine flache
Spitale endigend. Unter diesen Schlafenlocken beginnt del' Backenbart, jederseits aus einer
einfachen Reihe von sieben nebeneinander stehenden Locken bestehend, die sich unten von
einer geraden, oben von einer geschweiften Linie begrenzt, von del' unteren Ohrgegend bis
zum Mundwinkel hinziehen. Diese geschweifte, nach oben, also gegen die Backenknochen
concave Linie ist so scharf abgesetzt, dass man sie vielleicht nicht fur die natiirliche Haar­
grenze, sondern fiir den Rand einer rasirten Stelle zu halten hat; dass die Oberlippen­
gegend selbst jedenfalls rasirt dargestellt ist, wurde bereits oben angegeben. Del' sehr
kurze und dichte Kinnbart besteht jederseits nur aus sieben Locken, die in zwei Schichten
iibereinanderstehen, auch diese sind vollig gleich den iibrigen Locken, jede aus drei Spiral­
gangen gebildet, die sich nach aussen bez. hinten flach aufrollen; nur die beiden innersten
Lockchen del' oberen Reihe, also die beiden unmittelbar unter del' Unterlippe liegenden
gehen etwas aus del' Reihe del' iibrigen heraus; sie sind kleiner als diese, bestehen nul'
aus zwei Spiralgangen und haugen nicht gerade herunter, sondern ziehen von den Mund­
winkeln schrage gegen das Kinn zu, so dass da , wo man sonst die mouche stehen sieht,
eine kleine dreieckige haarlose Stelle frei bleibt.

Auf del' Riickseite ist del' Kopf, wie auch die iibrige Statue nul' ganz fliichtig be­
handelt; so lasst sich nicht mit Sicherheit abnehmen, ob einige spiralig verlaufende Linien
hinter dem Ohre auf das Haupthaar zuriickzufiihren sind, oder nicht eher auf einen ge­
musterten Stoff, del' von del' Miitze aus iiber den Hinterkopf herabhangt.

Unklar ist auch eine etwa wie ein halber Stern aussehende Verzierung, die vorn
in del' Mitte del' Kopfbedeckung zwischen und unter den Hornern in diinnen Linien schwach
eingeritzt ist, sie lasst ihre urspriingliche Form nicht mehr mit Sicherheit erkennen, nul'
dass sie schon urspriinglich vorhanden und zum Schmucke del' Miitze bestimmt war,
werden wir jedenfalls annehmen konnen ; einige andere Linien abel', welche vorn in del'
linken Achselgegend sichtbar sind, durften vielleicht erst nachtraglich eingeritzt sein;
wenigstens wurde gegen ihre Auffassung als Gewandfalten del' Umstand sprechen , dass
sie nur auf einer Seite angedeutet sind, wahrend sonst bei dem ganzen Bildwerk eine
peinlich gewahrte Symmetrie nicht verkannt werden kann.

Noch ist zu erwahnen , dass die untere Bruchflache del' Statue, soweit diese tiber­
haupt aufgefunden ist, also die unregelmassige Flache , mit welcher sie gegenwartig ihrem
Unterbaue aufruht, in ihrer ganzen Ausdehnung mit zahlreichen, gegen 3 em im Durch­
messer haltenden kurzen Dubellochern durchsetzt vorgefunden wurde. Es muss hieraus
wohl del' Schluss gezogen werden, dass die Statue schon in sehr friiher Zeit, vielleicht
sogar schon VOl' ihrer ersten Aufstellung entzwei brach und dann hochst sorgfaltig und
miihevoll wieder vereinigt wurde.

B.
Bruchstiick einer Statue aus Gerdschin, Dolerit, gegenwartig im Kaiserlichen Antiken­

Museum zu Constantinopel befindlich. Stehende mannliche Figur, Beine fehlen, vom Kopfe
nur del' lange Kinnbart erhalten, vergl. Fig. 13. Die Arme VOl' del' Brust verschrankt.
Vom Gewande nul' erkennbar, dass es iiber del' Brust zusammengelegt war und eine drei­
eckige Flache freiliess.

c.
Torso aus Gerdschin, Dolerit, schlanke stehende Figur ohne Kopf und Beine, auch

sonst schlecht erhalten; vergl. Fig. 14.

•
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Fig. 15. Doppe16gur aug Gerdsehin; etw& ]/10 d. n, Gr.

D.
Doppelfigur aus Gerdschin, vergl. die neben­

stehende Fig. 15; Dolerit, sehr beschadigt, Kopfe
und Beine fehlen; beide Figuren hatten die Arme
iiber del' Brust verschrankt, Vollig gleichartige

Bildwerke, zum Theile bessel' erhalten, haben
wir in dem bereits S. ] 4 erwahnten Steinbruch
siidlich von Nurkhanly im Kurd-Dagh aufge­
funden; sie sollen spater im Zusammenhange
besprochen werden. Auch die unter C. und D.
angefiihrten Stiicke befinden sich jetzt im Kaiser­
lichen Antiken-Museum zu Constantinopel.

E.
Statue von Tachtaly-Bunary. Wie oben (S.48) ausgefiihrt, jedenfalls VOl' langer

Zeit verschleppt, j eder Wahrscheinlichkeit nach aus Gerdschin stammend ; Dolerit; soweit
erhalten, 1.9~ m hoch; urspriingliche Hohe , da bei del' walzenformigen Gestalt jeder An­
haltspunkt fehlt, nicht genau zu ermitteln, abel' auf .± 3.50 m 1 zu schatzen. Ausser den
schlecht erhaltenen Schniirschuhen, deren Arbeit bessel' aus del' Abbildung (Fig. 17, S. 55),
denn aus einer Beschreibung ersehen werden kann, ist die Kleidung durch einen eng­
anliegenden langen Rock und einen mit Borten eingesaumten Mantel gebildet, del' etwa in
del' Art eines um einen Zuckerhut gewundenen Papierbogens »drapirt« ist, 'so dass von
einem Faltenwurf keine Rede sein kann; indess scheint ein Theil des Gewandes durch eine
schrag tiber die Vorderseite laufende Schnur hochgehalten zu sein.

Die Vorderflache tragt ein 1.00 m hohes, 1.50 m langes Inschriftfeld mit 23 Zeilen
einer altsemitischen Inschrift mit erhaben vortretenden Buchstaben. Uber dieselbe wird im
nachsten Capitel von Herrn E. SACRAD ausfiihrlich berichtet werden, hier ist nul' zu erwahnen,
dass del' Anfang sammtlicher Zeilen, etwa das erste Drittel derselben, gut erhalten ist,
weniger gut das zweite, wahrend das letzte Drittel durch Absplitterung grosser Stiicke del'
Oberflache , durch Verwitterung und sonstige Beschadigung sehr zerstort und unvollstandig ist.

Ungefahr in del' Mitte del' grossen Bruchflache befindet sich eine rundliche Ver­
tiefung, welche ungefahr derjenigen im Zapfen gleicht und vielleicht fur ein Diibelloch
gehalten werden konnte. Nach Analogie mit del' grossen Statue, die hier unter A. beschrieben
ist und an deren unterer Bruchflache solche Dubellocher zweifellos vorhanden sind, muss
man jedenfalls annehmen , dass ab und zu eine vielleicht von brutalen Feinden zerbrochene
Statue durch Verdiiblung wieder zusammengesetzt und wohl auch sonst restaurirt werden
konnte; doch ist die ganze Erscheinung des vorliegenden Loches eine vollig andere als bei
den sicheren Dubellochern des Hadad-Steines, so dass es vielleicht bessel' ist, anzunehmen,
das Loch sei erst hergestellt worden, als die Statue aus Gerdschin nach ihrem spateren
Standort transportirt werden sollte; damals, da del' Stein bestimmt wurde, ein barbarisches
Grab zu schmiicken, kam es auf die Inschrift natiirlich nicht weiter an und es ist gerne

1 Von den vorhandenen 1.93 m entfallen 1.30 m auf das Mantelstiick, 0.18 m auf die mit Schniirschuhen
bekleideten Fiisse, 0.15 m aU:f die Standfl1iche und 0.30 m auf einen viereckigen Zapfen del' zweifellos in eine
Basis versenkt war; del' Zapfen hat etwa 0.40 m im Quadrat und in del' Mitte seiner unteren FHiche eine 0.07 m
tiefe, rundliche 0.07 m im Durchmesser haltende Aushohlung von unklarer Bedeutung. Del' Umfang del' Statue
betr1igt in del' Nahe der Bruchflache 2.70 m, der grossere frontale Durchmesser ebenda 0.90 m, del' klein ere

sagittale etwa 0.75 m.



5-1 Fiinf Bildwerke aus Gerdschin.

moglich , dass man den Stein, statt ihn auf einen Wagen oder einen Schlitten zu legen,
Heber direct als Walze iiber die Ebene gerollt hat ; eine solehe Annahme wurde die beiden
Locher, das am Zapfen sowohl , als das auf der oberen Bruchtlache in ganz ausreichender
Weise erklaren und auch fiir die stellenweise so schlechte Erhaltung der Inschrift einen
genugenden Grund abg eben , da man sich leicht vorstellen kann, wie die Statue sich nicht
gleichmassig rollte, sondern manchmal auch geschleift wurde, ohne sich urn ihre Axe zu drehen.

F ELIX VON LUSCHAN•

•



Fig. 17. Unteres Ende der Statue PMlamtnd de, Jiingeren.

IV.

DIE INSCHRIFT DES KONIGS ·PANAM~rU VON SAM/AL.

MITGETHEILT VON EDUARD SACHAU... ~
-~+~--

Die hier zum ersten Mal veroffentlichte Inschrift, deren ErkHirung die folgenden Blatter
gewidmet sind, ist im Fruhling 1888 auf einem alten Muhammedanischen Friedhofe, einer
Localitat , die den Namen Takhtaly Bunar, d. i. Balken- QueUe fuhrt , eine halbe Stunde nord­
ostlich von Dorf und Hugel ZengtrU (= Kettendorfs im Gebiete von I$ldl:dJj"e (Nikopolis) in
Nordsyrien gefunden worden. S. den Bericht des Finders Herrn Dr. F. v. LUSCHAN in del'
vorstehenden Abhandlung Cap. III, S. 48 und die diesem Hefte beigegebene Karte von
H. KIEPERT.

Nachdem del' erste Erklarungsversuch mit Hulfe von Photographien und Papier­
abdriicken unternommen worden war, konnte von dem Sommer 1889 an das seitdem im

Koniglichen Museum zu Berlin befindliche Original selbst zu Rathe gezogen werden. Das
Ergebniss dieser Arbeiten wurde am 17. April 1890 del' Koniglichen Akademie del' Wissen­
schaften zu Berlin vorgelegt.

Das Facsimile del' Inschrift und die Sehrifttafel sind del' Meisterhand des Herrn
A. LUTKE, Pankow bei Berlin, zu verdanken.

In del' Transliteration des Semitischen Alphabets ist Alef durch I , Ain durch \
ausgedruckt , weil diese Zeichen del' Grosse, dem Kegel del' umgebenden Schrift bequem
angepasst werden konnen und in jeder Druckerei vorrathig sind.

Die hier zum Abdruck kommende Untersuchung gliedert sich naturgemass in drei
Abschnitte, eine allgemeine Einleitung, eine Umschreibung in hebraische Schrift mit An­
merkungen und eine Ubersetzung mit Bemerkungen tiber Schrift und Sprache del' Insehrift,
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I. EINLEITUNG.

1. TIGLATPILESER III.

Jesaias sagt von dem Assyrer: sein Herz stehet zu vertilgen und auszurotten nicht wenige
Volker (Cap. 10, 7), und thatsachlioh lernen wir die Assyrischen Imperatoren aus ihren
eigenen Inschriften lediglich als grosse, stets auf neue Eroberung bedachte Kriegsfiirsten
kennen. Von ihren Residenzen am mittleren Tigris ausgehend haben sie, unzweifelhaft
bewundernswerth in der Uberwindung naturlicher Hindernisse, sich sudwarts den Weg
bis an den Persischen Meerbusen erkampft, sind ostwarts iiber die Alpenpasse im Quell­
gebiet des oberen Zab in Medien eingedrungen, gegen Norden in Armenien, gegen Nord­
west in Cappadocien und angrenzende Lander Kleinasiens. Am gHinzendsten aber praesentirt
sich ihr Siegeslauf vom Tigris bis zum Nil im 7. Jahrhundert vor Chr. Geb., nachdem der­
selbe durch die Eroberung von Syrien und Palastina in der letzten Halfte des 8. Jahr­
hunderts vorbereitet worden war. Ihre Marschrouten, wie sie in den Keilinschriften vor­
liegen, sind die werthvollsten Quellen fur die historische Geographie von Westasien im

hohen Alterthum.
Im Jahre 722 vor Chr. Geb. wurde die Residenz der Konige von Israel, Samarien

nach mehrjahriger Eroberung von den Assyrern eingenommen und dem Reiche Israel,
besonders durch Massendeportation, ein Ende bereitet. Wahrend der biblische Bericht in
2. Konige Cap. 17 als den Vater des Vernichtungswerkes nur den Konig von Assyrien
nennt, waren es thatsachlich zwei Konige von Assyrien, die sich in dasselbe theilten:
Salmanassar IV. (727-722), der es begann, und Sargon (722-705), der es vollendete.

Zehn Jahre friiher war Damascus, Stadt und Reich, der Furst Rezin und sein Yolk
einem anderen Assyrischen Eroberer erlegen, dem Vater des eben genannten Salmanassar,
Konig Tiglatpileser III., ein Ereigniss, das Bibel (2. Konige Cap. 16) und Keilschrift tiber­

einstimmend berichten.
Uber das, was we iter nordwarts im mittleren, Hamathenischen und im nordllchen,

Aleppinischen und Antiochenischen Syrien geschehen war, geben uns die historischen und
prophetischen Bucher der Bibel nicht mehr ausfuhrlichen Bericht, sondern nur einzelne

Andeutungen. Diese Dinge lagen zu sehr ausserhalb des Gesichtskreises der biblischen
Autoren, und mehr noch ausserhalb des Interesses der spateren Sammler und Redactoren,
denen die biblischen Schriften ihre jetzige Gestalt verdanken. Nicht ohne schwere Kampfe

war es Tiglatpileser III. gelungen sich die lange Strasse von den Furth- und Brucken­

stellen des Euphrat bis nach Damascus zu eroffnen und zu sichern; drei Jahre lang hatte
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er 'die Stadt Arpad zwischen den Fliissen Kuwek und Afrln berannt, und das Ende, das er

ihr bereitet, muss auf die Gemiither del' Zeitgenossen bis nach Jerusalem hin einen tiefen

Eindruck gemacht haben, denn ein solcher giebt sich noch in den biblisehen Beriehten
iiber die Ereignisse einer etwas spateren Zeit deutlieh zu erkennen. Konig Sanherib sendet
701 eine Botsehaft an Konig Hiskia von Juda nach Jerusalem. Auf derStadtmauer stehen

die Vertreter Hiskia's, draussen VOl' derselben die Assyrer und aussem sieh in Hebraischer
Sprache VOl' den Ohren des auf den Mauern lausehen.den Jiidischen Volkes:

»Gehorchet Hiskia nieht; denn er verf'iihret euch , dass er spricht: Del' Herr wird
uns erretten.

Haben aueh die Gotter del' Volker, ein jeglieher sein Land errettet von de}.' Hand
des Konigs von Assyrien?

W 0 sind die Gotter zu Hemath und Arpad? W 0 sind die Gotter zu Sepharwaim, Hena
und Iwwa? Haben sie aueh Samaria gerettet von meiner Hand?" u. s. w. 2. Konige 18, 32.

Noeh einmal wendet sich Sanherib mit einer Botsehaft an Konig Hiskia:

»Lass dieh deinen Gott nicht aufhetzen, auf den du dich verlassest und spriehst:
Jerusalem wird nicht in die Hand des Konigs von Assyrien gegeben werden« u. s. w.

»W0 ist del' Konig zu Hemath, del' Konig zu Arpad und del' Konig del' Stadt
Sepharwaim, Hena und Iwwa?«

2. Konige 19, 10. Dasselbe aueh bei J esaias 10, 9. 1

Hemath war 720 dureh Sargon definitiv dem Assyrisehen Reiche einverleibt , Arpad
741 von Tiglatpileser III. erobert worden.

Del' letztere Konig, mit dem wir es hier vornehmlieh zu thun haben, tritt, nachdem er
745 den Thron bestiegen, bereits 743 in Nordsyrien auf', und verweilt von da an vielfaeh in
Syrien und Palastina im Heerlager, namentlieh in den Jahren 743-740 und 734, 733, 732.
Im Jahre 731 109 er nach Babylonien und starb 727, ohne Syrien wieder betreten zu haben.

Uber die anderweitigen Ereignisse seiner Regierungszeit - abgesehen von del' Er­
oberung von Arpad und Damascus und dem Zuge nach Palastina im Jahre 734 -, iiber
die Beziehungen des Konigs zu den Kleinstaaten im nordlichen und mittleren Syrien und
in den nordlichen Grenzlanden konnen wir del' Bibel keinerlei Auskunft entnehmen, wohl
abel' den von Tiglatpileser selbst herruhrenden Denkmalern in Keilsehrift. In diesen berichtet
er an zwei versehiedenen Stellen , dass eine Anzahl von Konigen oder Fiirsten ihm Tribut
dargebraeht habe. In dem ersteren Verzeiehniss werden ausser Nordsyrischen Fiirsten auch
solche von Mittelsyrien iDamascus und Hamdt; , von Palastina (Samaria), von ~er Phonicischen
Kiiste (Tyrus und Byblus) und andere aufgefiihrt; in dem zweiten ist Damascus verschwunden,
dafiir abel' treten neue Fiirsten auf, deren Erwahnung in diesem Zusammenhange auf eine
noch grossere Ausdelmung des Assyrischen Maehtbereiehs hindeutet, Fiirsten von Aradus,
Ammon, Moab, Askalon, Juda, Edom und Gaza. Die erstere Tributleistung fallt nach del'
Angabe del' Insehrift in das 8. Regierungsjahr Tiglatpileser's , d. i. 7~8 VOl' ChI'. Geb., die
zweite wird von TIELE dem Jahre 734 zugewiesen."

I Jesaias prophezeit im Jahre 701 das Verderben del' Assyrer und Iasst Jehova sprechen: -Weil du
denn wider urich tobest und dein Cbermuth VOl' meine Ohren heraufgekommen ist, so will ich meinen Haken
durch deine Nase legen und meinen ZUgel durch deine Lippen .. u, s. w, Einer merkwiirdigen Ironie des Schicksals
verdanken wir einen steinernen Cornmentar zu diesem Ausspruch des gI'ossen Propheten. Auf del' Statue von
Konig Esarhaddmi, dem Sohne Sanherib's, die sich seit 1889 im IGiniglichen Museum zu Berlin befindet , sehen
wir Zll Fiissen des Konigs , an Annen und Fuss-n gefesselt, zwei Fiirsten liegen. Einem jeden von ihnen ist
ein Strick durch beide Lippen gezogen} und diese beiden Stricke werden gehalten von del' Hand Esarhaddon'«; del'

also mit Jesaianischen Worten sagen konnte:
~'t'l5;1/)::l ,~t'I~ 't'll:1/) "ich habe meinen Zugel durcli deine Lippen gelegt« ,

Esarhaddon regierte von 681-668.
2 Verg\. C. P. TIELE, Babylonisch-AssyAsche Geschichte S. 231. 233 und En. SCHRADER, Keilinschriften

lind das Alte Testament, 2. Anflage S. 250 ff.

Mittheilungeu aus den orient. Samml. Heft XI (Sendsehirli Heft I). 8
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III diesr-n belden Yerzeielmissen der dem grossen Tiglatplleser Tribut hringenden

Fiirsten wirrl ein
Panamnut der Sam/alder,

d. i. Panauuuu Furst oder Konig yon Samral erwahnt: nach meiner Ansicht diejenige Per­

sonlichkeit, welche del' Basaltblock im Konigliohen Museum zu Berlin, auf dern eine Alt­

aramaische Inschrift in Haut-Relief" ausgearbeitet ist , die untere Halfte einer roh ausgefuhrten

Statue, darzustellen bestimmt war. S. die Photographic gegeniiber dem Titelblatt.

2. SAM/AL.

Was wir aus dem Alterthum tiber Samral , das Reich unseres Panammii, erfahren,

setzt sich zusammen aus einer kleinen Anzahl von Notizen, welche die Existenz desselben

fiir einen Zeitraum von etwa 233 Jahren, von 859-626 VOl' ChI'. Geb. bezeugen. Diese

Nachrichten entnehmen wir den keilschriftlichen Berichten libel' die Feldzuge del' Assyrer­

konige von Salmanassar II. (860-825) bis Assurbaniapal (668-626). Aus Verhaltnissen,

die sich zur Zeit unserer Kenntniss entziehen, war in Nordsyrien die Saat del' Kleinstaaterei

aufgegangen, so dass wir das Land politisch zertheilt finden in einer Weise, welche an die
Vertheilung Sachsens und Thtiringens tiber die einzelnen Zweige des Kurfurstenhauses

erinnert. In del' Rolle vollig unabhangiger Reiche erscheinen Kummua-, das Batti-Reich von

Karchemisch, Patin, Gurgurn und Sauuai, und auch die Stadte Hacazu. (Syriseh 11-), Arpad

und lJalrnan (Aleppo) werden erwahnt wie die Centren selbstandiger Furstenthumer oder Stadt­

herrsehaften. Alte einheimische Furstengeschlechter regieren in diesen Landern und ver­
suehen zuweilen sich gegen den gemeinsamen Feind dureh Bundniss widerstandskraftiger zu

machen, indessen vergehens. Ein Land nach dem anderen wird von del' einheitlich organisirten
Heeresmacht der kriegerisehen Fursten Assyriens bezwungen, ausgeraubt und zur Tribut­

leistung gezwungen. Aufstande , Versuche , das fremde Joch abzuschutteln , werden blutig
unterdruckt. Eine Zeit lang werden die einheimischen Fursten noch auf den Thronen ihrer

Vater belassen als tributpflichtige, wohl auch Heeresfolge leistende Vasallen des Dominus rex

Assyriae-, del' ausser seiner militarischen Uberlegenheit aueh innere Zwistigkeiten in den

einheimischen Fiirstengesehlechtern gesehickt zu seinem Vortheil auszunutzen versteht. Schliess­
lieh werden die Stadte und Lander anneetirt, von den Statthaltern des Konigs regiert, und
die einheimisehen Fursten versehwinden unter den l\lillionen seiner Unterthanen. Die Annexion

speeiell Nord- und Mittelsyriens gelangte zum Abschluss unter Sargon 722-705.
Nach dem altesten Berieht ist Sam/al del' Name eines Landes, nicht einer Stadt,

denn dem W orte der Samralder ist das Determinativ fur Land vorangesetzt. Die Burg oder

Hauptfestung des Landes heisst Lutibu. Land und Burg werden erwahnt von Salmanasear II.

in del' Monolith-Inschrift (s. EB. SCHRADER, Keilinschriftliehe Bibliothek I S. 156-159. 170.
171). Diesel' Konig besiegt im Jahre 859 eine Coalition Nordsyrischer Fursten und zwingt

sie zur Tributleistung, unter ihnen den
lJa-a-a-nu (rnat) Sa-ma-t-la-a-a,

del' auch genannt wird
lJa-Ja-ni apal Ga-ba-ri

und
lJa-Ja-a-nu apal Gab-ba-ri sa sep a sadi lJa-rna-ni

1 Die Phonicischen und Assyrischen Inschriften, eben so die Mescha - und Siloah -Texte sind in den Stein
eingegraben, wiihrend die Bilderschrift des Nordsyrischen Alterthums ebenso wie diese Aitaramiiischen Texte und
die Tema -Inschrift in erhabener Arbeit dargestellt sind,
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(vergl. den Originaltext bei RAWLINSON, Cuneiform inscriptions of Western Asia III S. 7 Col. I

Z. 53; Col. II Z. 24; S. 8 Z. 83). Danach scheint diesel' Furst den gut Semitischen Namen

lJajjan O~l Sohn des Gabbdr i~~~ gefuhrt zu haben. Auch del' Name seines Landes ist
deutlich Semitisch, denn Samtal ist die Assyrische Aussprache des einheimischen Namens

'llI:~ll:l d. i. samral (Hebraisch 'llI:~\.ll, Altarabisch JW, Assyrisch sumelu, Syrisch ~) d. i.
sam/al = links, eine Bezeichnung, die in letzter Instanz darauf zuruckzuftihren ist, dass

die Semiten sich mit dem Gesicht gegen die aufgehende Sonne geographisch orientirten.
Daher die Bezeiclmungen 1:I,i' oorne fur Osten, mat A{}arri (das rilckwiirtige) fur Paldstina, den

Westen., und Jemen (rechts) fur Sudarabien. Links oder die linke Seite ist del' Norden.

In Betreff del' anderweitig mil' nicht nachweisbaren Festung von Sanual: Lutibi: (at

dannutis« sa lJa-a-ni s. RAWLINSON CIWA. III, 7 Col. 1 Z. 42) ist zu beachten, dass die Zeichen
auch die Lesung Tib - ti - bu und Dib - ti -bu zulassen. Die Endung i bu i b bez. ein b mit
vorhergehendem kurzen Vocal findet sich mehrfach im Auslaut Nordsyrischer Ortsnamen,

z. B. in Tennib (Dor£' westlich von Arpad, bei JaZdd., geschrieben ~), Innib ..::lJl ~1 (Dor£'

im Gebiet von Azaz) , Anob (Dorf auf del' Route Samsat-Besni), Zer neb (Dorf auf del' Route
Samsat-Adiaman), Idlib, Tell-ElM (westlich vom Afrtn, sudlich von Kyrrhos).2

Die dem Namen des lJajjan beigefugte Bemerkung sa sep a s adi lJamani, d. h. ioelcher

am Fusse des Amanus, stimmt vortrefflich zu dem Fundort unseres Denkmals, del' Gegend
yon ZengirU., denn westlich davon erheben sich die bewaldeten Rticken des Amanus.

In den inschriftlichen Denkmalern aus den Zeiten del' Nachfolger Salmanassar's II.,

Samsi-Ramman., Rammdn-Nirdri III., Salnumassar III., Asurdan., Asurnirari wird Samtal., soweit
ich sehe, nicht genannt. Erst bei Tiqlatpileser III. taucht es wieder auf (s, S. 9), und
zwar nicht als Land, sondern als Stadt, denn ihm geht das Determinativ fur Stadt voraus
(s. Keilinschriftliche Bibliothek II S. 20, 30). Ob diesem Wechsel in del' Schreibung ein
Wechsel in den Verhaltnissen zu Grunde liegt, ist nicht iiberliefert ; jedenfalls flnden wir
in del' Folgezeit das Wort Sarntal nur als Stadtnamen gebraucht. 3

Zum dritten Mal begegnen wir Sanual in einer kurzen Notiz iiber das Jahr 681 VOl'
ChI'. Geb. Es ist nicht mehr das Reich oder die Residenz eines einheimischen Syrischen
Fursten , sondern eine Assyrische Provincial-Hauptstadt, del' Sitz eines Assyrischen Statt­
halters, und das Geschlecht des lJaJj'dn., des Panamma ist verschollen. Fur das genannte
Jahr, in dem Sanherib starb und sein Sohn Esarhaddon sich den Thron erkampfte (vergl.
Jesaia 37, 38), wird als limu (Jahres-Eponym, Jahres-Consul) del' Staithalter sa. lal von

Sanucl (geschrieben Sa-om-ol-la, Sa-ma-ul-las angegeben (s. G. SMITH, History of Senna­

cherib S. 22 und Assyrian eponym canon S. 68). Derselbe Konig Esarhaddon verweilte, als
er yon del' Eroberung Aegyptens zuruckkehrte , wahrscheinlich im Jahre 670 eine Zeit lang
in Samtal und liess dort sein gegenwartig im Koniglichen Museum zu Berlin befindliches
Standbild sammt Inschrift anfertigen und aufstellen."

1 Eine im Altarabischen nicht seltene, wohl von den Nabataern entlehnte Namensform von der Wurzel

L5!>' Vergl. L5~\ O~ bei Ibn Wadi/t (Ed. Houtsma, s, Index), Ibn Elathir und sonst. Auch in einer Naba­

taischen Inschrift bei EOTING, Nabataische Inschriften aus Arabien S. 17 Nr.51.
2 Ein Urtheil iiber die Natnr dieses Auslautes, ob wurzelhaft oder Bildungselement, diirfte zur Zeit

nicht moglich sein.
3 Vergl. tber den Wechsel der Determinative ftlr Land und Stadt, SCHRADER, Keilinschriften und

Geschichtsforschung S.95-97.
4 Dass Esarhaddon gerade in Sarntal und nicht etwa in Aleppo oder Arpad sein Lager aufschlng, kiinnte

vielleicht durch den Umstand veranlasst worden sein, dass nirgendwo in ganz Syrien eine grosse Anzahl Pferde
so reichliche und gute Weide findet wie im Gebiet des ArnIe, eben so reichliches Wasser, und dass nirgendwo im
vorderen Orient - vielleicht ausgenommen den Haurdn und Ser1trj - so reichliche Getreideernten vorzukommen
pflegen wie im ArnIe und an seinen Randern.

S*
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Schlit'sslieh wird Sal/I/al (."Ia-am-al-la) erwahnt.:

1. in einem Verzeiehniss Syrisclier Stadte bei R.\WLINSON CIWA. II, 53, 1, Z.-I-~

(vergl, SI'I1RADER, Keilschriften und Geschichtsforschung (S. 121. 122) und

2. in Piner Liste del' Tributleistungen Syrischer Stadte bei RAWLINSON a. a. O. II,

53, 3, Z.61 (vergl, SAYeE, Records of the past J. ser., XI, 144).

Es ist nicht hokannt , in welchem Jahr diese Verzeichnisse angefertigt worden sind;

da sie indessen del' Bibliothek Aseurbaniapal's entstammen, so konnen sie nicht jiinger sein

als 626, das Todesjahr dieses Konigs.

Hiermit verschwindet Samtal und fallt del' Vergessenheit anheim. Es ist mil' nicht

gelungen aus spateren Zeiten ein Zeugniss fur seine Existenz aufzufinden. Das politische,

wirthschaftliche und geistige Leben des AmZc uno' seiner Nachbarlander culminirte in spateren

Jahrhunderten in den Stadten Kyrrhos~ Antioehia und Seleucia, Manas (Germanikeia) und in

den Klostern del' ostwarts angrenzenden Gebirgslandschaften LJ-.<-'ll\ ~, 0L:-J\ ~ u. s. w.
Lautgeschichtlich beachtenswerth ist die Differenz in del' Schreibung des W ortes.

Wahrend in den Inschriften von Salmanassar II. und Tiglatpileser III. (im 9. und 8. Jahr­

hundert VOl' ChI'. Geb.) das Alef geschrieben wird, ist es im folgenden, dem 7. Jahrhundert

nicht rnehr vorhanden , wird jedenfalls nicht ausgedruckt, Die chronologische Reihenfolge

del' Schreihungen ist folgende :
So-ma-r-la- a-a ~

Sa-om-r-la-a - a~

Sa-ma-al-Ia und Sa-om-el-la.

Wir fassen die vorstehenden Angaben in folgende Punkte zusammen:

1. Samtal~ ein Land, unter dem Ftirsten IJaJj'dltJ Sohn des GabbdrJ im Kampfe
mit Salmanassar II. 859 VOl' ChI'. Geb.

2. Sanual, eine Stadt unter dem Fursten Pouamsmi, tributpflichtig gegen Tiglat­

pileser III. (745-727) gemass den Verzeichnissen tributbringender Fursten aus

den Jahren 738 und 734.

3. SamtalJ Residenz eines 111 del' Assyrischen Bea.mten-Hierarchie sehr hoch­
gestellten Provincial- Statthalters im Jahre (lSI.

4. Samtal wird von Konig Esarhaddon auf seiner Ruckkehr aus Aegypten besucht,
wahrscheinlich urn das J ahr G70.

5. Smntal erwahnt in Stadteverzeichnlssen , die VOl' dem Jahre 626 geschrieben

worden sein miissen.'

3. PANAMl"IU UND BAR- REKUB.

Als ich in del' ersten Zeile del' Inschrift die W orte las:

«Statuam hane posuit x patri suo 70 ''r.l~~« PNMW~

war mil' diesel' Name nicht bekannt; es erinnerte mich abel' del' nicht gerade sehr hliufige

Auslaut -mtl an den Namen Tutammsi, del' mil' irgendwo bei del' Lecture del' historischen

Inschriften del' Assyrerkonige begegnet war. Tutammu war bald gefunden; es war del'

Konig von Kinalia (in del' Bibe1 n~~~), del' Hauptstadt des Landes Unki, das von Tiglat­

pileser III. annectirt wurde. VergI. das Annalen-Fragment bei RAWLINSON CIWA. III, 9, 1.

1 Das Hauptsachlichste libel' Sam/al ist bereits in dem vortrefflichen Buche von \V ALDEMAR SCR~IIDT,

.Assyriens of .Al'gyptens gamle historie II S. 735 mitgetheilt,
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Die weitere Verfolgung diesel' Fahrte liess mich alsbald den in den Inschriften desselben
Assyrerkonigs zweimal vorkommenden Namen

Pa-na-am-mu-u
finden, eine Namensform, die sich so genau wie nul' moglich mit dem PNMW ,~~tl unserer
Insehrift deckt.

Del' Name war anderweitig nicht bekannt; er konnte sehr wohl in verschiedenen
Zeiten und Landern in Gebrauch gewesen sein, und die Frage, ob del' Panammii del' Insehrift
mit dem Ponammu Tiglatpileser's III. identisch sei, blieb zunachst offen. Die weitere Ent­
zifferung des Papierabdruckes brachte indessen bald die gewiinschte Auskunft. Ieh las an
mehreren Stellen mit vollkommener Sicherheit :

"ttl~ • ~,~ • ,o'tln,~n . rr~'t1 d. i. Dominus Tiglatpileser rex Assyriae.

Wenn also Tiqlatpileser in seiner Inschrift einen Panammu erwahnt , so erwahnt
Panammu in del' seinigen einen Tiqlatpileser. Hier war an ein Spiel des Zufalls nicht mehr
zu denken: Drr Panammu der Inschrift ist derselbe, der dem Konige Tiglatpileser III. Tribut

brachte. Und damit war die erste, vollig sichere chronologische Fixirung fiir das Denkmal
und die Inschrift wie fiir die ganze, durch zahlreiche Funde vertretene Culturwelt, welche
in dem Hugel von ZenrJirlt den Schlaf del' Jahrtausende geschlafen hat, gewonnen.

Panammu ist ein Zeitgenosse von Tiglatpileser III." der von 745 -727 den Assyrischen

Thron einnahm ,,' die ausgegrabenen Denkmdler gphOren der zweiten Hdlfte des 8. vorchristlichen

Jahrbunderts, dem Zeitalter des Propheten Jesaias, an.

Dies etwas stiirmisch gewonnene Resultat hat sich im weiteren , ruhigeren Verlaufe
del' Arbeit mehr und mehr hefestigt; es sind seitdem neue Inschriften hinzugekommen, sie
haben neue Rathsel gebracht, zugleich abel' auch eine wortliche Bestatigung des im ersten
Anlauf gewonnenen Ergebnisses. Es mage gleich an diesel' Stelle Erwahnung finden , dass
auch eine specielle Priifung des Schriftcharakters del' Inschrift - ganz abgesehen von ­
historischen Erwagungen ._- mich hestimmt hahen wiirde dieselbe dem 8. Jahrhundert
VOl' ChI'. Geb. zuzuweisen. Vergl. S.33.

Die Statue des Panammu sammt del' Inschrift ist ihm gesetzt von seinem Sohne
:J:J,,:J

d. i. BRRKB" was ich glaube lesen zu sollen
Bar-Rekub.

-Uber den Ursprung dieses Namens ist Folgendes zu hemerken: Die Gotter , welche
del' Sohn Panamnui's anbetete und die er in Z. 22 del' Inschrift mit Namen nennt, sind

"rr Hadad"

~~ El"
'~:J:J' RKBIL

ttltlttl Sernps.
Die an dritter Stelle genannte Gottheit ist anderweitig nicht bekannt ; sie erscheint

mil' als ein Compositum von :J:J' und ,~, und das Wort :J:J, bin ich geneigt, un tel' Annahme

eines Platzwechsels des Radicals " wie gerade Liquidae und Zischlaute ihn in Semitischen
Wurzeln nicht selten vornehmen, mit dem Biblischen :J':J oder :J,,:J zu identiflciren und '~:J:J'

zu erklaren als
der Cherub! El's.

Ob diese Combination Annahme findet oder ob man '~:J:J' z. B. als Wagen (Gpfiihrt)

El's oder anders deuten will, ist einstweilen mindel' wichtig; sehr beachtenswerth aher ist,

dass in einem Zusatz del' Gott Rekub-El bezeichnet wird als
"", n~:J ,,:J

I Unter den in Zengtrli gethndenen statuarischen Werken sind sphinxartige Figuren , welche auf die
etwaige Ahnlichkeit mit den Biblischen Cherubim untersucht worden milssen.
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d. i. Herr des Houses, was nul' bedeuten kann, dass er del' specielle Gott, Schutzgott del'
furstlichen Familie des Stifters war. Und damit ist die ErkHirung seines Namens gegeben ;

er bedeutet Sohn des Gottes RekulJ-El,) abgekiirzt Bar-Rek'l1b. Vergl. Namen wie Ben-Haded,
Bur-Dada (Annalen Tiqlatpileser's III. bei LAYARD 67 a

) , Bur-Rarnana (Records of the past, N. S. II
S. 114 col. 2), Bur-A-na-te (Sohn del' Anat,) bei Salmanassar II. Monolith I, 54. II, 4 vergl,
ED. MEYER, Zeitschrift del' Deutschen MorgenHindischen Gesellschaft 31, 718); ~~,

??Cll~, 1~~ u. a.
Bar-Reksd: vertritt chronologisch die Generation nach Panammu, War er also ein

Zeitgenosse von Salmanossar IV. (727-722) und Sargon (722-705)? Liisst sich die Zeit,
in del' er seinem Vater dies Denkmal errichtete, etwa noch naher begrenzen?

In del' Inschrift Z. 18 findet sich ein Passus, del' fiir die Beantwortung diesel' Frage
vielleicht verwerthet werden kann. Ich lese ihn:

.,It'l!l:' • i'l%l'r.l' • 1'r.1 • ~:ll!l: • ":l~M~

» und er lies« hinuberziehen (?) meinen Vater l'on Damascus nach . . . . . . .?"

W enn diese Stelle urspriinglich besagte, dass Tiglatpileser von Damascus aus irgend
etwas den Ponammu Betreffendes angeordnet habe, so kann dies wohl nul' 733, als er Da­

mascus belagerte, oder 732, nachdem er es eingenommen, Statt gefunden haben. Danach
hatte Bar-Rekub im normalen Verlauf del' Dinge nicht VOl' 733 oder 732 den Thron seines
Vaters bestiegen, und wir diirften das Datum del' Errichtung des Standbildes seines Vaters
nicht iiber diese Jahre hinaufriicken.

Leider abel' muss darauf hingewiesen werden, dass del' bruchstiickartige Charakter
del' Inschrift del' Zeugnisskraft del' angezogenen Stelle ganz wesentlichen Abbruch thut. Denn
ungewiss bleibt, wer das Subject von ":l~m ist, sowie dies Wort selbst und del' Sinn del'
Zeiehen .,It'l!l:' (s. Anmerkung zu del' Stelle).

Eine anderweitige Hulfe fiir die Beantwortung del' Frage naeh dem Alter unserer
Statue entnehme ieh dem Eingang einer spiiterzu publieirenden Insehrift (Bauinsehrift,
gefunden 1891 Februar im Tell von Zen§trli), in del' Bar-Rf'k'l1b sich bezeiehnet als

l!l:p"l!l: • ~':l" • l!l:''r.I • "o~"Elr"~t"1 . ,:l,

d. i. » Knecht I des Tiqlatpileser, des Herrn der Viertel del' Erde 2 «, und im weiteren Verlauf del'
Insehrift nennt er ihn zweimal ~l!l:"'r.I d. i. rnein Herr. Wenn danaeh jene Bauinsehrift zweifellos
noeh wiihrend del' Regierung Tiqlaspileser's gesetzt worden ist, d. h. VOl' 727, so ist damit aller­
dings fiir die Altersbestimmung diesel' unserer Inschrjft eine Grenze, bis zu welcher sie herab­
geriiekt werden kann, noeh keineswegs gegeben, denn sie konnte sehr wahl naeh del'
Bauinsehrift gesetzt worden sein (untel' Salrnanassar IV. 727 bis 722). Immerhin abel' giebt
del' Umstand, dass in del' vorliegenden Inschrift , wie es seheint, nur Tiglatpileser und kein
anderer Assyriseher Konig, also weder Salrnanassar IV. noeh Sargon erwiihnt ist, die Ver­
muthung an die Hand, dass aueh sie in den Regierungstagen Tiglatpileser's erriehtet worden
sei. Die Zeilen 16. 17. 18 del' Insehriften (s. die Anmerkungen dazu) ergeben leider kein
sieheres Resultat.

Bor-Rektd: wird in den Keilsehriften nieht erwiihnt; wir wissen daher niehts iiber
seine weiteren Sehieksale und iiber das Ende des Fiirstenthums Sarnml. Man hat wohl auf
Grund einer sehr zerstorten Stelle in den Annalen (LAYARD, Inscriptions in the cuneiform

character S. 73 Z. 11. 12 und G. SMITH, Assyrian Discoveries S. 283) angenommen, dass Tiglat­

pileser das Ende Sammls herbeigefuhrt habe: meines Eraehtens ohne geniigenden Grund,
denn in den fragliehen Zeiehen (zu Anfang von Z. 12) vermag ieh eine Andeutung des Wortes

1 Vergl. 2. Konige 17, 3: .,:\""101M ,~-';'" • Und Hosea ward ihm Knecht .., namlich dem Sohne Tiglatpileser's,
Salmanassar IV.

2 Bei einem Syrischen Dichter heisst Gott 1~ ~;l l~ metro Ephraemi.
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SamJal nieht zu erkennen. Dagegen durfte VALDEMAR SCHMIDT I mit del' Vermuthung, dass

das Land unter Salmanassar IV., also zwischen 727-722 annectirt worden sei, das Richtige

getroffen haben, denn in den ausftihrlichen Insehriften des folgenden Konigs , Sargon, werden

die an l3anual angrenzenden Lander Gurgum und Kummu1J mehrfach , Sarmal selbst dagegen
nirgend mehr erwahnt.

Es ist wohl nieht zufallig , class del' Stifter cles Denkmals weder seinem eigenen

Namen noeh demjenigen seines Vaters ein furstliches Praedikat wie ,~~w ':f'~ hinzufiigt , und

man durfte kaum fehl gehen, wenn man darin ein Zeichen del' Deferenz gegen den Konig

von Assyrien sehen will. Die Saehe wird abel' etwas complieirt dureh den Umstand , dass
Bar-Rekub sich in del' Bauinschrift allerdings seinen furstlichen Titel ,~~w ':j'~ Konig von

Samtal beilegt. Del' volle Titel lautet:

• :1~[":1 • l"T]~~

~w • 1['~] • 'J~~~ , ,:1

• ~,~ • '~~'llt"1'~t"1 • "1:1, . ,~

•~i"~ • ~':l'

d. h. » Ich. Bar-Rekub, Sohn des Panammsi, Konig von 8amtal.J Knecht des Tiglatpilespr.J des Herrn

der Viertel der Erde « •

W elehe Verhaltnisse die Quelle diesel' Versehiedenheit gewesen sein mogen , warum

del' Furst auf seiner Bauinschrift sieh zwar den Knecht 'Iiqlatpiieser'«, trotzdem aher Konig

von k~amtal nennt, wahrend er in del' seinem Vater gewidmeten Inschrift seinen Titel ganzlieh
versehweigt, diese Frage muss del' Zukunft uberlassen bleiben. NUl' das eine sei hier noch

bemerkt, was zur Aufhellung del' betreffenden Verhaltnisse vielleieht beitragen kann, dass
Panammts im vollen Frieden mit Tiglatpileser.J als ein treuer Vasall sich seiner Gunst erfreuend,
aus dem Leben geschieden sein muss, denn die Bauinsehrift beriehtet (naeh dem Titel):

» Wegen der Gerechtigkeit meines Vaters und wegen meiner Gererhtigkeit hat mich sitzen

(mich setzen) lassen mein Herr Rekublel (d. i. sein Gott) und mein Herr TiglatpilesPr auf dem

Throne meines Vaters. « 2

Sehliesslieh ist noeh einer Stelle in Z. :2 2 unserer Inschrift zu gedenken, wo ieh in

allerdings sehr dunklen Umrissen die folgenden Zeiehen zu erkennen glaube:
[~~]~ll . ~:1~ • ,:1i' • ~1i'

Wenn diese Lesung sieh bestatigen sollte, so redet hier Bar-Rekub von dem Grabe seines

Vaters Panamma. Die Inschrift ware also eine Grabinschrift und die Stele moglicherweise

ursprunglich irgendwo in oder an einem Mausoleum aufgestellt gewesen.
Das Ergebniss diesel' Untersuchung ist, dass Bar-Reksu: und sein Vater Panamnns beide

Zeitgenossen von Tiqlatpileser IlL uiaren, dass del' erstere die Bauinschrift sicher noeh unter

Tiglatpilpser's Regierung und wahrseheinlieh nieht viel VOl' 733/732, also zwischen 733/732 bis
727" gesetzt hat, und dass in aller Wahrseheinlichkeit auch die Panarnrnu-Stele und ihre

Insehrift innerhalb desselben Zeitraums entstanden sind.

4. PANAMMU KONIG VON JA/Di.

1m Laufe del' Sommermonate des Jahres 1891 traf im Koniglichen Museum eine

neue Basaltstatue von gewaltigen Dimensionen ein, zwar durehgebrochen, abel' ziemlieh voll­

standig erhalten, den Gott Hadad darstellend und bedeckt mit einer grossen Altaramaischen

1 Assyrien's og Aegypten's gamle bistorie II, 736.
2 Inhaltlich dasselbe steht auch in diesel' Inschrift Z. 19. Auf den Tod Panammu's zur Zeit Tiglatpilesers

beziehen sich vermuthlich die Zeilen 16-18.
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Inschrift.' Zu meinem nicht geringen Erstaunen las ich den Anfang derselben:
jj:1~ • 1T . :l2: . n~i'rr . ~T . ~j~~ • 1'~" "i' . ,:l . ,~~tj • 1~~

«Ich. Pananumt.. Sohn des liRL~ Konig von JIDP (bin es}, der irh errichtet babe diese

Statue dem Hadad."

Also ein zweiter Panamnuts
Und zwar ein alterer. Allerdings habe ich seitdem in diesel' Inschrift weder eine

Bezlehung zur Assyrischen Geschichte noch auch anderweltlge Angaben, auf welche sich

eine Datirung nach Jahren oder Decennien griinden liesse , zu entdecken vermocht. Wir

sind daher fiir die Altersbestimmung ausschliesslich auf die Kriterien del' Schrift angewiesen.

Die Schrift ist auf beiden Denkmalern dieselbe mit folgender Ausnahme: Die drei Zeichen fiir

T, 'P und :I haben hier zweifellos eine altere Gestalt, dieselbe wie in del' Mescha-Inschrift

(circa 890 VOl' Chr. Geb.). Vergl. S.32.
In einem wie langen Zeitraum sich diesel' Wechsel del' Buchstaben-Zeichen vollzogen

haben mag, ob in 50 oder in 100 Jahren , wiisste ich nicht zu bemessen. Nach meiner

Ansicht ist die Schrift des Panammu von Ja/d£ jiinger als die von Mes('ha~ wahrend sie

zweifellos alter ist als die des Panammu von Sam/al. Wir miissen uns mit del' V ermf1t'h.~g

hegniigen, dass die Inschrift des Panammu von Ja/d£ etwa in dem Jahrhundert von 850 --75()"
geschrieben worden sein kann, und nennen demgemass diesen Panammu den Alteren.

Das Wort J/DI (Ja/dt ~ Jardai ~ Jadd£3) war mil' nicht unbekannt. In del' Inschrift des

Panamnni von l;amtal (hier als P bezeichnet) findet sich Z. 2 del' Passus:
rrrinw . 1~ • ~,~, • :1'~ • m~,~

»gerettet haben ihn die Gotier von Ja/d; vor seinem Verderben«. In Z. 5 ~,~~ 'P'~:l » im Lande

Ja/di«, Ferner in Z. 8:

» die Gefanqenen von Ja/dt«, und in Z. 12:
~,~~ • ~M~'

»usui mein Bruder (die Stadt? das Gebiet?) Ja/dl«, Vielleicht ist in Z.22 zu lesen:
~,~~ . ~~,~ · ,~, . w~w, · n~:l . ,,:l . '~:l~" . ~~, . "rr

» Hadad und El und Rekub/el, der Herr des Houses ~ und Sfmf8 und alle Gotter von Ja/d£. II

Auf Grund diesel' Stellen nahm ich an, dass Ja/dt del' Name eines irgendwie zu Somtal

gehorigen Bezirkes sei,
Da die Inschrift H (so bezeichne ich die Hadad-Stele des alteren Panammtt; in dem

Tell von Gerc£n~ etwa 1/2Stunde nordostlich von Zfl1rJ£rl£~ gefunden ist, so ist zu vermuthen,

dass hier im Alterthum eine Stadt des Namens JGld£ stand, die Residenz eines Fiirsten,
dessen Herrschaftsgebiet muthmaasslich mit demselben Namen wie die Residenz bezeichnet

wurde. Die Inschrift H erwahnt es sonst nicht und gewahrt auch tiber diesen Gegenstand

anderweitig keinerlei Aufklarung.

Del' Name Ja/d£ ist aus dem Alterthum nicht iiberliefert. Eine ahnliehe Wortbildung

ist JGllu~ del' Name eines Araberfursten bei Esarhaddon; daselbst wird ein Araber(?)-Fiirst
Ja-di-r genannt, wie bei Salmanassar II. ein Land Ja-a-ti , Ja-/-i-ti (jedenfalls nicht in

Syrien zu suchen), abel' diese Dinge helfen nicht weiter. Vergl. Obelisk von Nimrud Z. 90.
Da die heiden Inschriften bis zu dem Grade zerstort sind, dass del' erzahlende

Zusammenhang fur alle Zeit gestort, verloren ist, so darf man kaum hoffen , in das Ver­

haltniss , das zwischen dem alteren Panamsmi und dem jiingeren bestanden haben mag,

eine klare Einsicht zu gewinnen. Wenn ich nicht irre, hat del' jiingere Panamsmi, del'

1 Das Denkmal ist gefunden Febr. 1890 auf dern Tell Gerclo ~;,.,5' eine halbe Stunde nordostlich
von ZengirU.

2 Derselbe Titel auch Z. 14. 15: l''']lo:' 1l,~ l,-p '::' ,'=~~

3 Die Zeichen ., und ., sind in diesel' Inschrift deutlich von einander verschieden, so dass eine Lesung
--Il' ansgeschlossen scheint, Dagegen sind in unserer Inschrift > und , nicht immer von einander zu unterscheiden.
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eine Art Familiengeschichte giebt, den alteren erwahnt , denn in Z. 5 glaube ich lesen und
erganzen zu sollen:

"[p ']:l ,'O~[~]

Aber das Vorhergehende und Folgende ist zerstOrt. Der Inhalt von H.1 wo Panammsi ausser

Z. 1 und 14/15 noch in Z. 8, wahrseheinlich in Z. 13 ("p '[:l])' in Z. 17, 21, 22 erwahnt
wird, gewahrt keine weitere Hiilfe. Ausserdem erwachst filr die Erklarung von Heine

gewisse Unsicherheit aus dem Umstande , dass der Anfang, die Zeiehen

1T • :l~~ • t"1'OpM • ~T • ~,~~ • 1''0 · "p •,:l • ,'O~~ • 1~~

auf einer Rasur stehen, und zwar die Zeichen
1T • :l~~ . t"1'OpM • ~T • ~.,~~

auf einer einfachen, dagegen die Zeichen

1''0 "p ':l .,'O~~ ';p~

auf einer doppelten Rasur. Ist diese Verbesserung mir etwa deshalb gemacht worden, weil
formell im Ausdruck etwas verfehlt war? Oder stand hier urspriinglich ein ganz anderer
Name und hat ein spaterer denselben ausmeisseln und den seinigen an die Stelle setzen
lassen? - Die Zeilen 14 und 15 diirften , wenn es gelingen sollte sie einigermaassen zu
erganzen , uber diesen Punkt Licht verbreiten.

Wenn wir die in beiden Insehriften genannten Personen als Glieder einer und der­
selben Familie auffassen, so ware folgender Stammbaum moglich:

l;{aral (urn 815?)
I

Panammu I. (urn 790?)
I

Bar-Sur (urn 765?)
I'

Panammu II. urn 740
I

Bar-Rekub urn 730

Dieser Annahme kann die andere gegeniibergestellt werden, dass die in H und P genannten
Personen getrennte Linien eines und desselben Fiirstengeschlechts reprasentiren. In dem
Falle sind Panamma I. und sein Vater Koral wegen des Schrifteharakters etwa der Zeit
urn 800, dagegen Panammu 11..1 sein Vater Bar-$ur.1 sein Sohn Bar-Rekub der Zeit zwischen

760/770-727 anzuweisen.
Nieht zu trennen von diesen Dingen ist ferner die Frage nach der Residenz dieser

Fiirsten. Der altere Panammsi berichtet Z. 2 und 3:
)) Und es- haben Hadad und El und Rek11b!f3l und Semes und Resep in meine Hand

gegebrm das Scepter von [If]LBBH «

Dass zu Anfang des letzten W ortes ein lJ zu erganzen ist, beweist der Anfang von

Z. 9, wo es heisst:
)) das Scepter von lfL ", d. i. IfL[BBH] (etwa Ifulbdbd zu sprechen).

Es ist hierzu weiter niehts zu bemerken als dass lfulbdbd ebenso unbekannt ist .wie Ja/dt.

Ein ferneres Element der Unsicherheit entspringt dem Fundort der Stele des Panammu

des Jii.ngeren. Sie ist gefunden auf einem Friedhofe nordostlich von Zengtrli.1 ist aber nach der
Ansicht Herrn Dr. VON LUSCHAN'S dorthin verschleppt worden. Aber woher? von Zengtrl£?

oder von Gercin? - Das Wahrscheinlichere ist mir, dass sie urspriinglich in demselben
Orte gestanden hat wie die Hadad-Statue des alteren Panamimi, d. i, in Gerctn-Jatdi. Zu

dieser Annahme nothigt uns meines Eraehtens die Erwahnung der Goiter von Jatdi in Z. 22.
Indessen Bar-RekUb's Bauinselmft ist in Zengirlt (Stadt Samml? Lutibu?) gefunden. Dem­

nach hat Bar-Rekub sowohl in Zengtrlt wie in Gerctn residirt; beide Stadte gehorten zu
Sam/a!., als dessen Konig Bar -Rekub sich selbst bezeiclmet und als dessen Konig wir seinen

Mittheilungen aus den orient. Samml. Heft XI (Sendschirli Heft I). 9
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Yater durch das Zeugniss Tiglafpi1Pspl"s kennen lernen. Zen.1irli erscheint dadurch , dass

Esal'/wddoJl dort sein Hof'lager hielt, dass daher aueh dort vermuthlich del' Assyrisehe

Eponym -Statthalter residirte , in dem Lichte del' hervorragendsten Ortsehaft jener Gegend
zu jener Zeit.

Die Ausgrabunrren in Nordsyrien haben einige sehlaglichtartige Nachrichten tiber

ein hohes , bisher ganzlich unbekanntes Alterthum gebracht, Was sie uns ganz besonders

kostbar macht., ist del' Umstand, dass sie mit Angaben in den Keilinsehriften eombinirt

werden konnen , sowie <lass sie Bezug nehmen auf Ereignisse, an und fur sieh fur die Welt­

geschiehte von geringem Belang, abel' als Theile zu einem grossen weltgesehiehtliehen Drama

gehorig , dessen Entwickelung und Ablauf wir aus den Biichern del' Bihel erfahren.

Im ~. Jahrhundert VOl' ChI'. Geb. erseheint ein Furstenthum Samml, auf del' Wende

des $). und 8. Jahrhunderts ein Furst Panamnut Bar Koral, Konig von Jardi.

In del' 2. Halfte des 8. Jahrhunderts tritt uns alsdann Bar-Rekl£b Bar Panamma, Konig

von SamfOl~ entgegen, del' seinem Vater ein Denkmal setzt. Vater und Sohn waren Vasallen
des Konigs von Assyrien Tiglatpileser III. Bar-Rekslb und sein Vater Panammti gehorten ver­

muthlieh derselben Ftirstenfamilie an wie 'jener Panammu Bar J[aral~ denn del' Name Panammu

seheint selten gewesen zu sein und wird thatsachlich nur fur dies Gebiet Nordsyriens iiber­

liefert. Hat etwa eine Theilung des Reiehes stattgefunden? war das Land Samml noch

ungetheilt unter dem Scepter des Fursten IJaJj'dn~ spaterhin dagegen uber mehrere Zweig­
linien eines und desselben Ffirstenhauses vertheilt? Kleinstaatliehe Verhaltnisse sind auch

in Bar-Rekub's Bauinschrift angedeutet:
» Und das Haus meines Vaters war volt (?) von Allem. Und ich . . . . . . . . . . . . an dem

Rade (del' Herrschaftiv meines Herrn, des Konigs von Assyrien, inmitten grosser Konige~ Besitzern

'con Silber und Besitzern von Gold. Und ich habe iibernommen das Haus rneines Vatprs und habe

es sch/mer qemachi als das Haus irgend eines del' qrossen Konige. Und es haben beigetragen (?)
meine Briider die Konige zu allem , was scluniickie mein Haus. Und durch. mich ist es schon

gpworden 2UI' Woltnung fill' die Getter der Konige von Sanl/al. Es ist ein Haus fur sie, sip, alle.

So ist es ein Haus des Winters fill' sie und es ist ein Haus des Sommers, und ich habe dies

Haus: erbaut. " 1

Obwohl mancherlei in diesel' Ubersetzung unsieher ist, so kann man doeh mit Sieherheit

aus del' Insehrift entnehmen, dass Saul/al nieht bloss einen Konig, sondern mehrere Konige
hatte, und dass Bar-Rekub sie seine Bruder nennt, dass also eine Anzahl kleiner Fursten,
wahrseheinlieh demselben Gesehleehte angehorig und, wie es naeh Bar-Rpkub's Worten

seheint, mit einander in gutem Einvernehmen lebend, die Herrsehaft tiber die Lander im
Norden des Sees von Antiochien und sudlich von ManaS unter sieh theilten." Diese Fursten­
thiimer durften mehr mit Burg-Herrsehaften als mit den kleineren Furstenthumern Mittel­

deutsehlands zu vergleiehen sein, abel' trotz ihrer Kleinheit waren sie Centren des W ohl­
standes, del' Religion und einer zweifellos seit vielen Jahrhunderten gepflegten Kunstthatigkeit,

namentlieh del' Seulptur und Architektur.
Gemeinsam scheinen in del' Hauptsaehe aueh dip Gattpr der Konige von SarnfOl gewesen

zu sein, denn dieselben Gotter, die Bar-Relctib verehrt, werden aueh von Paruunmii dem
Alteren genannt, namlich Hadad, El, Rekul)/et~ ,Snnes (s. oben S. 12) und ausserdem Resep.3

1 Diese thersetzung ist in einer vom Orientv Comite veranstalteten Versammlung im K6niglichen Museum
filr Volkerkunde zu Berlin am 10. Juni 1891 zuerst von mil' mitgetheilt worden.

2 In Z. 10 und 12 unserer Inschrift scheint von K6nigen von KBR die Rede zu sein.
3 tber Resep vergl. ED. MEYER, Zeitschrift del' Deutschen Morgenlandischen Gesellschaft 31,719. Ob

mit .,~ zusammengestellt werden darf das auf der Stele Esarhaddon's Z.7 als Epithet des Gottes Rammdn vor­
kommende ra-as- bu? Von derselhen ,Vurzel rasubbatu) s, ABEL und WINCKLER, Keilschrifttexte, Glossar.
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Die 'Punkte in meiner Umschreibung der Inschrift solien angeben, für wie viele Buchstaben
nach meiner Schätzung Raum vorhanden ist. Der worttrennende Punkt ist dabei wie ein
Buchstabe gerechnet.

Die Grenze zwischen dem lesbaren und dem nicht mehr lesbaren ist oft nicht mit
Bestimmtheit anzugeben. Wo ich Bedenken trage, ob meine Lesung eines Zeichens richtig
sei, habe ich dies durch einen Punkt unter demselben notirt.

Vollständig ist nur Z. 23. Die Zeilen 1-5 sind - abgesehen von einer am Ende
abgebrochenen Stelle - ziemlich ganz erhalten, wenn auch nur zu einem kleinen Theil
lesbar. Von der Mitte und dem unteren Theil der Inschrift ist links ein grosseI' Theil
(etwa ein Drittel der Zeilenlänge) abgebrochen, so dass von den Zeilen 6-22 die links­
seitigen Theile gänzlich verschwunden sind. Es scheint mir nicht ausgeschlossen, dass
dieser Block gelegentlich wiedergefunden wird. Ferner ist in der Mitte unten ein rundes
Loch, wodurch Theile der Zeilen 19-21 verloren gegangen sind. In Z.17 steht das
W ort TiM~~:l' auf einer Rasur. Ein Gewandstück , eine Bordüre aus drei Strängen, . theilt
die sämmtlichen Zeilen in zwei ungleiche Theile, und ein anderes Gewandstück ragt von
oben her in die Mitte der ersten Zeile hinein. Unter dem Block sind die Füsse (in Schnür­

schuhen) noch vorhanden.

Abkürzungen.

H = Inschrift auf der Hadad-Statue, gesetzt von Panammü dem Älteren.
P = Inschrift auf der Statue des Ponammü des Jüngeren, gesetzt von seinem Sohne

Bar-Rekub.
B = Inschrift des Bar-Reküb, Bauinschrift.

8*
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ANMERKUNGEN.

Zeile 1.

'2'~ ,~ 'r.l~rJ' n~llt' ~:I"~ ow 11 ~2~

69

:':SJ, ebenso Z.20, H 1. 10 (bis), 14 = :"l!? Fiir die Nichtschreibung des langen i im Wortinnern
vergl. OpM Z. 18, p':olJ B 10.13; 1'D':o1Zl = 1':I!~:I! in eine~ unedirten Fragment; 0"'0, 110"'0 Corpus inscriptionum Semiti­
carum II, 1. no. 38. 75 = 0':0, II~':O; s, ferner 1JlJ 1':oP1Zl "'~1ZI l':sM das. no.T, 38. 39; 1':oP' 1M':o1l no. 113 (lnschrift von
Te'ma); 1J"'MII 1lJ1':', 1''D no. 145 (Blacas-Papyrus). Dagegen ist inneres langes i plene geschrieben in l"I""p Z. 4.15 = l"I~'p..

Die Orthographie del' Inschriften schwankt, was die Bezeichnung del' langen Vocale im lnnern und im Auslaut
del' Worter' betrifft , zwischen del' Phonicischen und derjenigen del' Bibeltexte hin und her. Es ist zu beachten.
dass del' status absolutus im Nomen vorherrscht und dass eine Accusativ- Partikel wie l"I' oder ':0 nicht ver­
wendet wird.

11, auch Z. 20 und H 1. 14. Gleichbedeutend mit MJT Z.22 und B 20 (ferner in den Inschriften von
Limyra und Te'ma, und sporadisch im Phonicischen in del' Inschrift von Gebal CIS. I S.3 Z. 4.5. 12). Biblisch
und Nabatiiisch MJ" Edessenisch erhalten in pO'! = M gena.

Fiir das T ergiebt sich folgendes Gesetz del' Lautcorrespondenz:

Hebraisch Altaramaisch
Mittel.r.maisch (Bibliseh - Ar.maisch.

Arabiseh
Nabataisch , Palmyrenisch und Syrisch - Edessenisch)

j

:.m :.m :.M, ~j

mil mil 'MII .i>l
"'~T "'~T "'~, j'j

Im Aramiiischen hat sich del' Wandel von T zu , meines Erachtens im 4. Jahrhundert, etwa im Zeit­
alter Alexander's, vollzogen, denn z. B. in den Bilinguen aus del' Achameniden -Zeit findet sich nul' '1, noch nie­
mals ". Unter del' Wirkung dieses Lautwandels diirften auch Worter stehen wie:

Hebriiisch :"1~1I, Assyrisch Akdbi, Ekdippa;
Assyrisch Sazabie, Syrisch 1:.,1ZI;
Assyrisch kurkizanu (Indischen Drsprungs?), Arabisch 00.S'!.

01Zl, auch Z. 10, und l"IlJ1ZI Z. 20. Ein ande res hohles Verbum ist op (s, zu Z.2).
Die Verbindung von OllJ mit :':SJ ist idiomatisch im Sprachgebrauch Altsemitischer Inschriften, s. CIS. I

no. 123. 139. 194. 380 .
. Del' Zischlaut in OllJ sam 1 spricht dafiir, dass das Altaramiiische auf derselben Lautstufe stand, welche

im Biblisoh-Aramaischen , Nabataischen sowie in del' Sprache des Palmyrenischen Zoll-Tarifs (s. meine An­
merkung in del' Zeitschrift del' Deutschen Morgenliindischen Gesellschaft 37, 567) erhalten ist, wahrend in den
iibrigen Palmyrenischen Inschriften schon neben dem lIJ ein 0 vorkommt und auf diese Weise sich diejenige Laut­
stufe vorbereitet, welche im Edessenischen die Regel geworden ist. Die Lautcorrespondenz ist demnach folgende:

Altaramiiisch 1ZI,
Biblisch - Aramaisch und Nabatiiisch 1ZI,
Palmyrenisch 1ZI, wechselnd mit 0,
Edessenisch 0,

Hebriiisch (nach Masorethischer Aussprache) iu,

Arabisch 01.

I lch lese das Altsemitische Zeichen w s,seh. ohne damit iiber die Geschichte dieses Lautes in noch alteren Zeiten ein Urtheil abgeben zu wollen.
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In dieser Inschrift Z. 6. g:

:"'''':1'":1 = Hebriiisch :"'"":l'v, = Edessenisch 1~ = Arabisch ~.

ll'I"'':) R 18 = Hebriiisch '1"'0 (= 'Tlil:?) = Edessenisch lQb.llI= Arabisch ~~.

Hierher gehort auch "'1D:I' in den Bilinguis l'IS. II I no. 1.
:::--::, s. oben S. 12. Zwischen .,-:: und ::: ist del' Abstand etwas grosser als sonst zwischen zwei Zeichen,

abel' ein Trennnngspunkt nicht vorhanden, DerselLe Name Z.19 geschrieben ~"I::. Eine arge Inconsequenz!
Schliesslich scheint del' Name in B I und in einern Fragment vorhanden zu sein , abel' zerstdrt : ::::["1"1::1.

'Vel' die erste Halfte des Gottesnamens ~1l::::"1 von del' Wurzel ~"I ableiten will, llJag an Psalm 18, 11
~'1 ::....::-~l' ~"I'1 erinnern und daran, dass die Sonne im Babylonischen (s, JENSEN, Kosmologie S. 109) als rakib narkabti
beschrieben wird. Yon Eigennamen von diesel' Wurzel ist mil' nul' Ru-u-kib-tu (Furst von Askalon nnd Zeitgenosse
Panammii:« des Jungeren) hekannt..

Die Zulassigkeit del' Lesung Rekub mit langem 11 scheint mil' dargethan dureh solche Sehreibungen wie
Il:"' = Il'''' (hier 11 j H5. 30; B 17.18.19), :"T::ll = ....a1~1 Z.1. 2; ~:::! = ~'::1 Z. 15; vielleicht auch dureh :"TTl"l:::! H32
(= "1::....:. ?).

Das ,,-ort -: ist von den Keilschriftschreibern sowohl Bur wie Bir gesehrieben, vergl. Zeitsehrift fUr
Keilschriftforschung 11,375.

:-:::ll!> = ....a1~J,.::::... Das Wort :-::::lll auch Z. 2. 3.7. 9. Dasselbe seheint in Z.2 in del' Form M1:::l11 vorzu-

kommen; ob diese gleich ....a1~1 oder ai~l zn setzen, ist nicht zu bestimmen, da del' Zusammenhang unterbroehen
ist; jedoch erscheint mil' ein Femininum (ihr Yater) in diesem Zusammenhange sehr unwahrscheinlieh. Ausserdem
findet sich :::lll in del' Form ':::lll Z.10 und son st.

1~'~, auch Z. 5.10 (bis), 15. 16. 19.20 (bis). 21 (?); HI. 8.14.15.17 (bis). 21. 22; B 2? Nach del' Keil­
schrift Pa-na-am-mu-u lese ich Panammii, bemerke abel', dass die Vergleichung von solchen Schreibweisen wie
$i-du-un-nu = l"l! und IJi-ru-um-mu = o"'l"! auch die Aussprache Panamu als moglich erscheinen lasst,

Del' Auslaut -u legt die Vergleichung mit den Biblischen Namen 'l:l:li~' ~::'~~ und ~"I~::i und den verwandten
Bildungen im Nabataischen , Palmyrenischen und Altarabischen (.,.,:>;"" -'~.... -'.)~ yt-lb) nahe. leh nehme zu

2A.
diesel' Kategorie von Namen auch "::I1l = L.o;~1 und "Tl' auf einer alten Gemme mit Agyptischem Bildwerk bei
:\1. DEVOGI'}:, Melanges S. 138 no. 39.

Die Natur del' ~amensform Panamuoi (Pa-na-am-mu-u) ist nicht dnrchsichtig ; es ist nieht nnmoglich,
dass die Namen 7'u-ta-am-mu-u (oben S. 11), Ai-sa-am-mu (Aramaer, Furst des Stammes Gambulu bei Sargon,
Annalen 255), Gi-am-mu (Furst am Belikh bei Salmanassar 11., Annalen des Obelisks von Nimrud 55) Analogien
in del' Bildung aufweisen, Eine Semitische Wurzel o~ gieLt es nicht, und dass es jemals eine solche gegeben
habe, ist kaum anzunehmen. Die nachst verwandten Wurzeln war~n 0"1;;, r}' o!>;;. leh sehe ferner ke'ine Moglichkeit,
das Wort als ein Compositum zn erklaren, Gabe es einen Gott 1~:l', so wilrde man als eine Bildung nach Analogie
von !>:l':::l?~ die Sehreibung 1l:l:l";; erwarten. \Venn es also nicht gelingen will fUr den Narnen Panammu eine Semitische
Ableitung zu gewinnen, so miissen wir uns erinnern , dass das Aramaische jener Gegend und jener Jahrhunderte
fast ganzlich unbekannt ist, und konnen dadureh noch nicht als bewiesen erachten , dass die Aramaisch schreibenden
Panamm'l1s etwas anderes gewesen seien als Aramaer. 1

"I::"I:::l, ebenso Z.3 und 20 (bis). Mein Vorschlag geht dahin, diesen Namen, del' ganzlich unbekannt ist,
einstweilen Bar-$llr zu lesen. Die Analogie des Namens Bar-Rekitb legt die Vermuthung nahe, dass 1'1' etwa als
Sohn des (Gottes) $itr zu deuten ist, Einen solchen Gott wiisste ieh nul' mit dem biblisehen "11:::, das in einigen
Eigennamen wie z, B. in "1'::::-:,;; vorliegt, Zll vergleichen. S. A. WIEGAND, Del' Gottesname "I1lt u. s. w. in del' Zeit.­
schrift fur die Alttestamentliche Wissensehaft von STADE 1890 S. 85 if.

In dem folgenden Theil del' Zeile vermag ich nichts mehr mit Sicherheit zu erkennen, Moglich seheint
an einer Stelle 1;'111 (Jahr?) und danach eine Ableitung einer Wurzel ta!>!l (retten?), etwa 0;:;. 0 ta!>;;~ 0 (riicht ta!>;;l:l) ,

Inhaltlich beruhrt sieh diese Zeile mit Z. 20, wo Bar-Rekitb von sich in del' ersten Person spricht,

Zeile 2.

M l1'~ t:1i'~ m~~ n~~~ n~l1 11~~ l1nMW 'tl ~,~~ l1'~ l1''O'~ 11:l~

:""ta~;;. Zwischen ta!>~ und :-:1 ist del' Zwischenraum grosser als sonst zwischen den Zeiehen eines und
desselben Wortes; da abel' del' worttrennende Punkt nicht vorhanden ist noch vorhanden gewesen zu sein scheint,
so haitI' ich es fUr das richt.igste die Zeichen zu einem WortI' zu vereinigen und zu Iesen etwa

~~ra~l;1=""a1~.
Dass hier von einer Rettllng die Rede ist, erinnert an den Eingang del' Mescha-Inschl'ift; wahrend abel'

Konig Mescha von seiner eigenen Rettllng spricht, wiI'd hier von del' Rettllng des "aters des Spreehenden odeI'
irgend eines anderen seiner Yorfahren berichtet.

1 FR. HOMMEL (Archiv ror Anthropologie. Ed. 19.3 S. 259 Anm. I) erinnert bei Erwahnung des Namens Panammu an die kleinasiatischen Namen
auf """, ...". Rev. C. J. BALL vergleicht einen Karischen Namen II",.",.. "", (Society of Biblical Archaeology, Proceedings 1888 June 5 S.432). Er hatte auch
Panemou-teichos erwahnen kiinnen (s. RAMSAY, HiJitoricalgeography of Asia Minor, Inde.r).
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Ein Altsyrischer Name von derselben Wurzel ist '-6~, s. G. PHILLIPS, The doctrine of Addai the apostle
S. 42 1ooCJ.

"K," ;'~K gleich "K' '::!~ll Z. 22. Dagegen in Z. 23 mit dem Suffix del' 1. Person '~~ll ...~l j ebenso H 4;
HI2 '~~ll~. Vergl. ferner HI3 (?) hl ';'~ll; 29 ;'::lll ;'~K~.

lch lese hier nach Phonicischer Orthographie ' "11' ::!~ll die Gotter von .J/DT wie in derselben Zeile h!~ ::!~ll,

obgleich die Inconsequenz del' Schreibung diese Annahme als gewagt erscheinen Iasst. '
Del' Auslaut des status constructus des mannlichen Plurals wird vorwiegend mit ' geschrieben: '::lll 'r.l1'::l,

Z.IO, ::l~" '~ll::l' :""!)~ '~ll::l das., ~lll:llll '~~l:l BI7, llP"'1l 'll::l'" B4, ::lm '~ll::l' ~O~ '?ll::l BID. 11, hier "'::l~ '~~l:l Z.I2. Dagegen
ist vielleicht H 30 zu lesen lIIl11 ?,!)::l = IlllK '?,!)::l. Falls diese Lesungen sich bestatigen , mochte man annehmen, dass
im Altaramaischen wie im Hebraischen del' status constructus des Nornens im Piu», masc. gen. auf e, nicht wie im
Edessenischen auf ai auslautete, denn del' Diphthong ware vermuthlich mit, geschrieben.

Zu "11" vergl, oben S. Hi.
m;, ;'~ll ;'hnIll1l:l. Zu ;'hnlll vergl. hnlll am Ende von Z. 2; ;'::lll h'::l 1"-' hnlll Z.7; Mnlll H27. 28. 31, Mnlll;' H29.

Es ist zu beachten, dass MI'!1l! und l~o~ ziemlich dasselbe bedeuten: Grube. 1st h,;, ;'~ll eine Apposition zu "ll' ;'~ll?
und bedeutet h au t (»die Gritter des haut im Hause seines Vaters«) vielleicht den Theil des Hauses , in dem die
Gotterbilder aufgestellt waren?

;"::lll h'::l::l. Zu ;"::lll S. oben S.21. Vergl. ferner :"l::lll M'::l Z.7. 9, '::lll M'::l B 7.12; H9. Die Auflosung del'
Genetiv-Verbindung dnrch 'r scheint nicht vorzukommen, .

1m Folgenden ist die Lesung ;'?l! '1P', die vielleicht in H 2 eine Stiitze finden konnte , moglich.

z-u-s.
rT~~ Tm~ oggg "::l'~~ ~,m ,~,~ rT~~ ~'rT' rT~~ n"~~

~"'m, dasselbe Z.7. Vergl. '~"';'h' Z.5; ferner ~"':"l' H26, ;'~";'h H33, ;'~"'I;,- H34. Diese Wurzel (im
Edessenischen verschollen) hat verrnuthlich dieselbe Bedeutung wie im Hebraischen und Moabitischen.

"'~"'::l ;'::lK. Uber den Nainen Bar-$ur s. oben :::;.21. Da del' Zusammenhang veri oren ist , kann man iiber­
setzen: Et trucidavit pater ejus T~V Bar-$ur oder Et trucidavit patrem suum T~V Bar-So». Nach del' letzteren Erklarung
ware del' Grossvater Bar-Rekeb?» von seinem eigenen Sohne erschlagen worden , und da nicht anzunehmen ist,
dass Bar-Rekl1b von seinem eigenen Vater Panammu als Vaterrnorder geredet habe , so muss del' Morder ein anderer
Sohn Bar-$ur's gewesen sein, ein Bruder Panammss's; wodurch wir folgenden Stammbaum erhalten:

Bar-Sur
I'

I~~'~-----

Panammu • (Mdrder seines Vaters)
I

Bar-Rek11b

'll::llll. Ant' einem unedirten Basalt - Fragment findet sich:

----- .1,0 P"'Po'r o1----
___~ ~~l:l 0 og 11ll~1ll~ 0 _

~__~~. ~ll 0 P'~::l 0 _~~_

-----l! 0110 -----

Wie in den Inschriften auf den Gewichten von Konig Saimanassor IV. die Zahl doppelt, d. i. sowohl
durch das Zahlwort wie durch die Ziffer ausgedriickt wird, so auch hier:

10+ 10+ 10 10
siebzig 10 + 10 + 10+ 10, dreissig 1010•

Die Ringfigur findet sich hier zum ersten Mal ausserhalb del' Altbabylonischen Inschriften von Gudea und Ur-bani,
wo folgende Ziffern vorkommen:

0=10 2

00 = 20
000 = 30

0000 = 40
ggo = 50

S. The inscriptions of Telloh. By ARTHUR AMIAI'D in Records of the Past. New series vol. II S.79. 95;

AMIAUD et MiscHINEAU, Tableau compare des ecrisure« Babylonienne et Assyrienne S. 133. 134.
Die Lesung 'll::llll scheint sicher ; im Folgenden ist mil' mrK wahrscheinlicher als 'n'll. Uber die Verbindung

del' Worter mit einander begebe ich mich des Urtheils. Was man etwa erwartet, ware: »und siebzig (Mann)

von dem GeschlecMe seines Vaters«.
In dem zerstiirten Theil del' Zeilen sind hier und da einzelne Zeichen und kleine Zeichengruppen mehr

oder weniger deutlich zu erkennen. Beachtenswerth ist ::l~'" und nach dernselben die Moglichkeit del' Lesung ~["'];'"

Del' Schreiber berichtet iiber ein blutiges Drama aus del' Geschichte seiner Familie.

1 Verg!. 'M''''"-' ?,::l MlII~1ll CIS. I no. 93, 4; "'l:llll"'Oll P 11ll das, no. 122, 3.

2 In den IHteren Edessenischen Handschriftea bedeutet del' Ring 0 = 20.
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Zeile 4.
n~~: 0 m~p 0 1'l:l 0 n~'M 0 m~p 0 '~;jm 0 m~o'l:l 0 ~6'l:l 0 n'l:l 0 M,n:,

M~~', DIIS zweite Zeichen ist zerstorr , diirfte ein , oder T gewesen sein. M~T' weiss ich nicht zu deuten,

:-1.1"" konnte heissen und sein Re-st, Ubriges, und er machte es (ihn) reichlich m;~o (von ;b.:,).

nt.l. Vergl. Z. 10; H 12. 13.26. entweder gleich Assyrischem mat - Syrisch 1~, oder = l:'!'r ('l:'!'r
Hebriiisch von O"t:'r Mannschaft , vergl. Dent. 26, 5 ~'r 'r::,?~ mit geringer Mannschajt), oder eine Ableitung von der
Wurzel 1"I,l:l sterben (= '1"Il:l?).

lC~. Vergl. Hebriiisch il~, lC,~~.

I"I~Cl:l, ebenso Z. 8. Mogli~h auch die Lesung 1"I'~Cl:l. Vergl. Hebraisch I"I'''I:)~~ Burgen und "Ii\~': Kerker.

Etwa zu iibersetzen: »und sein (des Geschlechtes) Rest starb in den Kerkern (als Fullung der Kerker}«.

"I::I:lM,. ZU del' Wurzel "1::1:1 vergl. Z. 9: :-1"1Y~' ;"l~" 1"1"1::1:1,. Weitere Hafv il- Formen sind: I"I::I~'M H 19, "::I'ID,M

B 5, M::It:l'M hier Z. 9, :-1I"1::1~'M B 12, cpM hie I' Z. 18, I"Il:lpM HI. 14, M"'lDM H 29, ::I"IpM CIS. II. 1. no. 75.

Die Bedeutung ist eiel machen .,;;;s \: «und er machte, dass die zerstOrten Stiidte mehr (zahlreicher) wurden
als die Stiidte _«. .J

1"1"1"1'. Vergl. Z. 15: ~~ ;~ 1~ I"I"I'P .Smdte aus dem G"biet von Gurgum«.

1~' S. dieselbe Construction Z.9: Mnt.l,p j~ M::I~'m «er machte es schiiner, als es vorher gewesen« und B 13:

1::1"1::1"1 1:1~ ," 1"1'::1 1l:l Mt:::I~'M' »und ich machte es (das Haus meines Vaters) schoner, als dasjenige irgend e.ines der grossen
Konige toar«.

Del' geschichtliche Hintergrund diesel' Worte bleibt dunkel. WeI' hatte die Stiidte zerstOrt? war durch

den Vatermord (Z. 3) ein Krieg entflammt? 'Ton einer Einmischung del' Assyrer ist hier noch keine Spur.

Das auf das zweite I"I"I'P folgende Wort sieht aus wie I"I::I~' (bewohnte?). Del' Rest del' Zeile ist unwieder­
bringlich verloren.

Zeile 5.
!~N 0 ~. r}~ o,~ 0 t:1~!:! 0 "~N 0 •••• N°"? .. ~ . ''l:l~!:! .. , ..... l'!' °~'N" °P'N~ ~'M n",M O~N' .,~~ 'l"l '~'Mn, ~n"~~ ~'l"l

Zu diesel' Stelle, deren Verstandniss ganz unsicher bleibt, ist zu bemerken:
1. Der Sprechende spricht hier nicht , wie in Z. 1, von sich in del' 3., sondern in del' 1. Person;

also mein Haas.

2. Nach ::I.," folgt an beiden Stellen die Praeposition::l. Es hat den Anschein, Ills ware eine Art

parallelismus membrorum beabsichtigt: P"llC::I ::1"1" '1"1'::1::1 ::1"1".
::1"1". Vergl. H25 ::1"1"::1 :"l"1' «seine Hand mit dem Sdnoert«,
'~"IMm. 'Zu del' Endung vergl. ~,::IlC' Jerem. 10,11 und ~t:l';"l' Esra 4, 12. Oder Optativ? S. Anmerkung zu

Z.3 (S.22).

',::1 ,", «den einen meiner Siihne» oder «irgend einen meiner Sohne«. Vergl. B 12, 13: p"~ ," 1"1'::1 1~ Mt:::I~'"'

1::1"1::1"1 «und ich habe es schOner gemaeht als das Haus irgend eines der grossen Koniqe«. Vergl. ferner ," H27 (bis);
M," (?) H28.

"::1, d. i. ~ meine Siihne. Ebenso '::l;lC >6~1 Z. 23; 'l!lC ~r meine Bruder B 14.

I"I',M C~lC'. Vergl. 'ID~; '':l~1:! Jesaias 19,16 und zu del' Schreibung von I"I"M ~~O'I B 20: mT lCI"I'::II"I"::I M'lC' «wnd

ich habe erbaut ~ dieses Haus«; I"I"~ =* H14. Vergl. folgende Beispiele del' 1. Person des Perfect: I"IT"lC
ieh habe bekommen' B 11; l"I~pM ich habe errichtet HI. 14; I"I::I~' ieh habe mich gese.tzt H8; I"I::I'ID,M icn habe gesetzt H19.
Dieselbe Bildung mit Suffix ;"lI"l::lt:l'M ich habe es scho« gemacht B 12.

Will man del' Wurzel lC,M nach Hiob 37,6 die Bedeutung herunterstUrzen = I....SY gehen, so kann man
iibersetzen: «und das Schsoert hat Trauer herunterfallea lassen auf das Land".

Dass in dem zerstorten Theil Panamma Bar Karol erwahnt ist, scheint mil' nahezu sicher, Das unmittelbar

nach ;"IP folgende kann gelesen werden O~"7 .. lC o. Nach O',lC'° P"llC::I scheint moglich etwas wie o,m5l 0;" 0 l'J~~~m.

Zeile 6.
"~N ° ,,~~, 0 "i'lti~ 0 nlti'l:l 0 • ~ON' ° ,plti~ 0 •••• ° ~,~lti, ,plti~ O,tI 0P' m~'I%l' M'Dm m,w, MNW

MlC~. Vergl. Z. 9: MlC~' ;"l-Y~' ;"l~T'T. Weizen und Gerste legen die Vermuthung nahe, dass auch tllC'ID und
tl"l''ID Getreidearten bezeichnen. Man denkt zunachst an Hirse oder Durra is)',), und in del' That findet sich das

Wort im Hebriiischen in diesel' Bedeutung iiberliefert, s. Jesaias 28, 25: tl"lYV' tl"l'~ tlt:l", wo einige del' alten Uber­
setzer Y-et) y-~'Y%~ov wnd Hirse iibersetzen. S. den Commentar von DILLlIIANN S.259.

Was die Schreibung des Wortes mit' betrifft, so scheint 6 = au meistens plene geschrieben zu sein:

"""'::1 ~~ Z. 10. "::I~,tl B 5, I"I::I~':-T H 19, lCP'~ hier Z. 13. 14 = lC:l:'~. Abel' auch hier ist keine Consequenz del'

Orthographie, wie folgende Formen beweisen: ::I~O: (Hebraisch ::Ioz;io:) H8, '::I~~ H15, '~'::I' (= ~~o) H9. 10.

Zu dem W orte MlC'ID vergl. ich das Assyrische se -uv; allerdings ist die im Assyrischen iibliche Bedeutung

Getreide hier nicht zuliissig, vielmehr verlangt del' Zusammenhang, dass das Wort eine bestimmte Art von Getreide

bezeichnet.
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:-;"\1I111. tiber den Zischlaut s. oben S. 20. Vergl. j"\lIlU ~p.:a in den Bilinguen CIS. II I no. 38. 39. Die
Feminin - Endung wird mit :-; (nicht mit n) geschrieben, ebenso mlU::I m1ll Inschrift von Tema (das, no. 113). Dieselbe
Endung ist mit N geschrieben in den Zahlwortern N'V>:n und N1II~:O (das, no. 2. 3), wahrend das Feminin -Tau in dem
zusammengesetzten Zahlwort ,,\lUlInlU>:n (das, no. 1) erhalten ist, Ein Femininum im status constructus ist nll:l:>: A::.~

B 9.10: P"\::I"\ j::l~>: nll:l:>:::1 "in der Mitte. von mdcluiqen. Konigen", eben so :";M"\>:N H26. 32; :-;n"\::1~ H32; :-;n>:,p hier Z.9;
l'111:l:>:::1 Z. 10; :-;n>:::In Z.I1.

O"\El op'. Das Wort op kommt mehrfach in den Inschriften VOl': hier Z.2; ''=p (i» H2; OP' H3; op H30;
dazu das Haflil opn Z. 18 und n>:pM H 1. 14.

Das O"IEJ durfte ungef'ahr denselben Sinn haben wie ~ QI"!? O"IEJ im Hebrliischen.
~1II::I hier dreimal , entweder nacli Gewicltt oder naclt' de~' Schekel (einem bestimmten Gewicht). Fur die

Lautlehre ist beachtenswerth , dass in del' Consonantencorrespondenz Hebraisch 'Ii = Mittelaramaisch 1"\ = Arabisch
o das Altaramaische noch auf del' Lautstufe des Hebrliischen steht:

Hebraisch, Altaramliisch

~P1ll

lI:O~1II (CIS. II I no. 3)

Mittelaramliiseh Arabisch

Die Altpersische Schreibung Athura dilrfte darauf hinweisen, dass auf Aramliischem Gebiet del' Wechsel
von 111 zu 1"\ sich zu Anfang del' Achameniden v Herrschaft oder etwas frfiher, also etwa im 6. Jahrhundert voII­
zogen hat.

::1"\ .lU,. Moglich etwas wie ::I"\~'V'. Eine Lesung ::I,,\,'V (= ~;o1) scheint mit den Zeichen nicht vereinbar.
1"\111>: .~ON'. Abgesehen vom letzten Zeichen scheint in .~QlI' (dies wahrscheinlicher als .!:Oll') die Lesung

einigermaassen sicher. Man denkt zunachst an eine Ableitung von ~f, ~f: und er liess ihn aufhaufen, an­

sammeln aLi:alo?
Ob mit 1"\111>: die Zeichengruppe l"\'lU>:::1 Z.21 combinirt werden darf? Das Wort kommt sonst nicht VOl'.

Will man Hebrliisch 1"\~\lf'2, 1"\4N~'l: Abgaben vergleichen, so ist das Fehlen des II bedenklich; immerhin scheint diese
Deutung nicht ausgeschlossen , auch konnte sie an dem folgenden ~::l' = ~'::l~ Ertragniss eine Sttitze haben. Ubrigens
ist gerade die Erklarung des letzteren Wortes mit besonderen Schwierigkeiten verknupft , s. Anmerkung zu Z.14.

Diese Zeile scheint anzudeuten, dass Theuerung und Hungersnoth im Lande geherrscht haben (vieIIeicht
in Folge del' in Z.5 angedeuteten Kriegszustlinde) und dass irgend jemand die Noth del' Bevolkerung durch Ver­
theilung von Korn zu erleichtern bemiiht gewesen sei,

Zeile 7.
j~ a "\~~ •••• ~ a •••. ")~~ a j~ .... a rT~~ r1~~ j~ nnw a p~ a :I'rT, rT~~ r1~~ ,~ rT~'~' "l%l~ 1'~ ,~

In diesel' Zeile wi I'd zuerst del' Konig von Assyrien erwlihnt; ob damit Tiglatpileser III. oder einer seiner
Vorglinger gemeint sei, bleibt unentschieden. "\':011 ist hier stets plene geschrieben wie im Alten Testament.

,1I. Vergl. H17: ,>:~!: 1II::I~ ,,\::IT' ,1I. M6glich: »bis zum Konige von Assyrien und er machte ihn zum Konig uber
das ganze Haus seines Vaters und er ermordete ; vernichtete aus dem Hause seines Vaters".

Die Erglinzung 1,~ ist nicht sicher, mil' abel' wahrscheinlicher als diejenige zu ~::I. Fur die Bedeutung zum
Konig machen wurde man die Form 11,>:M (nicht das Pael) erwarten,

Die Lesung jl: '::Ill ist sicher,
"Ober 1"\l1111 s. oben S. 22. Die Reste von "\:l:1I 0 an gestatten folgende Lesung: T:'? 0 jl: 0 '::Il1~ 0 ~~N 0, ••• "\:l:1I a •

Bei del' vollstandigen Zerstiirung des Zusammenhangs konnen diese W orte sich ebensowohl auf eine
Katastrophe in del' Geschichte des Assyrischen Konigshauses (Thronbesteigung von Tiglatpileser III.?) wie auf
eine solche im Geschlechte des Bar'-Rekub und Panamma beziehen.

Zeile 8.

1IIIlIEl'. Die Bedeutung dieses Wortes (Pael eines Verbums 1I11?) ist unbekannt, Ich vermuthe, dass es die

Bedeutung des ZerstOrens hat. Ob verwandt mit ~~ (Wolle krllmpeln) , .......~""1? - Zu n"\~o>: s. oben S.23.
. ;'i;m. Obwohl diese Zeichengrnppe zweimal in diesel' Zeile vorkommt, ist mil' eine ganz sichere Lesung

nicht gelungen. Ob gleich hebraischem l1!#')~? -
"11' '::1111. Die Gifangenschaft oder die Gifangenen von .J1DJ.
In dem linksseitigen Theil del' Zeile ist I!'~P"\ n~'l"\p n'::l verhaltnissmassig deutlich zu erkennen. Will

man I"\~'np (vergl. ~) als die Getodteten erklliren, so kann man als Analogie fur die Verwechselung von ~ und n
diejenigen von P und ::I anfiihren, die in B 19 in del' Schreibung 1I:l:':l anstatt lI:l:'F vorliegt: lI:l:'::II"\'::1 11:-;' QM~ 1I,1"\'V 1"\'::1 II:";!:

Mittheilungen aus den orieut. Samml, Heft XI (Sendschirli Heft IJ. 10
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nnd

• So ist es (_~) pill Haus des '''ill tel's fiir SM! und es ist ein Haus des Sommers»; Yerg!. aueh die Wnrzeln tl~!l

nnd ~\.

Die Zeile dfirIte ursprilnglich yon einem weiteren Fortschritt in del" RiIckkehr des Landes zu friedlichen
gliicklichel"en Zustanrlen berichtet haben.

Zeile 9.
f}'~~T~' 0 • ~tl'~:l 0 f}"n, rr~m, rr"m, rroM r1':l~' rrrltl'p jtl rr:ltj~m rr:l~ n~:l

Es ist wieder von friedlichen Zustanden die Rede. Jemand (Panammu?) iihernimmt das Haus seines
Vaters, richter es schoner her als es friiher war, und Lebensmittel sind reichlich.

:-T~tl'm. Vergl, B 12: 1~"'~"' p~ ,:-T T1'~ 1~ (sc. '~ll T1'~) \"Ir:~tl'm. Andere Verba im Perfect mit demselben
Suffix 1")1C':-T (?) Z. 12, ~~ Z.7.

:-TT1~'p i~' Vergl. aus dem Biblisch-Aramaischen Dan. 6, 11 \"I~TT1,=")i? 1~ und aus dem Hebraischen Psalm 129. 6:
1D:;l~ ~~~ T1'2")IE~ (dazu F. GIESEBRECHT, Ub(J'1' die Abfassungszeit der Psalmen, in del' Zeitschrift fiir die alttestamentliche
Wissenschaft 1881 Heft 2 S.109).

Von derselben Wurzel s, C'? Z.23.
T1-:l~. Die Wurzel "':l~ hat im Aramaischen nicht die Bedeutung von .r.5, sondern von~, d. i. viel, reiehlich

uerden, sein, Verg!. "'~:-T Z. 4.
:-Ttl\"l. Ebenfalls Z. 6. Die Lesung r;""M' ist nicht ganz sicher, doch wahrscheinlicher als \"1.,'111' .

. "''':l, Man erwartet etwas wie "a1~~. Moglich scheint mil' die Lesung M'~":l, doch finde ich keinen

sicheren Beleg fiir eine solche FOJ'm des Suffixes. Vielleicht haben wir dasselbe in \"I'~~ H 34 "a1~, M'" H 29,

:-:';'""00, \"I'M'1l H27.
r:~~lCtlC'. Zwischen diesen Zeichen ist ein Trennungspunkt nicht sicher wahrzunehmen. Es Iiegt nahe,

abzutheilen M~~ll ° til' «und damals Lebensmittei«. Verg!. Hebraisch \"I~~~, Assyrisch a-ka-lu. Von derselben Wurzel
H9: 111' ~~ll C:I '~':l' «und in meinen Tagen auch Essen und (Trinken NT1111'?)«. H23: ~~ll~ \"I~ 1M' »er giebt ihm zu essen»;

Del' letzte Theil del' Zeile gestattet moglicher Weise folgende Lesung: .... ll ° 1'1'"' ••r:~~!! til'.

Zeile 10.
o ':l~ 0 ~~,tl 0 f}'2tl:l 0 ,tl:~ 0 ~:l~ 0 •• n . , ° :l~' 0 ~":l' :'~~~ ~":l r1'C em ,'C:~ ~:l~ ~'C'~:l' "~''C f}'T

,.,~''O T1~t. Wer T1~t mit dem Hebraischen T1~'T combiniren will, muss in '"'~,~ ein Nomen proprium sehen.
Eine andere Erklarung , die Combination mit Hebraisch "'~'; Kaufpreis und dem Talmudischen Ausdruck ll'~' ~,t

Niedrigkeit des Preises, wiirde in del' unmittelbaren Anlehnung an die vorhergehende Zeile, wo von reichlichen
Lebensmitteln die Rede ist, eine Stiitze finden. Dabei bleibt abel' die Endung von '"'~,~ unerklart , und die Lesung
1"'~'~ (= 1':~'~) anstatt '"'~,~ ist epigraphisch kaum zulassig,

T1~ C1/I, s. Anmerkung zu Z. 1 und 4.
'~~:l. Verg!. Z. 11 ~O~ ~~:l und :lm ~..~; B 10. 11 ~m ,~~~, >10~ ,~~~; ferner hier Z. 22 T1'~ ~~~. In diesel'

Stelle hat ,~,,~ die Bedeutung «die Burger, Leute von», wie Josua 24, 11 '\"1'''' - ,~..~ die Leute von Jericho , die

Jerichoer und 'T1't~ T1~"~ = Bu?avT[a CIS. I. no. 120.
Ortsnamen ''''l1~ (in del' Bibel ein \"I""l1~) und ~." (~~.,?) oder ~ . , kann ich nicht nachweisen, An das fi.~f3a

~lll]', eine Ortschaft del' Kommagene bei Ptolemdus V., 15, 10, ist wohl in diesem Zusammenhange nicht zu denken,
und anderweitige Ortsnamen aus Sam,al ausser Lutibu sind bei den Assyrern , soweit ich sehe, nicht iiberliefert.
Zu ~"' verg!. dasselbe \V ort in Z. 3.

Fiir den Schluss del' Zeile empfehle ich folgende Lesung zu weiterer Priifung: ° ,ml1 ° '~ll ° .... , 0::1." 0 ,~..~, 0

o",~o,~~or:"~~, Del' Ausdruck "'~~ ,~~~ auch in Z.12. In dem Worte VOl' '~ll scheint das zweite Zeichen ein M
uder \"I zu sein.

Wenn wir uns zu diesem Satze den Assyrerkiinig (Tiglatpileser) als Subject denken , so hatte derselbe
iiber zwei Stadtegebiete eine Verfiigung getroffen zur Zeit des Panammsi, vielleicht derartig, dass diesel' letztere
yon del' Maassregel betroffen war. Hat er sie dem Gebiete des Panammu hinzugefiigt?

Zeile 11.
"m~ ,,~ rr~,~ q:~:l Tn~ ~~ rrp'2:l' rrrl'C~M:l :lm ',:l ", ~rr ~O~ ,,:l " ~:l

Oratio directa, Das pulitische Testament Panamm11'.s an seinen 801m Bar-Rekub? Yor'her fehlt etwas wie

O'~lN 0 -":N'].
,~, vergl. H13: T1~ ,,~ 11''' ,~ und H31: T1M1II ,~.

N:-:, stets ohne , geschrieben, wie im PhOnicischen, s. Z. 22; H22.(?) 30; B 17.18.19.
'C,l:::-. dasselbe vermuthlich Z. 19: :,::'ll,", 'P'l:::" ferner B 4. 5: ':::'/),", '?'l:~' '~IC P':!~ »Wegen der Gerechti.gkeit

meines Vaters und meiner Gerechtigkeit Hess mich wohnen« u. s. w.
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ms ,~. Vielleichr darf man dies ,~ mit Hebraisch ,,~ lind Bihlisch- Aramaisch O'L ~~ combiniren. Im

A"yl'i"'I"'1l findet sich pi - i unrl pa, a; verg!. die Rede weisen ana Crsd iddi",i pi':""11I = mit l'l'sa hatten sic sich

verbiindet; paa W"lI usaskin. = ich machte sie einmilthiu (s. H. \VI:-;"KLF:R. Die ;"'ei/.,'chrifttexte Sarqons ~. ::!:!II.

lch las fruher i::o. halre ah.-r jetzt :1::0 fiir sicher, Danach ist clas Facsimile zu berichturen.
7"lS~". Die Erganznng ist sicher, verg!. Z. 12. 13. I'-J. 16. 17 (bis); 'S--: meiu Herr B .J. 6. 9; s;:-, ':'0- s--:

Herr der vier Viertel drr Erde B 3. Xlir einer ,!!;ewissen steifen For-mlir-hkeit wird d", \\'ort im Titel ,II'S .\s',\Tel'­

konigs wiederholt; stPls Domiuu» rex Assyriae oder Dominus Tlj;latpil",,,,, rex Assyriae.

Ein Konig von Damascus, Zeitgenosse von Ra.nmannirar (812-7,'<') fiihrte dr-n ~"men .lIaril. Ferner findet

sich das Wort in dem Mesopot.arnischen Ortsnamen Bur-.lIar-l-na (Filius Domi.r! cYostri). (bel' ,lie weitere \'er,

breitung des \VOI'!'-S s. CIS. II I no. 79 Anmerlmng; 1. ECTlNG, x abataische Insclnitten ~. 35. 1m Edessenischen

ist S zu ' gewurden in 1-;.::.0. I>as, das \\'1)1'1 anch ZIl den Aegyptel'n gedrungen, ,. G. EBERS in del' Zeirschrift

del' Deutschen Morgenlandiscben G,",,,,Il,cl,,d't 31 ~. -1GK,

Zn dem statu» emphaticus, del' hier viel seltener ist, als del' status absolutus lind svntnktisrl. mit ihm gleieh­

werthig Zll sein scheinr., verg!. sP's B-1. S'l'1~ BI8 ]ONl, S:S': BI9~, Sl"": B2L1. s~::"-: B]-1. ]5.

Zeile 12.

\\'eitf'l'p Anor.lnungen des Konigs von Assvrien,

'n~. Ein \\'ort diesel' Form isr nicht bekannt; das nachstve rwandte sclu-int d", lIeJlriiiscbe "n~. Assvrische

pittatu Statthalter. (Idei' ist 'M~ ein Ortsname i' - Wenn wirklich von einem pi~atll die Hl'ele ist, so muss ein Theil

des Landes oder del' ~aehhar"l'iJan A,'yri,l'iw l'rovinz gewesen sein,

'"S' 'MS'. Da die .\lIsdriicke die Giittf'r von Jardi (Z.:!, 22) und A'IIIII.'1 von Jardi (H 1) heweisr-n , ,bss dies

del' Nanu- einer Stadt. eines Lnud.:s , eines Fih-stenthums war, so diiri'en wir nicht ilbcrsetzen uur! meiu Bruder

Ja/di, sondern milssr-n jene Bellelltlmg auch hier festlialten ; allerdings kann ieh mil' von elem Zusammcnhunur-,

in dem eliese Worte gest.anden haben mogen, k cine reclde \'orstellmur maehen: "(lIl1d der A'r)lIiy VOll) Assyrien

(lies» einnelunen : cenealtfll!) den ''"'~ IIl1d meinen Bruder trla» Laud; Ja.di. ('/IfI del' l lerr, der A/illiy con Assyrll'lI liess
iltll (r!{'11 let::terell) zu Felde ciehen» u, ,. W. III diesem FaIle trate noch e-inr- drill,' Personlichkeit, ein zweiter ~olill

Panam nnt:» hier auf', dessen :\"me indess - in elem erhnltonen Theile del' Iuscluift - nicht genannt wiir«.

\\'I'nll also ein (altereri l
) Bruder Bar-!?,·k,ilis hier erscheint., so war del' \':lIer, Pallamnlli, miiglieher

\Yei,-,;;(-' in ~einenl Lande nicht an\vesend. \\.-al' PI' iIn Ilepl"g'l{u!ge Ti.'l!a!;u"lf'sf'l' ',~. geg-ell f)UIIIGS('lIS (s. Z. IX) .~f'Z(lgl'n?

7"lsm'. \'('['gl. von der"elben \\"lrzel l"':"-: Z. 13. Ill. 17. 1st llIeine [)t'lIlllll,~ "und er liess illll siclt lager II"

riebt.ig, so ist. allerdings die Sl'hreibnng eles S in del' :\[itte des \\'<Irtes sehr auf1'allpnll, Ilnd man miisste anllt'hlllen,

dass im Altaramaischen das Pad nicht, wil' man l'l'W a rtl't . ':'", slll1l1el'l1 nach ll"hriiischer \\','i,p S,M (wie ,.~:,)

lautete. Die Constrllction mit I,~ entsprieht dem Sprachgehraneh del' Bihel.

- '01,,:. Eine Ortsehaft oller Ue~ell,l des ~:IIlIells -:: in :\ ')rdsyrien ist mil' lIicht heknnnt. Als :Y(/l1iI1I

propriulII ist das \\'ort ans del' Bibel bekannt. \'ielleidlt fimlet e, sich aueh in Z. Ill.

Zeilp 1:1.

~:,~)=, \'el'g!. B t': ""'s 11,,, 'S--: ")".,: (von del' \\'lIl'z,'1 ;,,-:1) !"'r', Dns Rad des Koni,!!;s von .\ss)Tien kann

doeh wold nur das [bel des Koniglichen \\'agens sein. (lh iibertragen flit, Herrsclwft gebrallcht?

'o"~l'1")!"'. Hier znerst. erwahnt; ferner Z. 15. IG Ilnel R 3.6 (hier 'o'"~!''':')!''' )!:est'hriehclI). Die Aramiier

NOl'lIs)Ticlls haben dit' Lautfol'ln dieses i\':unt'ns ebenso an(gefasst wii' die Israeliten,

!"'m,:, Ehenso Z. I G nnd 17. Das I\'ort ist nieht etwa ein Plural wie das ][,·lJriii,,·IIl' l"'i::-::. somI.,:·') ein

~inp;nlar, wie die .-\pposition ,..,: oL:::.:l.:l in Z. 17 be\\'eist. Fiil' ,liese Bildnngsweise \Yiis>te icb 11Ill' den Biblischen

Ortsnamen l"':": sowic l"'::-:" anf den :\[ iinzen yon Kal'thagu zn Yej·:,;ll"icllpn. 1m statl/s construe/lis steht es \yahr­

scheinlieh Z. IG, sichel' Z. 17: "S'-: l"'::-:-: das Layer des Hal'll. .\Iach ,,::-:': ist mijglich ,'twa eine Lesnng =s oll"r r s .

"'':'" Sp'': i". Das folgeude :'~-: ['ntergany, 11'l'st dell tel ,bl'allt' bin, ,lass hiel'lllit All/gang, Ost gl'nll'int ist.

Diesl'lbell Ansdxiiek,' noch zweilllal in Z. I·t,

In Gent'sis 1\). ::!;; ist S:::' yom Ant'gl:'ben del' ~1l11ne gt'bl'ancht: s:::' .",,"',. IIIHI P'alfli 1\1,7 IJt ' zeid ll ll'l s:::',:

t,rltu ..·, dPll ~onnenllntel'gang ("Tie :\:--~}TisC'lt :,·;(t san.,},)~ ill) Gegellsatze dazll t'lltroitus del' AIl(~an~ llel' ~(Hllrll"
s. Dalliel G, I."): s~,:-;j ,I,~-: "~,. \"'j'gleicht m:tn nlln das l",i Jerl'lnills II\. II iibl'rliet'erte s;:-" -- Ilt'hl'iii"ch ','-s, so

,liil'fen wir \Yuhl aneh hier i' nml :s t'inandel' gleiehsetzen l\1HI i,lenlilicirl'n s;:-: -= S:S'':. III dieseIll ZllS<llnllll'llhan,!!;e

i"t die .ferelllianisc!u' \\'ol'tt'orlll yon nnschiitzhal'el' Bedentllng; ,it' kanll "ben'" \yie Si"': nnr ant' Grlllld d"I' t',d~l'Il,Il'll

Lantcul'l'espondenz el'klal't werd"ll:

III'
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leh ziehe hierher auch den Eigennamen .Jlar~·ase 1 = J:-.~:",.

Del' Lautwandel von P zu 1I innerhalb des Aramaischen ist ahnlich demjenigen von p 0 zu Hemze in

dem Neuarabischen Dialekt yon Syrien (1.. B. Beirut).
~"W': .. '. Die Zeichen nach , glaube ich lesen zu kiinnen als ,1I, »oom Aufgang der Sonne (bis zum) Unter­

gang.. Die ganze Stelle diirfte im Zusammenhange einer Verherrlichung des Assyrerkonigs vorkommen.

Zeile 14 .
. . . :~~, m~[l%l ~i'],~ ,~~ ~,~~ n~~, ~~~ ,~~ m~l%l ~i"~ n~~, i',~n~~,

Vermuthlich eine Fortsetzung del' Verherrlichung des Assyrischen Konigs.
p.,tcnll~'" Ein Punkt ist zwischen diesen Zeichen nicht wahrzunehmen. Man erwartet P"tc '1I~" "die Viertel

der Erne. wie B 3. 4: tcp.,tc ';"~" N"~. Ubersetzung des Assyrischen Titels sar kibrat irbittim.
Die Worter- 1I~-i und 1I:;-; im Hebraischen haben mannlichen Plural: hier aberdiirfte eine verwandte Bildung

mit weihlichem Plural vorliegen.
Vielleicht nll~" = ~'::";? - Eine solche Wortform mit del' Bedeutnng del' Theilzahl ist ungewohnlieh

und nul' etwa mit dem Hebraischen :ri+~ (Drittel?) zu vergleichen.
lZi~:ri tcp'~ n~~, s. Anmerkung zu Z. 14.
Man mochte zunachst annehmen , dass von Ost bis West und von "'Vest bis Ost gemeint sei, abel' abgesehen

davon, dass fUr die Zeichengruppen nJ~ und ~~, die Bedeutungen von - bis nicht nachzuweisen sind, spricht
auch noch del' U mstand dagegen, dass in del' vorhergehenden Zeile das von, von Sonnenaufgang durch 1~, tcp'~ 1~

'Ilmlll ausgedriickt ist.
Das Wort nJ~ findet sich nul' an diesel' Stelle, ~~, ausserdem Z.6 nnd 21 (bis) , an beiden Stellen in

nachster Niihe des W ortes n;u~, n'lll~. Sollte ~~, wie im Hebraisch..n Ertragniss bedenten, so wiirde n~~ erinnern

an das Assyrische binutu, Erzeugniss, Product. Fiir den Fall, dass ~ Praeposition sein sollte , erinnere ich daran,
dass in H14 ein Wort. nJ vorzukommen scheint: 1T ,,:-T ~::'J n~p:-T' l"1J n'J~t tc~~~ "zu bauen, Da erbaute ich den n~

und stellte auf diese Hadad-Statue«. Bedeutet l"1J Tempel, cella, adytum?
Eine Combination n~~ = ~ hat wenig Wahrscheinlichkeit fur sich.

Zeile 15.
[,::,]~ ,~ ,~~~ ~:;~! a ~, •••• a o~,~ ,~~ i~ m~p "m~ ':T;~ ,o,~n;~n l"'T~'~ l"'T'~~

l"T~~~, vergl. ~~ (und ~~~~) im Alten Testament und bei Esmunaear ((,IS. I no. 3 Z. 20).
n..'p, s. Anmerkung zu Z. 4.

I:l~~, d. i. Gurgum, Assyrisch Gurgume (bisher Gamgnme gelesen), ein Sam,al benachbartes Furstenthum,
bestehend vermuthlich aus dem Gebirgsriicken nordlich von Antiochia iiber Pagrae bis Mar \as, ostlich davon an
Kommagene und Melitene grenzend, mit Marlpase = Manas J:-.~;A als Hauptstadt (zur Zeit Sargon's). Verg!. meine
Mittheilung in den Sitzungsbericht.en del' Koniglichen Akademie del' Wissenschaften zu Berlin vom 7. April 1892:
Uber das Nordsyrische Reich Gurgum.

Die hier bericht.ete Thatsache ist aus Tiglatpileser's Inschriften nicht bekannt. Vorher ist etwa zu erganzen :
»(und es fUgte hinzu zu) seinem Gebiet der Herr Tiglatpileser, Konig von Assyrien, Stadte aus dem Gebiet von Gurgum
.......... mein Vater Sohn des Bar-$ur .

Zeile 16 .
. ~~ n~n~~ "m~ ':T'~ ,c,~n,~n l"'T~'~ :}~,:; ,~~~ ~~~ n~ o~, ~,~m

:'''~lll, unbekannt.es Wort. Die biblischen Namen .,~'?~, ~~? "~,?12 helfen nicht weiter, ebensowenig die Namen
.-Jk-dn-ga-ra (Fiirst von Karchemisch) und Sa-an-gu-ra (Fluss Sddjur).

1:l~1, s. auch H8: '~N ~lll~ ~1I n~lll' I:l~ .auch setzte ich mich anf den Sitz (Thron) meines Vaters... und H9:
........... ;U, ~:ltc I:l~ ,~,~, "nOO in meinen Tagen auch Speise und (Trank war reichlich).. Hier begegnet uns zum
ersten ::Hal das Wort I:l~ ausserhalb des Hebraischen; dem spateren Aramaisch ist es abhanden gekommen.

n~. \'ielleicht ist dies = ~ zu setzen, da in del' folgenden Zeile von dem Beweinen eines Verstorbenen
die Rede zu sein scheint.

:;~1,~ odeI' "~~:l. Die Lesung scheint einigermaassen sichel', die Bedeutung mil' unbekannt. Etwa an

der Seite de.s? odeI' zu den Fiissen des = '~~~:l? j ••

\Viihrend Bar-RekUb in Z.19 von sich selbst spricht', hat er wahrscheinlicher Weise vorher iiber das
Ende seines Vaters berichtet. War diesel' im Fel~er Tiglatpileser's VOl' Damascus gestorben? Verg!. Zeile 18.

I Nach einer freundlichen Mittheilung von Herm Prof. C. BEZOLD findet sich auch die Form Mar-"fa-ia-a-a.
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Zeile 17.
"'ll:{~ ':f],~ l'"r~'~ Mi'" l'"r;~ "m~ ':f;tl 'C'~M'~M l'"r~,tl M~Mtl l'"rM~~~' ,~,tl l'"rM~~ l'"r~~~'
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:-T'::I::I1 und :-Tn'::I::I1 (dies auf einer Rasur, die Zeichen eng zusammengedrangt) = ~ und "'~ nach
Analogie von Eze.chiel8, 14 l~'ll~~-nl:; n4:;,:;'7 und dem Syrischen Sprachgebrauch?

;'tM'N. Vergl H27.28: - M'N N'MI"lIt/N::I 1N l'l'M"l1r.l "1M "llt/N::I 1N :-T'M'N 'M[~]lt/N[::I] nMIt/ ''D"I' :-TM - und H30 ;'tM'N.
Bedeutung unbekannt, ebenso die Wurzel, es sei denn, dass Q'T'!~ Jesaias 31,21 auf eine Wurzel med,

infirmae zuriickgeht. Zu beachten die Moglichkeit del' Lesung 'M'N in Z. 3.
Bei del' Unbestimmtheit von :-TM'N muss auch 1::1"r.l (del' Eigenname M~AI%Oq?) einstweilen unbestimmt bleiben.

Mp". VergL H12: '" lr.l 1Mp' «sie nehmen aus meiner Hand«.
Wenn Z.16 von dem Tode Panammu's berichtet , so scheint Z. 17 von del' Trauer zu sprechen, die das

Lager des Assyrerkonigs dem Verstorbenen widmete.

Zeile 18.
~~,~~ ,m~, i'm~"T 1tl "I~~ '~~l'"r' m~~ 0 "I~:;tl 0 l'"r; t:Ii'l'"r' l'"rm~~ "I

;'tlt/::Il. Vergl. H17: 1r.ll!) 'D::Il "1::11" 'll und H22: 1m!: 'V::Il. Diese Lesung (nicht l!i!:l) scheint mil' sicher; Be­
deutung unbekannt.

;'t" Qpm. Vergl. nr.lpl'l ~f H 1. 14. Die folgende Zeiehengruppe lese ieh '::I=!r.l oder "::Ir.lr.l.

"I::lJ::-T1. Die Lesung (namentlich des :1') ist nicht ganz sicher, scheint mil' abel' den vorhandenen Spuren am
besten zu entsprechen.

plt/r.l, halte ieh fUr sicher, Tiglatpileser war 733 und 732 mit del' Belagerung und Eroberung von Damascus

beschiiftigt, zog dann heimwarts und ist seit 732 nicht mehr in Syrien gewesen. Wenn also in "I::I:I':-T Tiglatpileser
das Subject ist , so diirften die hier angedeuteten Ereignisse VOl' dem Jahre 732 stattgefunden haben, Vermuthlich
war es das Jahr des Regierungsantritts von Bar-Rekub.

;lDN". Das > ist nicht sicher. Gegen die Gleichsetzung mit "l11t/N spricht, dass das Wort sonst immer
plene geschrieben wird.

Vielleicht diirfen wir ilbersetzen "llt/N" nach dem Lande, d. i. nach seinem Heimathlande (",;~~?) Sam/al,
wonach die Leiche des VOl' Damascus gestorbenen Panammu in seine N ordsyrische Heimath gebracht worden ware.
Zu "lllIN vergl. H 27: - M"N ,M "lllIN::I 1N N"M"l1r.l "1M "llt/N::I und 32: l'l"llDN::I.

Zeile 19.
["w]~ 0 1~~ 0 ~~,tl 0 ~,~m,l'"r "lp"T~~' "I~~ i'"T[~~ ,]~,~ ,~ ~~,~ ~~,~, l'"r'~ l'"rM~~ l'"r"l

:-T". Ob vorhergeht ::I::I1? - :-T'[::I::I1] und es be.weinte ihn sein ganzes Haus. Vergl. Z.17.
::l::l"l::l. Uber diese Schreibung s. oben S. 21.
'::IlN1. Neben diesel' mit dem Hebraischen identischen Schreibung findet sich 1lN HI, dagegen B 20 das

Wort l'llN (= Syrischem j.J1). Del' Anfang von B ist zerstort , so dass es unsicher bleibt, ob dort [M]lN oder [1]lN
zu erglinzen ist, Wir haben hier also dieselbe Erscheinung wie im alten Testament, zwei Formen fiir das Pro­
nomen del' ersten Person '::IlN (1'N) und MlN (in del' 2. Halfte des 8. Jahrhunderts) wie im Hebraischen '::IlN und 'IN.
Nach GIESEBRECHT (Zur Hexateuchkritik , Zeitschrift filr die Alttestamentliehe Wissenschaft 1881 Heft 2 S.41. 75. 82)
hat 'IN seit dem Ende des 7. Jahrhunderts im hebraischen Sprachgebrauch die Oberhand gewonnen.

Fiir die Lesung und Erganzung des folgenden Theiles del' Zeile vergl. B 4-7: 'l::l1ll1l'l 'p I 'll::l1 '::IN P'll::l

"::IN NO"l::l 1":1' "lo""!:n"~n 'N"lr.l1 I"N::I::I" 'N"lr.l.
Die Wurzel P'll findet sich in einem Altaramaischen Eigennamen lr.l"lP'l: CIS. II I no. 73.
Nachdem Bar-Rekub die Geschichte seines Vaters Panamma beendet, berichtet er von seiner Thron­

besteigung durch die Gnade des Konigs Tiglatpileser und von del' ErfUllung del' Pietatspflichten gegen seinen
verstorbenen Vater, Errichtung dieses Denkmals (er nennt es "1::11 Z.22) und eines Mausoleums (?).

Zeile 20.
o l}:~:;') ,~,~ ,~ ,tl,~, ~[~~ '~T;] 0 1T ~~, 0 Mtlm, ,~,~ ,~ ,tl,~ ~~~

"::IN diirfte abhangig sein von einem Worte NO"l::l oder ::Ilt/r.l: -und es liess mich sitzen mein Herr u; s, w.

auf dem Throne meines Vaters«.

nr.l'V1. Zu del' Form ~ vergl. nr.l'p;'t HI. 14.
'[::IN "1::11"]. Diese Erganzung wiirde dem Raum (von circa 5 Zeichen) einigermaassen entsprechen. ZU

"I::IT" vergl. Z. 22.
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Zeile 21.
""0]~El ":1~ 0 }:l'P 0 ::''P0 ~ .!: ':1"" 0 i ..... 0 ""0 0 r)'t?c" '''O~ ':1" "., n'1'lt'''O:1 i"O~"

Es scheint mil' nicht unmoglich , dass urspriinglich in diesel' Zeile eine Bestimmung betreffend die Ptlege
und Unterhaltung des Denkmals (und des Gebaudes , in dem es stand?) sowie eine Anweisung von Einkiinften
fiir diesen Zweck enthalten war. Dazu wiirden die Bedeutungen n''I!I~ = Hebraisch niNU<l2 Abgaben und ~=, = ~~=~

Ei'IikUnfle sehr wohl stimmen, s. hieriiber oben S. 24.27. Von del' Lesung "=1' Q,P kann ich nicht mehr sagen,
als dass sie mil' moglieh scheint. Nach:rk konnte ein Ausdruck wie "''I!IN~' gestanden haben,

Zeile 22.

"'~" "i!'~ ,~., l!'''Ol!'' M":1 ,,:1 '~:1~":I' ~~, ,," ~El ~" "~T "~T'

""~T'. Vergl. H 30: N:"1 "~T; H 16: ""~T"; H 17: "~f'. ZII :"1lT verg!. oben S. 20.
N:"1. Vergl. oben S. 25.
Nil. Verg!. H 33: "'I!I' Nil nN :"1:m ~, 'N.

Was die Bedeutung betrifft, so gewiihrt die Syrische Wurzel 1~ sclWn sein nicht das, was in diesem
Zusammenhang erwartet wird. Del' Stifter empfiehlt das Denkmal dem Schutze del' Gctrer seines Landes und
seines Hauses. Abel' freilich Schutz kann Nil nicht bedeuten. Hatte es etwa den Sinn Besite, geweihter Besitz?

In dem Falle kfinnte es mit Arabischem 'i) verwandt sein. Hebraisches Nil hier scheint nicht in den Zusammen­
hang zu passen.

":"1. Verg!. oben S.12.16.17.
Bekanntlich kommt del' Gott El auch in Namen auf Aramaischen Gemmen VOl', s. CIS. III no. 77 ~NIl'"

und no. 78 =:"1'~N. Die Lesung ~N ist mil' wahrscheinlicher als 'N.

In ':"1~N ist das :"1 nicht mit Sicherheit zu erkennen, mil' abel' wahrscheinlicher als '~~N (die Gotter, Phoniciseh),

Zeile 23.

l!'~~ O''P' "i1'~ O''P "
Q,i', vielleicht in Z. 21; ferner in einer Bilinguis des CIS. II I no. 65.
Zu dem Ausdruck vor meinen Gottern und uor Menschen vergl. 1IJlN' l:"1~N' in del' Inschrift von Tema Z.20.

Das Wort 1IJlN findet sich aueh auf einer Bilinguis CIS. II I no. 17.
Naeh Z.23 diirfen wir wohl annehmen, dass del' Sehlusspassus del' Inschrift etwa gelautet habe: Und

verflucht sei del', del' zerstort dies Denkmal, das ieh gesetzt habe meinem Vater (':l[N~]), vor meinen Gottern und
vor den Menschen.
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Die Inschrift ist vielleicht eine Grabinschrift, jedenfalls abel' eine historische Inschrift in

des Wortes bester Bedeutung. Ware sie fur unsere Zeit ganz erhalten geblieben, so konnte

sie wie ein Blatt aus den historischen Buchern del' Bibel gelesen werden, und zwar wie

eines del' inhaltreichsten. Da abel' von jeder Zeile - abgesehen von del' letzten - nul'

del' Anfang oder etwas wie die erste Halfte vorhanden ist, so fehlt uns del' Zusammenhang
del' Erzahlung jetzt und gewiss fur alle Zeit, und wir sind gegenuber einem solchen Torso
nul' zu sehr auf Conjectur angewiesen.

Del' Inhalt gliedert sich ziemlich deutlich in drei Gruppen:

1. Z. 1-6: Gesr.hichte des Furstengeschlechts von Samtal., der Vorfahren des Stifters des
Denkmals, in der Zeit oor der Einmischung der Assyrer. Wenigstens wird ein Assyrerkonig

in diesen Stucken nicht genannt. Auf Mord, Krieg und Zerstorung scheint eine Errettung
und eine Periode friedlicher Bestrebungen gefolgt zu sein, als deren Trager wir uns wohl
den Vater des Stifters , Panamnui, den das Bildwerk darstellt , denken dtirfen,

II. Z. 7-19 (Anfang): Geschichte des Panamnnl und seiner Beziehungen zu Konig Tiglat­
pileser IlL von Assyrien.

Panamnui richtete das Haus seines Vaters her und sorgte, dass in seinem Lande

Lebensmittel vorhanden waren; nachdem er alsdann seinen Sohn zum Stellvertreter bestellt
und ihm seine Instruction ertheilt (Z. 11), ging er zum grossen Tiglatpileser in dessen Feld­

lager und nahm als getreuer Vasall an seinen Kriegen Theil, wofur ihn moglicher Weise
dieserdurch einen Zuwachs zu seinem Furstenthum (einige Stadte in Gurgum? Z. 15) belohnte.
Er starb, fiel vielleicht YOI' den Mauern von Damascus (733 VOl' ChI'. Geb.), und sein Tod
wurde vom ganzen Heerlager wie von allen Seinigen beklagt.'

III. Z. 19-23: Der Stifter des Denkmals spricht von sicb selbst. Wegen del' Gerechtigkeit
seines Vaters und wegen seiner Gerechtigkeit hat ihn del' Assyrische Grosskonig den Thron

seines Vaters besteigen lassen, worauf er, zunachst die Pietatspflicht gegen den todten Vater
erfiHlend, demselben dies Denkmal setzt und es dem Schutze del' Gotter seines Landes und

seines Hauses empfiehlt.
Wenn wir nun einen ersten Ubersetzungsversuch unternehmen miissen , so wollen

wir nicht unterlassen im Voraus zu erklaren , dass auch noch mehr unsicher ist, als in del'

Ubersetzung selbst oder in den Anmerkungen direct als unsicher bezeichnet worden ist und

dass bei mehreren Stellen von einer zusammenhangenden Ubersetzung nach vielfachen Ver­

suchen doch schliesslich Abstand genommen werden musste.

UBERSETZUNG.

1. Diese Statue hat gesetzt BRRKB (Bm'-Rekub) seinem Vater, dem PNM W tPanarmmu,

S01m des BR$R (Bar-$llr) mein Vater (?) , .
2. sein (seinen?) Vater, ihn errettet hatten die Gorter yon JIDJ (Jwdi?) VOl' seinem

Verderben (aus seinem Kerker?), die Gotter' des hwt (?) im Hause seines Vaters. Und es

erhoben sich (?) die Gorter von Verderben " ..
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3. in dem Hause seines Vaters, und er ermordete seinen Vater Bar-$1lr und ermordete

siebzig iO .. . seines Vaters .
4. und sein (des Geschlechtes] Rest starb in den Kerkern, und er maehte, dass

die zerstorten Stadte mehr (zahlreieher) wurden als die Stadte .
5. das Schwert tiber mein Haus und ihr todtet (?) irgend einen meiner Sohne.

Und Igm lm:jl das Sehwert tiber das Land Jatdi Panammu Sohn des
[.{i1RL . . . . . . . . mein Vater .

6. 81h (eine Getreideart) und Hirse und Weizen und Gerste, und er erhob sieh,
vertheilte naeh Gewieht, und 8. rb naeh Gewieht, und er Hess ihn einsammeln (?)
mst nach Gewieht, und ibl mein Vater (meines Vaters) .

7. bis hin zum Konige von Assyrien und er maehte ihn zum Konig tiber das gauze
Haus seines Vaters, und er ermordete , verniehtete aus dem Hause seines Vaters
.. . . . .. mein Vater von .

8. und er zerstorte (?) die Kerker und er Hess frei (?) die Gefangenen von JIDJ
und meines Vaters, und er Hess frei (?) die Weibel' von das Haus
del' getodteten (Weibel') .....

9. das Haus seines Vaters und maehte es schoner , als es vorher gewesen, und
reiehlieh war Weizen und Gerste und slh (eine Getreideart) und in seinen (?) Tagen,
und damals (?) Lebensmittel .

10. zIt mwkrw. Und in den Tagen meines Vaters Panammti setzte er das Land del'
Bewohner (Burger) von KPJRJ und del' Bewohner von Rl{B, . meinen Vater
Panammu in del' Mitte del' Konige von KBR ..

11. . ..... wenn er aueh ware ein Inhaber von Silber und ein Inhaber von Gold,
naeh seiner Weisheit und seiner Gereehtigkeit riehte dieh (wortlich : den Mund), naeh dem
Fhigel (an del' Seite?) des Herrn, des Konigs von Assyrien .

12. Assyrien (Assyriens) del' (den) Statthalter und mein (meinen) Bruder (Stadt. oder
Land) JIDJ. Und del' Herr, del' Konig von Assyrien Hess ihn sieh lagern (? zu Felde
ziehen) wider die Konige von KBR (?) . .. . .

13. an dem Rade des Herrn Tiqlatpileser des Konigs von A~syrien ein Lager .
von dem Aufgang del' Sonne bis zum Untergang .

14. die (del') Erdviertel und bnt Aufgang del' Sonne Jbl Untergang, und bnt Unter-
gang Jbl Aufgang del' Sonne, und mein (?) Vater .

15. sein (seinem) Gebiet del' Herr Tiglatpileser.J Konig von Assyrien, Stadte aus dem
Gebiet von Gurgum und mein Vater Panamma, Sohn des B(ar-$ur)

16. 8mrg, und es starb aueh mein Vater Panammts in (an) des Herrn
Tiqlatpileser, des Konigs von Assyrien.J im Lager von .

17. und es beweinte ihn dl:th mlku», und es beweinte ihn das gauze Lager des Herrn,
des Konigs von Assyrien. Und es nahm del' Herr, del' Konig von Assyrien

18. . ... nbSh und er erriehtete ihm. . ..... an del' Strasse, mid er Hess hiniiber-
ziehen meinen Vater von Damascus naeh dem Lande (?) in meinen Tagen .

19. . sein ganzes Haus. Und ieh BRKB (Bar-Rekuo) , Sohn des Panamnnc,
wegen del' Gereehtigkeit meines Vaters und wegen meiner Gereehtigkeit hat mieh sitzen
lassen del' Herr (Tiglatpileser.J J;{i>--:g von Assyrien, auf dem Thron)

20. meines Vaters .r-:'-,ammu.J des Sohnes des Bar-Ssu: Und ieh habe gesetzt diese
Statue (zum Andenken fUr meinen Vater) fur Panammu , den S01m des Bar-$ur und ieh
habe gebaut (?) .

21. uud Befehl betreffend die Abgaben (P), und iiber das Ertragniss .
del' (den) Konig von und das Ertragniss VOl' (?) dem Grabe meines
Vaters Panammu .
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22. Uno' dies Denkmal ist del' Besitz (?) des Hadad uno' des El uno' des Rekublel"
des Herrn des Hauses , uno' des Sernes uno' aller Getter von JIDJ .

23. . ..... VOl' meinen Gottern uno' VOl' den Menschen.

Fig. 18. Du AltlL1'll.mlieche Alphabet &l1f der Statue des Konig. PaDamID6 von §am/al.

Die Schrift auf del' Panfllnmu-Statue ist eine etwas jungere Form desjenigen Alt­
semitischen Alphabets, das wir aus del' Mescha- Insehrift uno' del' altesten Phonicischen
Inschrift, derjenigen auf del' in Cypern gefundenen Bronze-Schale aus dem Tempel des
Baal vom Libanon (CIS. I no. 5) kennen. Vergl. die obige Sehrifttafel. Die wesentliehsten
Kriterien einer jungeren Zeit sind folgende:

1. Das Daleth. ist nicht mehr ein reines Dreieck, sondern zeigt bereits die Verlangerung
des reehten Schaftes nach unten, wodurch es so tief in die fatale Ahnlichkeit mit dem
Resch hineingerathen ist, dass eine Unterscheidung des einen Zeichens vom andern nieht
mehr uberall moglich ist. Aueh durch die SteHung, ob senkreeht oder schrag , unterscheiden
sie sieh nicht mehr genugend von einander.

2. Das Tau, hat nieht mehr wie bei Mescha die Form eines gleichschenkligen Kreuzes,
Del' kurzere Schenkel ragt tiber den langeren nach links hinuber. Das Tau del' Cyprischen
Vase steht in del' Mitte zwischen demjenigen von Mescha uno' dem unsrigen.

il. Das zu einem einzigen Strich zusammengezogene Zain sticht bedeutsam ab von
den alteren Gestalten dieses Buchstabens. Auf del' Hadad-Statue findet sich die alteste

Gestalt des Zaino
4. In dem Samecb durchzieht del' senkrechte Schaft nicht mehr aile drei Querschafte,

sondern setzt an den untersten Querschaft an.
5. Del' Kopf des ¥oph ist auf del' rechten Seite nicht mehr gesehlossen. Die Hadad­

Statue hat noeh die alteste Gestalt del' Buehstaben.
6. Das Cheth hat hier wie auf del' Cyprischen Vase drei Querschafte. bei lJlesr:ha nul' zwei.

Mittheilungen aus den orient. Samm\. Heft XI [Sendschirli Heft I). 11
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7. Der Kopf des Wan ist giinzlich verschieden von dem des Mesr.ha-Zeiclwns.

8. Das Gimpl unterscheidet sich von dem Mesrha-Zeichen durch den viel kurzeren
linken Schaft , wahrend die altere Form mit zwei gleieh langen Schaften noeh auf del' Hadad­

Statue vorkommt.

Die Stellung del' Buchstahen, ob mehr senkrecht oder schrag , ist in del' Inschrift

nicht uberall gleich. Ebenso differirt del' Abstand zwischen den einzelnen Zeichen, wodurch
bei halb oder ganz zerstorten Stellen die Abschatzung del' Zahl del' Buchstaben, die etwa

in del' betreffenden Lucke gestanden haben mogen , un sicher wird.

Del' worttrennende Punkt, del' bekanntlich in den Semitischen Inschriften sporadisch
vorkommt (vergl. CIS. pars II no. 17. 28. 34. 38. 39. 40; ferner pars I no. 11. 89. 91. 149.
170), urn schliesslich ganz zu verschwinden, steht hier neben den Kopfen del' Buchstaben,
bei Mescha neben den Fussen. In del' Bauinschrift des Bar-Reksib hat das Interpunktions­
Zeichen eine oblonge Gestalt.

An einer Stelle liegt ein deutliches Versehen des Steinmetzen VOl', namlich in Z. 17.
Vergl. die Anmerkung zu diesel' Stelle (Mr1~~~'). Vielleicht liegt eine Rasur auch in dem

oberen Theil von Z. 2 in del' zweiten Halfte VOl', wo man die Zeichen " 0 M(?)D'It' (oder "W)
zu sehen glaubt, sowie rechts und links davon.

Ferner ist zu beachten, besonders fUr die zerstorten Theile, dass die einzelnen Zeilen
nicht immer ganz genau grade Linien bilden.

Die zerstorten Stellen sind, namentlich in den untersten Theilen, ganz glatt ab­
gerieben. Das Loch nnten in del' Mitte hat man wohl gebrochen, urn eine Stange zum
Zweck del' Fortbewegung hineinzustecken.

Wenn wir darauf angewiesen waren , das Alter des Denkmals ausschliesslich nach dem
Schriftcharakter zu bestimmen, so mussten wir es dem Zeitraum zwischen Mpsrha und del'
Cyprischen Vase einerseits und del' Regierungszeit Salmanassar's IV (727-722) andererseits
anweisen, und zwar diesel' Zeitgrenze bedeutend naher rucken als jener. Denn die nachste
Verwandtschaft zeigt die Schrift mit den Legenden auf den Gewichten von Salrnanassar IV.
(s. das Corpus inscriptionurn Seruiticarum, pars II, tom. I no. 1-12). Auf diesen ist die Schrift
weniger sorgfliltig behandelt, hat etwas cursives, mehr ahgebrauchtes, wahrend sie auf del'
Statue Panammsl'« mit voller Sorgfalt behandelt ist, einen mehr eckigen, monumentalen und
im Ubrigen einen etwas alteren Charakter hat. Man wurde die Inschrift nach den schrift..
geschichtlichen Indicien etwa del' Mitte des 8. Jahrhunderts anweisen mussen.

Uber die Zahlzeichen in Z. ~ s. die Anmerkungen zu del' Stelle.
W 0 gegenwartig Kurden und Tiirken wohnen , ackern und weiden , in del' aussersten

Nordwest-Ecke Syriens zwischen dem See von Antiochint und dem Amanus bei Manus, wohnte
in hohem Alterthum ein Brudervolk, Bruderstamm del' Hebraer , mit diesen durch ihre
Sprache wie ZUlll Theil durch ihre religiosen Anschauungen so nahe verwandt wie vergleichs­
weise Franken und Sachsen, Alemannen und Bajuvaren. Seitdem ist die Grenze Semitischen
Volksthums von dem die Semitische von del' Kleinasiatischen Welt scheidenden Amanus­
Gebirge sudwarts verschoben bis zu einer Linie, die etwa die Orontes-Mundung , Aleppo und
den Euphrat bei Kalvat.-Ennigm mit einander verbindet. Wo jetzt arme, culturarme, besten
Falls einiger Elemente des Islams kundige Bauern in fieberreicher Umgebung den Kampf urn
das Dasein kampfen, wohnte frtiher ein Semitisches Yolk mit einem reich gegliederten Religions­
oder Cultus- Wesen, civilisirt und reich genug - und nicht erst seit dem Tage zuvor ~,
urn W erke del' Baukunst und Sculptur auszufiihren , die del' Vernichtung von Jahrtausenden
widerstehen konnten und auf die Anerkennung und Werthschatzung del' Nachwelt einen
gegrundeten Anspruch haben. Die Ausgrabungen gehen uns ein ausserordentlloh lehrreiches
und anschauliches Bild von del' Bliithe , deren ein politisches Kleinwesen bei gunstigen Boden­
verhaltnissen im hohen Alterthum fahig war.
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Eine tiefe religiose Anschauung , del' Gedanke del' vollstandigen Abhangigkeit des

Menschen von seiner Gottheit beherrscht diese Nord-Bemiten ganz almlich wie die Hebraer.

Nicht del' Mensch thut etwas , etwas wichtiges, sondern der Gott erhebt sich und ldsst ihn

thun; del' Konig nimmt nicht , erhalt nicht das Scepter, sondern der Gott giebt es ihm ; nicht

setzt sich del' Konig auf den Thron seines Vaters, sondern der Gott ldsst ihn auf demselben

Platz nekmen , und was er zu einem Denkmal fur fernere Zeiten bestimmt hat, empfiehlt

er dem Schutze des Gottes seines Hauses und del' Gotter seines Landes. Er nennt sich mit

.Vorliebe Sohn dRS Gottee , den er anbetet. Wie diese ganz religiose Anschauung an die Bibel

und biblische Ausdrucksweisen erinnert, so sind es zum Theil auch dieselben Gottheiten,
welche dort wie hier angebetet wurden, El und $ur » vielleicht auch del' Chend», falls meine
conjecturale Deutung del' Namen Rpkub-El und Bar-Rpkub sich bestatigen soUte. Andrer­

seits verehren sie Sernes die Sonne gemeinsam mit den Assyrern, Rfsep gemeinsam mit den

Semitischen Bewohnern Cyperns und Hadad gemeinsam mit den siidlicher wohnenden Stammen
ihrer Nation, namentlich den Damascenern.

Von dem Wesen del' Phonicier, deren Colonie Myriandos (in del' Gegend von Iskendeffin)

nicht weit entfernt lag, ist in diesen Denkmalern und Inschriften nichts zu verspuren , es
sei denn dass man einige Analogien in del' Orthographic betreffend Vocalbezeichnung fur
Phonicisch erklaren wolle.

Die Sprache del' Inschriften ist ganzlich unberuhrt von fremden Einflussen , so dass
wer Phonicisches oder Assyrisches oder gar Kleinasiatisches hie I' sucht , vollstandig enttauscht

wird. Abgesehen von den fremden Namen fremder Menschen und Dinge wusste ich zur
Zeit nicht ein einziges Fremdwort in diesen Inschriften nachzuweisen, so dass man sie in
diesel' Hinsicht del' Inschrift des Moabiter-Konigs Mf'scha und den reinsten Hebraischen

Theilen del' Bibel an die Seite stellen darf.

Je alter das Aramaische ist, urn so mehr gleicht es dem Hebraischen. Diese Er­
kenntniss musste man bereits aus den bisher bekannten Inschriften und Inschrift- Stucken
entnehmen und findet man durch die Panarnmu-Inschriften vollauf bestatigt. Einige Stellen in

ihnen praesentiren sich in dem Consonanten-Gerippe derartig, dass man zuerst glauben konnte
Hebraisches VOl' sich zu haben. Manche Einzelheiten del' Sprache sind in den Anmerkungen

besprochen worden; eine zusammenhangende Darstellung derselben werde ich geben, sobald
mil' die ausseren Verhaltnisse gestatten das gesammte Material vorzulegen.' Nur einen Punkt

mochte ich schon jetzt hervorheben , die fast vollstandige Ubereinstimmung zwischen dem
Altaramaisehen und Hebraischen Consonantensystem. In den wichtigsten Gesetzen wurzel­
massiger Lautcorrespondenz , in denen das Verhaltniss zwischen Hebraisch , Aramaisch und

Arabisch zum Ausdruck gelangt, nehmen Hebraisch und Altaramaisch dieselbe Lautstufe ein:

Hebraisch , Altaramaiseh Mittelaramaisch Arabisch

m m lJN

m n 6

m 0 lP
T , j

Dagegen differirt das Altaramaische in del' Correspondenz:

AI tararnaisvh Hebraisch 1\1 i ttelaramaiseh Arabisch

vom Hebraischen , wobei zu beachten ist, dass man zur Zeit die Natur und Bedeutung dieses

Lautverhaltnisses fur das Altaramaische bei dem geringen Umfang des bisher bekannten

Sprachstoffes noch nicht iibersehen kann.

1 ,.erg!. einstweilen HALEVY, Recherches bibliques 11e fascicule P: 501-504.
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Die Entzifferu ng mu ss - abgesehe n vom H ebraisch en - in den Aramaischen Theilen

del' Bibel , von de nen diej enigen im Dani el del' Zeit 167 jl68 , di ejenigen in Esra circa dem

J ahre 300 VOl' ChI'. Geb . angewi esen werden , ihre nachste Hiilfe suche n und bestrebt sein,

so gut es geht , den Zwischenraum von 73 0 - 300 durch Combination zu iiberbriicken.

Die Inschriften und Inschrift-Fragm ente , welch e sich aus diesel' Zwischcnzeit erhalt en haben,

sind leid er im Ganze n zu wenig umfangreich , als dass sie ausgiebigc Hiilfe gewahren konnten,

wenn sie auch im Einzeln en beach tenswer th e Fingerzeige geben. Nachst dem Biblisch­

Aramaisch en komm t beso nde rs die Syrisch-Edessenische Literatur-Sprach e in Betracht.

Die Sprac he del' Inschrift ist j enes n~'O.,~ Aramdisck (LUTHER iibersetzt Syrisc~), das die
Abgesandten des Assyr~l'konigs San lierib und die Minist er des Konigs yon Juda, Hiskias, YOI' den
Mau ern von Jerusalem mit einander sprache n (.les. 36 ,11; 2. K on. 18 , 2li), ein e Sprache , die ,

obwohl dem H ebraisch en nah e verwandt , denn och verschi eden genug war, urn von dem auf
den Mau ern lau sch enden Judaischen Volk e nicht vers tanden zu worden. Genauer gesprochen,
war es ein Dialek t dieses n~'O.,~ , denn da die Aramaer tiber weit von eina nder entfernte Lander
wi e Babyloni en , Nordmesopotami en und Syrien verhreite t waren , so miissen wir annehmen, dass

auch ihre Sprach e dial ekti sch versc hieden war , wenn auch vielleicht nicht vielm ehr als im
Neuarabi schen del' Dialekt del' Stadter von dem del' Beduinen. Die Sprache Panamm u's - eine

jiingere Form derselben war die Sprache Christ i - lebt in unseren Tagen fort im Munde del'
ch r istliche n Bauernin den Eb enen und Gebirge n zwischen Mesopotamien und Nordwest-Persien,
im Tur-Abdin in Nordost-Mesopotamien und als eine kl eine Sprachinsel im Antilibanus.

Berlin, 2. Marz 1892. EDUARD SACRAD.

Fig . 19. K opf der Ha.dad - S ta tue . neben demselben der 'Zimmerm:lnn der ew ei een Expedition . J ani S ll.mothr aki s.

Ber lin, ged rue kt In -der .H.eic:lJl~d l·u c k erei.
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AUSGRABUNGEN IN SENDSCHIRLI. TAF. VII.

INSClffiIFT DER HADAD - STATUE.
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